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„unbekannter Diplomland wirt“

ſchließt ſich Darré, Landwirt
zu werden , um als Ueber⸗

freiwilligen von 1914 lebt
erneut der Wunſch auf, die

entſchließt er ſich

Stunde,
helfen,
Kampf für die Geſundung

men.
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Kämpfer für Deutſchlands Zukunft
Zum 43jährigen Geburtstag R. Walther Darrés

Aus der Entwicklung des deutſchen Bauerntums iſt das
Wirken R. Walther Darrés, der noch vor zehn Jahren ein

un war, nicht mehr wegzuden⸗
ken. Dieſer Lebensweg iſt dem am 14. Juli 1895 zu Bel⸗
grano bei Buenos Aires geborenen Sohn des Ueberſeekauf⸗
manns Richard Darrsé kei⸗
neswegs durch Geburt und
Familienüberlieferung vor⸗
beſtimmt geweſen. Er ſelbſt
will in ſeiner Jugend Sol⸗dat werden, und erſt als
der Vater ſich dieſem Wunſch
entſchieden verſagt, ent⸗

ſein Schickſal zuſeefarmer lIn dem Kriegs⸗geſtalten.

Offizierslaufbahn einzu⸗
ſchlagen; aber nach langer
innerer Auseinanderſetzung

doch, dem
einmal gewählten Berufe
treu zu bleiben, und in der

da Verrat und Feig⸗
heit dem feindlichen Vernich⸗
tungswillen zum Siege ver⸗

ſteht für ihn der
Entſchluß feſt, durch den

der deutſchen Landwirtſchaft
gleichzeitig auch den Kampf
für eine beſſere Zukunft des
deutſchen Volkes aufzuneh⸗

Schon im Juni 1918
hatte er ſeinem Vater ge⸗
ſchrieben: „Ich bezweifle ,
daß unſere heutige Genera⸗
tion überhaupt wieder die
alten Zeiten ſehen wird! —
Wir gehen einer bitter⸗
ernſten Zukunft entgegen .
Aber wir Soldaten erſehnen
den Zeitpunkt, wo wir be⸗
ginnen können, den Kampf 5um die Zukunft aufzunehmen.“ Für Darrés Weg durch
das Dunkel der Syſtemzeit war es entſcheidend , daß er in viel⸗
facher Beziehung nicht den üblichen Ausbildungsweg des zünf⸗
tigen Diplomlandwirtes gegangen iſt. Schon frühzeitig er⸗
kennt er die engen Zuſammenhänge zwiſchen der
pflanzen⸗ und tierzüchteriſchen Vererbungslehre und der
menſchlichen Raſſenkunde und die Bedeutung der
Frühgeſchichte für die Erkenntnis deutſcher Volksart und*

Volksentwicklung. So wird aus dem Tierzüchter und Raſſen⸗
kundler oͤer Vorkämpfer für das deutſche Bauern⸗
tum als den volklichen Lebensquell. Schon von
ſeinem Vater her gewohnt , in großen weltweiten Zuſammen⸗
hängen zu denken, oroͤnet Darré das Schickſal des deutſchen

Bauerntums und Volkes in
die Lebensgeſetzlichkeit der
Nordiſchen Raſſe ein. Die
Verſtändnisloſigkeitder Sy⸗
ſtembürokratie für deutſches
Frontſoldatentum und na⸗
tionalen Kampfwillen ver⸗
ſetzt ihm zwar manchen
Nackenſchlag, aber ſein zähes
Kämpfertum läßt ſich nicht
entmutigen. Längſt hat
Darré erkannt, daß Sol⸗dat und Bauer ſein, die
beiden Gegenpole ſeines
Weſens, eine untrenn⸗bare Einheit bilden,
daß beide nur verſchiedene
Seiten des deutſchenLebens⸗
willens darſtellen. Die büro⸗
kratiſche Verſtändnisloſig⸗
keit, die ihn kaltzuſtellen
verſucht, bewirkt das Gegen⸗
teil. Darré findet auf dieſe
Weiſe Zeit, ſeine Beobach⸗
tungen und Erkenntniſſe in
zwei grundlegenden Wer⸗
ken zuſammenzufaſſen, die,
kennzeichnenderweiſe von
den Intereſſenvertretern der
alten landwirtſchaftlichen
Organiſationen als welt⸗
fremde „Romantik“ beſpöt⸗
telt, für alle Zeiten richtung⸗
gebend bleiben werden.

Als der Führer Darré
beruft, für den legalen End⸗
erfolg ſeines Kampfes „die
ziffermäßigen und ſeeliſchen
Reſerven des deutſchen Land⸗
volkes für die Bewegung
zu mobiliſieren “ — am

1. Juni 1940 waren es zehn Jahre her, daß Darre ans Werk
ging —, beweiſt dieſer „Romantiker“ ſehr ſchnell ſeinen nüch⸗
ternen Wirklichkeitsſinn, ſeine politiſch⸗taktiſche Ueberlegen⸗
heit und ſeine ſcharf zupackende Kampfkraft. Hinter den Ku⸗
liſſen des Tageskampfes aber trifft er in weitblickender Vor⸗
ausſicht die Vorbereitungen für die Zeit nach dem
Siege, die Zeit des praktiſchen Wiederaufbaus. Die deutſche
Preſſe hat am 1. Juni 1940, rückblickend auf die zehn Jahre

N
r Aufn.: Archiv Wochenblatt

Der Reichsbauernfünrer beſichtigt einen ſudeiendentſchen Bauernnof



alſozialiſtiſcher Agrarpolitik ſeit der Berufung Darr⸗
dae den er eingehend die Leiſtungen Darres gewür⸗
digt. Sie liegen ſo offen zutage, daß ſich eine Wiederholung
erübrigt. 5 e

ré iſt das höchſte Glück, das das Schickſal einem Manne3 5 beſchieden: In beſter Manneskraft darf er die

entſcheidende Bewährungsſtunde ſeines Werkes
erleben. Der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik iſt es zu ver⸗

danken, daß der Verſuch Englands, die Hungerblockade des
Weltkriegesgegen das deutſche Volk zu erneuern, von vorn⸗
herein zum Scheitern verurteilt war. Doch auch in dieſem
Falle iſt der ſichere Sieg nur die Grundlagewei⸗
teren Aufbaus. Durch ihn ſoll das Wort des Führers

Ole Politit der Woche

vom Dritten Reiche als einem Bauernreiche eine Erfüllung
finden , die bisher auch der Kühnſte nicht zu erhoffen wagte,
So tut ſich vor Darré ein neues weites Feld des Schaffens
auf. Ein Werk gilt es zu errichten, deſſen Wirkung Jahr⸗
hunderte überdauern ſoll. Voll Vertrauen richtet der deutſche
Bauer und Landwirt ſeine Blicke auf Darré, den der Führer
zu dieſem Werke berufen hat. Er iſt, wie der Soldat, kein

Mann der Worte; aber was Gefolgſchaftstreue in ſtiller
Pflichterfüllung leiſten kann, das leiſtet er und wird er in
Zukunft leiſten. Dieſe Gewißheit bietet R. Walther Darrs
erneut zu ſeinem 45jährigen Geburtstage .

Günther Pacyna.

Vorbereitet zur letzten Entſcheidung
Als im April die deutſche Wehrmacht der engliſchen Beſet⸗

zung Norwegens nur um 10 Stunden zuvorkam , da kreiſchte es
in London und Paris in geſpfeltem Jubel auf: Jetzt hat Hitler
den großen Fehler begangen , jetzt zerſplittert er ſeine Kräfte.
jetzt iſt Deutſchland verloren und uns der Sieg ſicher! Es kam
anders. Als einen Monat ſpäter im Weſten der Krieg begann ,
da kreiſchtenſie nicht weniger laut auf: Das iſt der nächſte
große Fehler, jetzt hat ſich Hitler zum Kampf mit uns geſtellt!
Es kam anders. Die Zeit ſeither iſt ſo kurz, daß wir noch gar
nicht recht die ungeheuerliche Umwälzung begriffen haben. Der
Abſchlußbericht über den Feldzug in Frankreich ſtellte feſt, daß
die Vorausſage des Führers eingetroffen und daß ſchon die⸗
ſer Feldzug der bisher alorreichſte Sieg der
Geſchichte geworden war. England aber ſteht nun allein
und verlaſſen. Sein böſes Gewiſſen erwartete ſofort die Voll⸗
ſtreckung der verdienten Strafe — aber wieder einmal tat der
Führer dem Feind nicht den Gefallen , das zu tun, was man
erwartete. Ueber den Strafaufſchub kamen ſie drüben noch ein⸗
mal zu Atem, und ſchon jubelten ſie wieder kreiſchend auf (aber
diesmal nur noch in London): Da haben wir's ia, die Deut⸗
ſchen können nicht mehr, ſie ſind erſchöpft und am Ende — und
jetzt kommt unſer großer, ſicherer Sieg!

Wir aber ſind es gewohnt, aus Feindesmund Weisſagun⸗
gen hinzunehmen, die dann fa doch nie eintreffen. Da⸗

her bringt Uns auch das jetzt gar nicht aus der Ruhe. Deutſch⸗
land vertraut dem Mann, dem es ſein ganzes Geſchick in die
Hände gelegt hat. Der Führer kam für kurze Zeit nach Berlin
zurück — und der Empfang, den ihm die Reichshauptſtadt
bereitete, kann man überhaupt nicht beſchreiben. Berlin
empfing für ganz Großdeutſchland den ruhmreichen
Feldherrn und Sieger nach all der Zeit, da man ſeine
Empfindungen und ſeine Liebe für dieſen Mann mühſam zu⸗
rückdämmen mußte, mit einem Jubel ſonderaleichen. Ein ſpa⸗
niſcher Berichterſtatter, der das ſah, ſchrieb ſeiner Zeitung er⸗

ſchüttert , Adolf Hitler ſei bei ſeiner Ankunft ein einziger
triumphaler Schrei entgegengebrauſt, und nachdenklich ſtellte
eine andere neutrale Zeitung feſt, man könnees ſich noch nicht
recht vorſtellen, daß der Held unſerer Epoche unter uns lebe:
früher habe man zu ſo etwas immer einigen geſchichtlichen Ab⸗
ſtand gebraucht — hier aber ſieht man ihn erkennend wirklich :
den Mann, der Deutſchland formte, um in neuem deutſchem
Jugendgeiſt ganz Europa vom Abgrund zurückzureißen und
trotz allem wieder geſunden zu laſſen. Unausſprechlich aber un⸗
ſer eigener Stolz. daß dieſer Mann aus unſerer Mitte kam
und Deutſchland durch ihn zum Werkzeug der
Vorſehung wurde.

Am Tage nach ſeiner Ankunft traf der italieniſche Außen⸗
miniſter Graf Ciano in Berlin ein. Jetzt begann man
drüben in England zu wiſpern, weil man zu kreiſchendem Ju⸗
bel ſchon zuviel Anaſt hat. Man flüſterte, jetzt würde Adolf
Hitler England Frieden vorſchlagen — aber ſelbſtverſtändlich
werde London mit überlegener Geſte dieſes „Zeichen deutſcher
Schwäche“ abweiſen . Auch darüber lächeln wir. Wir wiſſen , daß
davon keine Rede iſt, ſondern daß nun ein neuer Ab⸗
ſchnitt in der Geſchichte dieſes Krieges ſeinen
Anfang nimmt. Der Kampf, der noch bevorſteht, wird ſchwer
ſein, der Ausgang aber iſt nicht mehr zweifelhaft. Ganz Groß⸗
deutſchland iſt vorbereitet zur letzten, großen Entſcheidung.
Denn — wie ſagte der US A.⸗Botſchafter in London? „Die
Belagerung Englands hat beaonnenl“ Wir aber
erinnern uns, daß auch nach dem Abſchluß des Polenfeldzuges
Graf Ciano nach Berlin kam. Abgeſehen von ein paar verzwei⸗
felten Schreihälſen in England ſieht die ganze Welt in dieſem
Beſuch nur das, was er iſt: ein Zeichen für die Stärke der
1 und der engſten Zuſammenarbeit zwiſchen Berlin und

Wenn es für die Weiterführung dieſes Krieges überhaupt
noch eines Beweiſes hedurft hätte, dann hat ihn England ſelbſt
durch ſein verbrecheriſches Vorgehen erbracht. Stand bisher in
der Weltgeſchichte die Zerſtörung Kopenhagens und der Raub5 Flotte 1806 im ttefſten Frieden einzig da, ſo iſt

das nun noch übertroffen worden — wieder v o

England! Diesmal wurde nicht ein unbeteiligter Wehr⸗
loſer, ſondern der eigene Bundesgenoſſe ü berfal⸗
len, der ſein Blut für London bis faſt zum letzten Tropfen
vergoſfen hat und nun am Boden liegt. Wer noch vor vier Wo⸗
chen prophezeit hätte, England würde doch noch eine ſiegreiche
Seeſchlacht ſchlagen, nachdem es doch ſeine Flotte nirgends
einzuſetzen gewagt hatte, der wäre vorſichtshalber in eine
Zwangsjacke geſteckt worden . Was keiner erwartet hätte, ſelbſt
der nicht, der England auch das Allerſchlimmſte zutraut , traf
dennoch ein: Die Schiffe der franzöſiſchen Kriegsflotte wurden
von England „ſiegreich“ überfallen, und über 1000 franzöſiſche
Seeſoldaten fielen im engliſchen Feuer. Entſetzen verbreitete
ſich bei allen normal Empfindenden. Der Abſcheu der ga n⸗

zen Welt richtet ſich gegen die Raubmörder an der
Theme, die ſich ihrer Kainstat auch noch rühmen und ſagen,
dieſer engliſche „Sieg“ ſei faſt ganz ohne engliſche Verluſte er⸗

rungen worden! Dieſe Wahnſinnstat war das Verzweiflungs⸗
manöver eines Mannes, der keinen Ausweg mehr ſieht und
einen Stimmungsauftrieb in England brauchte . Aus dieſer Tat
aber kann die Vergeltung erſtehen, und dann wird Churchill,
der es den Heldentaten ſeiner leiblichen Vorfahren, der Her⸗
zöge von Marlborough, gleichtun wollte, wie der Zauberlehr⸗
ling daſtehen und weinen: Die ich rief, die Geiſter, werd' ich
nun nicht los! Nicht einmal Deutſchland, das durch ſeinen über⸗
wältigenden Sieg dazu ohne weiteres berechtigt geweſen wäre,
hat die Auslieferung der franzöſiſchen Kriegsflotte verlangt .
Darüber hinaus aber hat England noch die franzöſiſche Inſel
Martinique eingeſchloſſen — gerade dieſe Inſel, weil auf
ihr Frankreichs Goloͤſchatz untergebracht wurde, und nur da⸗
nach gelüſtet es den Briten.

Frankreich aber, das das eigene Volk dem Blutdienſt der
hauchdünnen Oberſchicht eines fremden Volkes opferte , zog
daraus jetzt die Folgerungen. Mit dem Abbruch der diploma⸗
tiſchen Beziehungen zu London und der Bombardierung
Gibraltars durch franzöſiſche Flieger endet eine Freundſchaft
und ein Bündnis, das jahrzehntelang den Frie⸗
den Europas bedrohte und immer wieder Krieg und
Kriegsgefahr heraufbeſchwor, weil es als Entente Cordiale das
morſche Ueberlebte gegen das Lebensrecht aller anderen Völker
Europas mit Waffengewalt aufrechterhalten wollte . Freilich -
im Hafen von Oran erhielt Frankreich nur den Dank, den wir
immer ſchon vorausgeſagt hatten; England hat ja genügend
Vorbeiſpiele dafür geliefert. „Entente Cordiale “ heißt zu
Deutſch: „Herzliches Einvernehmen“. Daraus wurde nun
Todfeindſchaft und „ſchmerzliche Verblüffung“ darüber,
daß „nun alle Bande der übertriebenen Treue“ in dieſer Weiſe
zerriſſen ſind. Das Bündnis, gewoben von Eduard VII. von
England zur Vernichtung Deutſchlands, iſt zerſtoben für im⸗
mer. Sein Ende war ſeinem Daſein würdig!

Heute ſtellt ſich Frankreich kopfſchüttelnd die Frage, die die
Zeitung „Petit Dauphinois“ ausſpricht: „Wie konnte ſich
Frankreich nur auf Gedeih und Verderb dieſem perfiden Al⸗
bion ausliefern?“ Die Frage hätte man ſich früher
ſtellen ſollen, als auch wir uns immer fragten, ob denn
Frankreich aus ſeiner Geſchichte nichts gelernt habe. Heute
kommt die Erkenntnis , wenn auch ſpät. Es bahnt ſich in Frank⸗
reich immer ſtärker ein Geſinnungswechſel an, der freilich nicht
erſt von heute ſtammt . So viele Staaten und Völker im
Dienſte Englands gegen uns kämpften oder kämpfen wollten,.
ſo viele „Neutrale“ geſtern noch gegen uns Gift und Galle
ſpien: Heute ſind ſie von ihrer Englandhörigkeit geheilt. Der
Tag von Oran hat auch dem Letzten gezeigt, daß England einer
Freundſchaft unwürdig und bündnisunfähig iſt. Frankreich er⸗
lebt es aber heute auch, daß ein Adolf Hitler ſeinen Gegner
nicht einfach bloß beſiegt, ſondern ihn innerlich überwältigt ,
überzeugt. Auf der anderen Seite wurde Marſchall Pétain noch
vor kurzem von England als der Erretter aller Ziviliſation
gefeiert, während man ſich heute nicht entblödet, dieſen greiſen
Soldaten als „Operettenmarſchall “ zu bezeichnen. Frankreich
will unter Verfaſſungsänderung eine autoritäre Regierungs⸗
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ſorm ſuchen. Deutſchland kann dieſen Willen zur Umkehr zu⸗
Rnächſt erſt als Experiment werten.Es hängt viel davon ab, ob

der Verſuch gelingt. 5Frankreich hat die Bündnisunfähigkeit Englands ſchon frü⸗
her erkannt. Aus den Geheimakten des franzöſi⸗
ſchen Oberkommandos , die als 6. deutſches Weiß⸗
buch veröffentlicht wurden, weiß auch die Welt, wie Frank⸗
reich die engliſche Waffenhilfe anforderte, erbat, ja endlich er⸗
bettelte. Einmal, zweimal, dreimal wurden weniaſtens jene
paar Luftgeſchwader erbeten. — Churchill hat das abgewieſen,
zum Teil ohne den Bundesgenoſſen einer Antwort zu wür⸗
digen. Aber auch ſonſt ergibt ſich aus dem Weißbuch die ab⸗
grundtiefe Verderbtheit Englands und ſeiner Helfershelfer .
Wie beiſpiellos, daß man z. B. unter anderem alle Einzelheiten
der Bombardierung und Inbrandſetzung der
ruſſiſchen Erdölfelder erörterte , die Tauſenden von
Menſchen das Leben gekoſtet und einen vielleicht jahrelang wü⸗
tenden Rieſenbrand hervorgerufen hätte. Aber auch Fran⸗
zoſen waren in dieſes Komplott eingeweiht, wie etwa Bot⸗
ſchafter Maſſigli. Sie waren Handlanger dieſes Attentats , deſ⸗
ſen Urheber freilich an der Themſe ſitzen und der Vollſtreckung
des Urteils entgegengehen, das die Gerechtigkeit und die ganze
Welt ſchon gefällt haben. F. L.

Die deutſch⸗franzöſiſche Waffenſtillſtandskommiſſion tagt in Wiesbaden, der
franzöſiſche General Huntziger ſtellt dem deutſchen Vorſitzenden, General
d. Inf. von Stülpnagel , ſeine Mitarbeiter vor. Aufn.: Scherl

Aufn tb
Die Reichshauptſtadt erhielt kurzen Beſuch von der Front: Der Führer und

ſiegreiche Feldherr im Triumphzug auf dem Wege zur Reichskanzlei

Unſer Rackbar, der Dichter
Zum 30. Geburtstage von Bauns Jo h ſt am 8. Juli

Der Acker und der Garten, das Samenkorn und die ſchwere,
volle Aehre, der Bauer und die in der Gemeinſchaft des Dorfes

heranwachſende Landjugend, das ſind in den Jahren der na⸗
tionalſozialiſtiſchen Durchdringung unſeres Volkes unvergleich⸗
lich beliebte, häufig gewählte Themen und Anläſſe der deut⸗
ſchen Dichtung. Das Schrifttum unſerer Zeit bekennt ſich damit
zu dem Gedanken von Blut und Boden. Nur ganz wenige von
den Menſchen, die das Schrifttum geſtalten, haben die Realität
des Gedankens ſo verkannt, daß ſie ihn durch das geſchriebene
Wort romantiſch verbrämten. Daß die Dichtkunſt vom ſteiner⸗
nen Meer der Stadt zur unverfälſchten Natur und damit zur

Heimatſcholle zurückfand , erkennt der Bauer freudig und un⸗
eingeſchränkt an, wenn er im ſchlichten, ungekünſtelten Dichter⸗
wort die durch die Kunſt überhöhte und dabei doch echte Sprache
der Natur vernimmt. Doch bewußt lehnt er jenes Wortgeklin⸗
gel von Mitläufern der wahren Dichter ab, die den Begriff
von Blut und Boden nicht erfaſſen können und ihn zu einem
Schlagwort erniedrigen. Ohne einen kleinlichen Maßſtab dabei
anzulegen, wertet das Landvolk nicht allein das Wort des Dich⸗
ters, ſondern betrachtet zugleich den Menſchen, der das Wort
der Mutterſprache durch ſeine Kunſt zu adeln weiß. So muß

es ſchon ſein: Der Menſch und die Dichtung müſſen einen har⸗
moniſchen Zuſammenklang ergeben, wenn die Einheit von Blut
und Boden in einem aus der bäuerlichen Welt entnommenen
Motiv zum Ausdruck kommen ſoll.

Dieſe Harmonie vernimmt das Landvolk bei der Betrach⸗
tung des Dichters Hanns Johſt und ſeines Werkes. Und wennauchzu Beginn der Ernte in der Kriegserzeugungsſchlacht nur
wenig Zeit zum Leſen und zum Sichverſenken iſt, ſo fand ſich
zum 50. Geburtstag dieſes Dichters am 8. Juli 1940 doch wohl
ein Augenblick des Beſinnens. Denn Johſt, der Dichter , das iſt
„der Nachbar nebenan“, den das Landvolk nicht allein aus ſei⸗
nen ſprachſchönen , formvollendeten Novellen und aus ſeinen
durchaus deutſchen Dramen vom Range des „Thomas Paine“
oder des „Schlageter “ kennt, ſondern den der Bauer als einen
bäuerlich empfindenden Menſchen ſchätzt. In der thüringiſchen

Landgemeinde Seerhauſen geboren, lebt er ſeit langer Zeit
ſchon am Starnberger See, nahe der bayeriſchen Gebirgswelt,
inmitten einer dörflichen Gemeinſchaft. Im Bauerntum ver⸗
wurzelt, mit dem Landvolk auf mannigfache Art verbunden.
rang ſich Hanns Johſt in vielen Jahren des Kämpfens, des
Geſtaltens und des Vollendens zum Dichter hindurch , der, wie
jeder von ſeinem Werk erfüllte Künſtler, zugleich zur Führer⸗
perſönlichkeit berufen iſt. Von der Eigenart ſeines Denkens
und Wollens in der Zeit der Entwicklung und der Reife ſpre⸗
chen ſeine Dramen „Der junge Menſch “ und „Der Einſame “
und etwa ſein Gedicht „Der Anfang “. Die innere Schau des
Dichters ſpürte in der Idee des Nationalſozialismus die Schau
der Welt, die Weltanſchauung. Aus ſeinem Bekenntnis wurde
in der Kampfzeit Tat und immer wieder neue Tat, aus der
Eigenſchaft des Führerkönnens kam der Auftrag zum Führen.
In Reih und Glied mit den Kameraden marſchierte der k
Brigadeführer , auf dem Gebiet der Kulturpolitik arbeitet ſei⸗
nem Volke und ſich ſelbſt verpflichtet der Staatsrat, in der Ge⸗
meinſchaft der Geſtalter deutſchen Schrifttums leitet und för⸗
dert der Präſident der Reichsſchrifttumskammer, der im bäuer⸗
lichen Geiſte als ein bewußter Gefolgsmann des Reichsbauern⸗
führers und Mitglied des Reichsbauernrates verpflichtenden
Aufgaben dient. Und weil der Dichter Hanns Johſt die deut⸗
ſche Heimat mit den Augen des Bauern ſieht und als Bauer
inmitten der deutſchen Volksgemeinſchaft ſteht, kann er auch
ſein Urteil über die Landarbeit und über die Stellung des
Menſchen zur Landarbeit ſo ſcharf, aber auch ſo überzeugend
prägen, wie es aus dieſen Worten klingt:

„Landarbeit iſt die unmittelbarſte Arbeit am Land, am
Vater⸗Land . Mangel an Wille und Kraft zum Einſatz für die⸗
ſen Dienſt am Vaterland , rächt ſich am täglichen Brot der Na⸗
tion. Der Landarbeit aus dem Wege gehen, heiße ich daher:
deſertieren ! Wie auf jeder Kampfſtätte ſteht auch hier auf De⸗
ſertion die Todesſtrafe. An der Landflucht geht die Nation zu⸗
folge von ewigen Geſetzen ehrlos und wehrlos zugrunde!“
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Vermeidet landwirtſchaftl. Unfälle!
In Deutſchland ereignen ſich jährlich Tauſende von Un⸗

fallen im ae die nicht nur geringfügige Folgen haben.
ſondern oft den Tod nach ſich ziehen oder meiſt mit ſchweren
Geſundheitsſchädigungen verbunden ſind. Das deutſche Volk
braucht in ſeinem gegenwärtigen Lebenskampf aber auch für
die kommende Zeit des friedlichen Aufbaues geſunde Men⸗
ſchen die mit ganzen Gliedern eine vollwertige Arbeitskraft
darſtellen. Durch die immer weitere Verbreitung der Maſchine
in der Landwirtſchaft iſt die Gefahr für Leib und Leben größer
geworden beſonders für den, der die Maſchine bedient, ſofern
er die Unfallverhütungsvorſchriften nicht beachtet. Immer
noch gibt es Bauern und Landwirte, die ſich weigern. die vor⸗

geſchriebenen Schutzvorrichtungen an ihren Maſchinen anzu⸗
bringen oder gar, wie es verſchiedentlich vorkam, behördlich
angebrachte Schutzvorrichtungen nachträglich wieder entfernen.
Dieſes Verhalten kann nicht ſcharf genug gerügt werden! Wer
die Unfallverhütungsvorſchriften nicht erfüllt, gefährdet nicht
nur ſich ſelbſt. ſondern jeden, der mit der Maſchine zu tun hat:
oft ſind es auch Kinder, die in der jetzigen Leutenot mit zur
Arbeit herangezogen werden. Allein 50 Kinderunfälle ereig⸗
neten ſich in einem Jahr in Baden bei der Beſchäftigung an
landwirtſchaftlichen Maſchinen .
Vorſicht beim Schlepperbetrieb

Der Leichtſinn des Auf⸗ und Abſteigens während der Fahrt
führt bei Schlepperzügen häufig zu ſchweren Unfällen. Man
ſetzt ſich hierbei nicht nur der Gefahr aus, abzugleiten und
von dem Anhänger überfahren zu werden, ſondern kann leicht
in die mit großer Geſchwindigkeit umlaufende Zapfwelle ge⸗

raten. Auf der Plattform des Schleppers darf ſich nur der
Schlepperführer aufhalten. Es iſt aber oft zu ſehen, daß ſich
mehrere Perſonen auf der Plattform drängen und dabei den
Schlepperführer in ſeinen Bewegungen hindern. Oft ſitzen
ſogar Menſchen auf den Kotflügeln. Das Stehen auf dem
Kupplungsgeſtänge, auf der Verkleidung der Zapfwelle u. dgl.
iſt ſelbſtverſtändlich ebenfalls außerordentlich gefahrvoll.
Schwere Unfälle ſind dadurch eingetreten, daß das Getriebe
beim Bergabfahren ausgeſchaltet wurde. Es muß dem
Schlepperführer in Fleiſch und Blut übergehen. daß er bergab
mit dem gleichen Gang fahren muß, den er zum Bergauf⸗
fahren eingeſchaltet hätte. Viele Unfälle treten beim Kuppeln
der Fahrzeuge ein. Beim Ankuppeln des Anhängers an den
Schlepper durch Zurückſtoßen des Schleppers iſt es daher
zweckmäßig, die Anhängegabel nicht von dem Bedienungsmann
halten zu laſſen ſondern ſie mit einem Holzbrett in Höhe und
Richtung des Kupplungsmauls einzuſtellen. Wenn der Schlep⸗
per zurückſtößt, kann der Bedienungsmann zur Seite treten
und iſt nicht gefährdet . Der zweite Anhänger wird in der
Regel von Hand an den erſten Anhänger geſchoben. Hierbei
iſt die Gefahr, eingequetſcht zu werden, beſonders groß. Der
erſte Anhänger iſt ſelbſtverſtändlich anzubremſen, dann iſt der
zweite Wagen langſam in ungefährer Richtung und Nähe des
Anhängers zu fahren. Bevor er aber zum Kuppeln in den
richtigen Abſtand gebracht wird, ſind, um ein Zuſammenſtoßen
der Wagen beim Verfehlen des Kupplungsmauls zu verhüten,
Unterlegklötze ſo vor die Hinterräder zu legen, daß der Wagen
am Auflaufen verhindert wird. Dieſe einfache Maßnahme
ſollte nie verſüäumt werden. — Vor dem Abkuppeln ſind die
Fahrzeuge ſtets anzubremſen. Beim Heraufziehen des Kupp⸗
lungsbolzens iſt darauf zu achten, daß das Geſtänge nicht auf
die Füße fällt, es ſollte deshalb ſtets bodenfrei ſein. — Schon
beim Vorſchieben leichtgängiger Fahrzeuge mit der Hand iſt
Vorſicht zu üben. Das gilt beſonders für denjenigen. der die
Deichſel führt. Der die Anhängergabel oder Deichſel Füh⸗
rende muß ſich ſtets ſo aufſtellen, daß er nicht von ihr getroffen
werden kann, da ſie mit großer Kraft herumſchlägt, wenn bei⸗
ſpielsweiſe ein Vorderrad gegen einen Stein oder ähnliches
Hindernis ſtößt. Nie darf, beſonders beim Einfahren durch
Tore, ſeitwärts an dem Wagen geſchoben werden. Beim Ver⸗
ſchieben der Fahrzeuge mit Motorkraft darf nie ein loſer
Stempel benutzt werden. Er kann leicht abgleiten oder zer⸗
brechen und dadurch ein Auflaufen der Wagen verurſachen,
Folge det

Quetſchung der den Stempel haltenden Perſon zur
* 1 *

Immer wieder die Maſchinen, beſonders in der Erntezeit
Vor einiger Zeit fiel eine Landwirtstochter, die auf Dreſch⸗

maſchine beim Einlegen mithalf, unbemerkt von der Dreſch⸗
maſchine herunter in den Stroheinlauf der Preſſe. Beim Aus⸗
räumen einiger Strohreſte aus derſelben bemerkte man zu⸗
fälligerweiſe, daß ſich menſchliche Körperteile unter dem Stroh
befanden . und ſchließlich förderte man den furchtbar verſtüm⸗
melten und bis zur Unkenntlichkeit zerquetſchten Körper des
Mädchens hervor . — Trvtz wiederholten Hinweiſes war es
faſt regelmäßig verſäumt worden, die Oeffnung über dem
Stroheinlauf abzudecken. Ein andererUnfall forderte das Leben
einesdreißigfährigen tüchtigen Bauernſohnes . Derſelbe war
55 Jauchefahren beſchäftigt , wobei das Faß mittels elek⸗

triſcher Pumpe aus der Grube gefüllt wurde. Während
er über den Miſthaufen ſtieg, kam er mit einer ſchadhaften
Stelle des unter Spannung ſtehenden Kabels in Berührung,
und es konnte, obwohl der Strom ſofort ausgeſchaltet wurde,
nur noch der Tod feſtgeſtellt werden. Bei der Nachprüfung
ſtellte ſich heraus, daß Kabel und Schalter defekt waren.

Aber auch bei der Handhabung der einfachſten Maſchinen
werden durch Außerachtlaſſung der erforderlichen Sorgfalt
Unglücksfälle hervorgerufen, die, wenn ſie auch nicht töd lich
verlaufen, doch die Betroffenen lebenslänglich zu Krüppeln
machen. So wurde einer Landwirtsehefrau von einem Walzen⸗
zahn der Rüben mühle das Vorderglied des linken Mittel⸗
fingers weggeriſſen, als ſie im Trichter die Rüben mit der
Hand nachdrücken wollte. Dabei glaubte man, daß es ſchon
Allgemeingut des Landvolkes geworden ſei zu wiſſen, daß das
Nachſtoßen des Mahlgutes nur mit einem geeigneten Gerät
geſchehen darf, das an der Rübenmühle, damit es dauernd zur
Hand iſt, mit einer Kette befeſtigt iſt. — Ebenſo häufig ge⸗

ſchehen Unfälle beim Hervorholen der gemahlenen Rüben. So
zerriß ſich beiſpielsweiſe eine ſechzehnjährige Landwirtstochter
beim Vorſchaffen der gemahlenen Rüben drei Finger ſehr ſtark
an den Zähnen der ſtillſtehenden Maſchine . Auch dies wäre
bei Einhaltung der Unfallverhütungsvorſchriften . wonach die
Auslaufverkleidung 5 Zentimeter über die unterſte Stellung
der Zähne hinausreichen muß, verhütet worden.

Auch an den Futterſchneidmaſchinen kehren
manche durch Unvorſichtigkeit hervorgerufene Unfallvorgänge,
wie das Auswechſeln oder Hantieren am nichtausgeſchalteten
Zahnradgetriebe immer wieder. So hatte ſich kürzlich auf
einem Hof beim Futterſchneiden ein Zahnrädchen des Ge⸗
triebes gelockert, ſo daß die Maſchine nicht mehr einzog. Der
fünfzehnjährige Bauernſohn, der die Maſchine bediente , wollte
nun das Zahnrädchen während des Ganges der Maſchine wie⸗
der einſchieben und wurde dabei von dem Getriebe erfaßt, ſo
daß ihm das Vorderglied des Mittelfingers zerquetſcht wurde,
das dann amputiert werden mußte. — Ein junger Knecht be⸗

merkte, als der Motor bereits eingeſchaltet war und die Futter⸗
ſchneidmaſchine ſchon lief, daß die Räder noch auf Kurzfutter⸗
ſchnitt eingeſtellt waren. Er drückte nun den Leerlaufhebel
zurück, ſo daß die Räder, die den Schnitt des Futters regeln,
ſtillſtanden. Als er mit dem Auswechſeln beſchäftigt war, be⸗

rührte ſein rechter Arm den Einſchalthebel, wodurch ſich die
Maſchine mit den Rädern in Bewegung ſetzte. Er geriet da⸗

durch mit dem Daumen in die Kammräder, die den ganzen
Finger abquetſchten . — Nach den Unfallverhütungsvorſchriften
dürfen natürlich keine derartigen Arbeiten an der laufenden
Maſchine vorgenommen werden. Es genügt nicht, wie das
letzte Beiſpiel zeigt, den Walzeneinzug der Futterſchneid⸗
maſchine auf Leerlauf zu ſtellen , ſondern der ganze Antrieb
muß abgeſtellt werden und zur Ruhe gekommen ſein, bevor
man derartige Arbeiten ausführt.
Wie oft iſt die Leiter ſchuld

Man bemerkt auch, daß gerade den einfachſten Dingen, die
meiſt die ſchwerſten Unfälle verurſachen, auf dem Hofe die ge⸗

ringſte Beachtung entgegengebracht wird. Dazu gehört ganz
beſonders die Leiter . Man repariert ſie jahrelang nicht, nach⸗
dem ſie meiſtens ſchon gar nicht ſachgemäß hergeſtellt wurde.
Sproſſen und Holmendurchmeſſer werden vielfach zu ſchwach
gewählt; ihre Stärke muß ſich nach der Feſtigkeit des verwen⸗
deten Holzes richten. Die Sproſſen müſſen durch die Holmen
reichen und gut verkeilt ſein, damit ſie ſich nicht drehen können.
Die Nachläſſigkeit, die Sproſſen nur auf die Holme zu nageln,
hat ſich ſchon oft bitter gerächt, weil der einzige Halt, die
Nägel, ſchnell durchroſten. Die Leitern müſſen auch mit Siche⸗
rungen gegen das Abgleiten verſehen ſein. Es genügt nicht,
nur einen ſtarken Nagel durch den Holmen zu treiben, der
entweder den Holmen aufreißt oder bald vollkommen einge⸗
drückt wird. Am beſten iſt es, mit Hilfe des Schmiedes kräf⸗
tige eiſerne Stützen für das Holmenende oder gar richtige
eiſerne Schuhe anzubringen. Feſtangebrachte Leitern vor
Scheunenwänden ſollen ſo angeordnet ſein, daß die Sproſſen
mindeſtens 10 Zentimeter von der Wand abſtehen . Die Lei⸗
tern müſſen auch genügend weit über die zu beſteigende Stelle
hinausragen , wenn nicht eine andere Vorrichtung wie z. B. ein
Handgriff in nächſter Nähe ausreichende Gelegenheit zum Feſt⸗
halten bietet. Beim Beſteigen iſt darauf zu achten, daß die
Schuhe wegen der Abrutſchgefahr nicht mit Futterreſten oder
Schmutz behaftet ſind.
Jetzt, Bauern und Landwirte, vor Beginn der Ernte müßt
ihr noch an all die vielen Möglichkeiten denken. die euch in der
Zeit der Arbeitsſpitzen Gefahr bringen können. Es konnten
nur wenige Beiſpiele aufgezählt werden. Beſſerk alle ſich
zeigenden Schäden aus, überprüft ſämtliche Schutzvorrichtun⸗
gen und vergewiſſert euch über die vielſeitigen Unfallverhü⸗
tungsvorſchriften. Denkt immer daran, daß Geſundheit der
größte Reichtum iſt und der Verluſt geſunder Glieder nicht
mit Geld aufzuwiegen iſt. Ruſch.

A



Befreite Dörfer — beſchützte Heimat am Oberrhein
durch den Sieg des Führers und ſeiner herrlichen Wehrmacht!

3
Schmucke Dorfſtraße von Ottenheim im badiſ

am Kaiſerſtuhl Am maleriſchen

Willſtätt an der Kinzig im ſchönen Hanauerland Altes Bauernhaus in Bodersweier, umweit Kehl
Aufn.: Lbſch. Schmidt (2), Archiv Wochenblatt (4)
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Brandſchadenverhütung iſt Ernteſicherung!
Jeder im Landvolk kennt die Bedeutung des Wortes:

„Brandſchaden iſt Landſchaden !“ Der Bauer bringt damit in
ſeiner gewohnten Art, die Dinge ſo zu betrachten , wie ſie wirk⸗

lich ſind, die ganze ſchwere Wahrheit zum Ausdruck. Er macht
ſich nichts darüber vor, daß ſelbſt die höchſte Verſicherungs⸗
ſumme den eigentlichen Schaden nicht ausaleichen kann. Was
das Feuer zerſtört hat, bedeutet nicht nur einen erheblichen
Verluſt an Geldeswert, ſondern die unwiederbringliche Vernich⸗
tung von Material und Arbeitsleiſtung . In weit ſtärkerer Be⸗
deutung noch tritt dieſe Folge eines Brandſchadens bei der
Vernichtung von Gütern ein. die der landwirtſchaftlichen Er⸗
zeugung entſtammen und die mittelbar oder unmittelbar für
die Ernährung des deutſchen Volkes beſtimmt ſind. Es braucht
wohl nicht erſt bewieſen zu werden, daß gerade in der Krieas⸗
zeit die Vernichtung von Erntevorräten fealicher Art durch
Feuersbrünſte unbedingt zu verhüten iſt. Dieſe Forderung
läßt ſich nun allerdings nicht ſchon dadurch erfüllen, daß man
derartige Güter vor unmittelbarer Feuersgefahr ſchützt. Es
müſſen vielmehr Maßnahmen getroffen werden, die alle Um⸗
ſtände und Zufälle, wie ſie erfahrungsgemäß zu Bränden füh⸗
ren können, ſorafältia ausſchalten oder unſchädlich machen.
Dazu bedarf es der ſtets wachen Auſmerkſamkeit aller Ange⸗
hörigen der Landwirtſchaft und ihrer bedingungsloſen Mit⸗
arbeit bei der Durchführung der gebotenen Schutz⸗ und Siche⸗
rungsaufgaben. Es wird niemand darüber hinweaſehen,
daß die Kriegszeit die Brandgefahren noch erhöht und daß die
Abwehr eines Schadenfeuers erſchwert iſt, weil nicht alle ſonſt
einſatzfähigen Männer der Freiwilligen Feuerwehr und der
Feuerlöſchpolizei zur Verfügung ſtehen. Auch der Ausfall vie⸗
ler Geſpanne erſchwert die Bekämpfung von Bränden. Es ſoll
in dieſem Zuſammenhange aleich darauf hingewieſen werden,
daß ſich durch rechtzeitige Vorſorge manche ſonſt recht empfind⸗
lich wirkende Beeinträchtigung ausgleichen läßt. Die Zahl der
geeigneten Zugtiere muß jedem in der Dorfgemeinſchaft ebenſo
bekannt ſein., wie der Zugang zu den Stallungen. Von allen
Bewohnern wird gefordert, daß ſie ſich an den Selbſtſchutzmaß⸗
nahmen tätig beteiligen. Auch auf den Zuſtand der Feuerlöſch⸗
teiche iſt ſtändig zu achten; darüber hinaus empfiehlt ſich die
Bereitſtellung von Waſſervorräten an allen beſonders gefähr⸗
deten Gebäuden und in der unmittelbaren Umgebung der
Räumlichkeiten, in denen Erntevorräte geborgen werden.

Oft genug fällt die Ernte von Getreide. Stroh, Heu, Flachs
und anderen wichtigen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen mit
ausgeſprochenen Trockenperioden zuſammen . Schon das iſt Ge⸗
fahr genug und verlangt ſtändige Wachſamkeit gegenüber aller⸗
lei äußeren Einwirkungen, die zur Entſtehung von Bränden
führen können. Darum wird jeder einſichtige Menſch die be⸗

kanntgegebene Polizeiverordnung über die ſichere Lagerung
von Getreide⸗ und anderen Ernteerzeugniſſen begrüßen und
bei ſeiner eigenen Arbeit ſorgfältig beachten. Man weiß ja, wie
leicht Brände auf die Vorräte übergreifen können, wie gefähr⸗
lich der Funkenflug vom Eiſenbahndamm her oder von den
Häuſern der Umgegend für die Vorräte in Feldſcheunen, Scho⸗
bern, Diemen uſw. iſt, wieviel Brände ſchon durch das Rau⸗
chen an derartigen Stätten entſtanden ſind. Leichtfertiakeit und
Unachtſamkeit waren ſtets die beſten Helfer des Roten Hahns.
Wer ſie energiſch bekämpft, trägt dadurch ſehr weſentlich zum
Schutz vor Feuersgefahr bei. Daran muß heute noch nachdrück⸗
licher als ſonſt erinnert werden, denn die Krieaszeit bringt es
mit ſich, daß gerade zur Erntezeit auch Helfer auf dem Acker
erſcheinen , die mit den an ſich ſelbſtverſtändlichen und leicht be⸗

greiflichen Vorſichtsmaßnahmen nicht genügend vertraut ſind.
Noch ernſter iſt die Gefahr, die bei der Verwendung von
Kriegsgefangenen in landwirtſchaftlichen Betrieben erwächſt.
Beſtand ſchon ſonſt Anlaß genug, auf die Tatſache zu verweiſen,
daß auch der tüchtigſte Helfer aus dieſen Reihen ein Angehö⸗
riger der feindlichen Heere iſt und bleibt , ſo muß jetzt immer
wieder bedacht werden, daß die Vernichtung von Erntevorräten
durch Brandſtiftung beſonders leicht durchführbar iſt und daher
zu den verbreitetſten Sabotageakten gehört . Höchſte Aufmerk⸗
ſamkeit iſt das ſicherſte Mittel dagegen. Wer durch ſein eigenes
Verhalten ein Vorbild gibt, kann von ſeinen Kameraden und
Mitarbeitern mit weit größerem Nachdruck verlangen, daß ſie
nicht durch Leichtſinn und Unachtſamkeit den Roten Hahn her⸗
anlocken. Es ſei daran erinnert, daß die vom Reichskriminal⸗
polizeiamt geführte Brandſtatiſtik innerhalb dreier Monate
unter vielen anderen ſchweren Bränden in landwirtſchaftlichen
Betrieben die Vernichtung von 7 Gehöften , 137 mit Erntevor⸗
räten gefüllten Scheunen , 3 Getreideſchobern, 5 Strohſchobern,
einem Heuſchober, 16 Schuppen, einem großen Getreidelager
aufzählt. Unter den Brandurſachen überwiegen vorſätzliche und
fahrläſſige Brandſtiftung ſowie Brandſtiftung durch Kinder. Weit
mehr als die Hälfte der großen Feuersbrünſte in einem Vier⸗
teljahr iſt auf verbrecheriſches und leichtſinniges Verhalten des
Menſchen zurückzuführen — das ſagt genua! Die Folger ang
daraus wird jeder für ſich ſelbſt ziehen. Die Technik hilft wohl
dabei, Haus und Hof bei Gewitter vor Einſchlägen und Brän⸗
den zu ſchützen . Durch ſorgfältige Ueberwachung der techniſchen
Anlagen, insbeſondere der elektriſchen Zuleitungen laſſen ſich
ebenfalls Feuersgefahren verhüten. Doch das Gefühl, für die
Ernährung der Volksgemeinſchaft verantwortlich zu ſein, gibt
dem Landvolk die Pflicht auf, nicht nur gegen einige, ſondern
gegen alle Gefahrenherde des Brandſchadens die gebotenen
und erfolgverheißenden Schutzmaßnahmen zu treffen.

Stoppeltaltung
Eine Parole der Erzeugungsſchlacht „Dünge mehr

und dünge richtig“ gilt beſonders für den Kalk. Im Ver⸗
gleich zur Kalkdüngebedürftigkeit der Böden wird immer noch
zu wenig Kalk angewandt. obwohl dieſer eine Schlüſſel⸗
ſtellung in der Düngerwirtſchaft einnimmt. Die Düngekalk⸗
Sonderaktion des Reiches vom 15. Mai bis 15. Juli des Jahres
unterſtreicht neben der Regelung des Frühbezuges die Not⸗
wendigkeit einer ausreichenden Kalkverſorgung unſerer Böden.

Eine unbedingte Forderung im Ackerbau iſt nach dem Ab⸗
ernten des Getreides, die Stoppel ſofort zu ſtürzen. Vordieſem Schälen der Stoppeläcker muß der Kalk

Kampf gegen den Kartoffelkäfer:
Spritzt jetzt Euere Kartoffelfelder!
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ausgebracht werden! Soweit die Kalkdüngemittel, dieim Rahmen der Kalkſonderaktion bezogen wurden, noch nichtgeſtreut wurden, ſind ſie für die Stoppelkalkung beſonders
vorzuſehen. Dieſe iſt in vielen Betrieben die beliebteſte Form
der Herbſtkalkung, weil man ihre Vorteile kennt. Bei demmeiſt trockenen Frühherbſtwetter kann der Kalk auf den ebenen
Stoppelfeldern ſowohl mit dem Düngerſtreuer als auch von7 7 0 0 9 8 einem bereits gepflügten
7 ſtdas Fahren mit der Streumaſchi das5 81 angenehm . n
Mit dem Schälen gelangt der frühzeitig ausgebrachte Kalk
1 1 5 n e Bean Bearbeitungsgängemit.
De ne wichtige Vorau ie innige .1
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dem Boden, erfüllt. FFF

„Für die Wahl der Düngekalkſorte iſt der Bod ür di
Höhe der Kalkdüngung der Kalkzuſtand des .8 Auf leichten Böden iſt der kohlenſaure Kalk, auf.

mittleren und ſchweren Böden der Löſch⸗ oder der
Branntkalk anzuwenden. Auf untätigen leichten Böden, wie
ſie in höheren Lagen auftreten, iſt Löſch⸗ und Branntkalk
wirkſamer, wie überhaupt auf allen Böden, die infolge ſtarker
Kalkverarmung eine Geſundungskalkung brauchen . Wenn
man den Kalkzuſtand des Bodens nicht kennt, ſo muß man
ſich für mittlere Kalkgaben entſchließen . 12 bis 15 kg Löſch⸗
oder Branntkalk bzw. 25 bis 30 kg kohlenſaurer Kalk je Ar
ſind zu empfehlen . Mit der Zeit ſollte jeder Betrieb eine
Bodenunterſuchung durchführen laſſen. die dann genauen Auf⸗
ſchluß über öͤie Höhe der Kalkdüngung gibt.

Die Stoppelkalkung kann, ſoweit ſich dies betriebswirt⸗
ſchaftlich ermöglichen läßt, auf alle Stoppelfelder , die im Herbſt
eine Kalkung bekommen ſollen, ausgedehnt werden. Unter
allen Umſtänden iſt ſie auf den Schlägen durchzuführen, die
ſofort wieder beſtellt werden. alſo bei den Winterölfrüchten
und beim Zwiſchenfruchtbau. Ueber die Kalkdüngung der
Winterölfrüchte iſt bereits an dieſer Stelle berichtet worden.
Die bei uns angebauten Zwiſchenfrüchte ſind ſtarke Kalkzehrer
und verlangen einen geordneten Kalkzuſtand. Wenn in einemJahr zweimal oder in zwei Jahren dreimal geerntet werden
ſoll, werden an den Fruchtbarkeitszuſtand des Bodens beſon⸗
ders hohe Anforderungen geſtellt. Kalkarme Böden ſind nicht
futterwüchſig und liefern ein mineralſtoffarmes Futter. Ge⸗
rade bei der Ausdehnung des Zwiſchenfruchtbaues zur Erwei⸗
terung der wirtſchaftseigenen Futtergrundlage iſt es wichtig,
die Ernte durch eine Kalkdüngung mit ſicherzuſtellen. Die
Zwiſchenfrüchte beanſpruchen den Kalkzuſtand des Bodens in
ähnlich ſtarkem Maße wie die Hauptfrüchte. Die Stoppel⸗
kalkung muß einen Teil der Herbſtkalkung vorwegnehmen und
damit die Zeit für die Herbſtbeſtellung entlaſten. Trage daher
auch jeder Sorge dafür, daß, wenn die Zeit gekommen iſt, un⸗
verzüglich an die Arbeit gegangen werden kann. Dies ſetzt vor⸗
aus, ſich ſofort mit den erforderlichen Kalkdüngemitteln ein⸗
zudecken. Vils meier.
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Zur Erleichterung der Landarbeit

Einfahren tend Dreft
Einfahren: Eingefahren wird, wenn die Halmknoten

des Getreides trocken ſind. Reiften alle Getreidearten zur glei⸗
chen Zeit: fährt man zuerſt Gerſte ein, weil naßgewordene
Gerſte an Gehalt und Farbe verliert und nur lanaſam trock⸗
net; danach folgt Hafer, der ebenſo ſchwer trock⸗
net; dann wird Weizen lleicht ausfallende Sorten!) einge⸗
fahren! zum Schluß kommt der Roggen an die Reihe. Erſt
wenn alle Garben und die Nachharke vom Felde ſind, iſt die
Getreideernte geſichert und geborgen. Deshalb: Felder mög⸗
lichſt ſchnell nach dem Mähen räumen! Nachharke aleich mit
aufladen! Geſpanne und Wagen richtig einteilen ! Mit Wechſel⸗
wagen fahren! (Pferde auf dem Hof vom vollen Wagen ab⸗
und an einen leeren anſpannen.) Zweckmäßige Erntewagen,
die lang, niedrig und breit ſind, beſchleunigen und er⸗
leichtern das Auf⸗ und Abladen . Deshalb: Die Ladeflächen ver⸗
größern! Bei Plattformwagen Seitenbretter mit Spriegeln
ſchrägſtellen! Rückwand nach hinten klappen! An allen Ernte⸗
wagen Ladegitter anbringen ! Sie erſparen das Binden der
Fuhre, die nun auch von ungeübten Kräften geladen werden
kann und verlängern den Laderaum des Wagens. (Für eiſen⸗
bereifte Wagen reichen Gitter aus, die man ſelbſt aus rohen
Stangen zuſammenſchlägt. Sie werden von klauenartigenRund⸗
eiſen, die jeder Schmied herſtellt, gehalten. Bei großen Platt⸗
formwagen für den Rahmen der Ladegitter Hartholz oder
Eiſen verwenden!) Auf Wagen mit Ladegittern kann eine Ar⸗
beitskraft das laden, was zwei andere hinaufreichen. Beim Auf⸗
laden nicht unnütz Kraft verſchwenden! Deshalb: Mit zweizin⸗
kigen Getreidegabeln arbeiten, die leicht, ſpitz und lang genug
ſind! Fuhren nicht über 3 Meter hoch laden! (Die ganz große
Fuhre lohnt ſich nur bei ſehr weiten Entfernungen zum Hof.)
Ordentlich packen! (Je beſſer eine Fuhre gepackt iſt, um ſo
ſchneller geht nachher das Abladen.) Getreidefuhren ſind leicht.
Oft genügt bei luftbereiften Erntewagen zum Vorrücken ein
Pferd. Das zweite recht dann nach. Sind eiſen⸗ und luftbereifte
Wagen in einem Betrieb vorhanden, fahren die Leiterwagen
das Getreide von den näher liegenden, die gummibereiften
Plattformwagen von den entfernteren Feldern ein. Gerade
heute wird jedes Korn gebraucht , keins darf verlorengehen!
Deshalb: Den Abladeplatz . namentlich bei Mieten auf dem
Felde, mit Planen oder Säcken auslegen! Jeden abgeladenen
Wagen abkehren! Tenne ſauber halten, ſonſt werden Körner
von den Wagenrädern zerquetſcht! Beim Abladen von Hand
Fuhren ſo dicht wie möalich an den Lagerplatz des Getreides
heranfahren ! Je weniger die Garben in die Hand genommen
werden müſſen, deſto ſchneller iſt das Abladen erledigt. Höhen⸗
förderer und Gebläſe erſetzen den ſchwierigen Handtransport.
Höhenförderer immer ſo aufſtellen, daß ſie die Garben möalichſt
von oben in das Scheunenfach hineinwerfen !Getreidemieten (Diemen): Reicht der Scheunenraum
nicht aus oder ſind die Getreideſchläge vom Hof weit entfernt,
kann das Setzen von Mieten notwendig werden. Hierbei ent⸗
ſtehen: Höhere Verluſte durch Einreanen und Mäuſefraß ; hö⸗
herer Aufwand an Handarbeit, beſonders dann, wenn kein Hö⸗
henförderer vorhanden iſt; höhere Koſten durch notwendigen
Verſicherungsabſchluß. Deshalb: Getreidemieten nur ſetzen,
wenn es gar nicht anders geht! Geeigneten Mietenplatz aus⸗
ſuchen! (Günſtiag ſind hierfür erhöhte , ebene Plätze , die auch bei
ſchlechtem Wetter mit der Dreſchmaſchine leicht zu erreichen
ſind Dabei beachten, daß Getreidemieten 25 Meter von maſſi⸗
ven Gebäuden mit Hartdach , von Wegen und Hochſpannungs⸗
leitungen 50 Meter von nicht maſſiven Gebäuden oder von
maſſiven Gebäuden mit Weichdach. von Waldſtücken und Eiſen⸗
bahnlinien ; 300 Meter von Brennſtofflagern entfernt ſein müſ⸗
ſen!) Stroh für die 1 Meter ſtarke Diemenunterlage ausbrei⸗
ten! Mietenplan und Mietenleiter bereithalten ! Größe der
Miete ſo bemeſſen, daß ſie an einem, höchſtens in zwei Tagen
abgedroſchen werden kann! (Zu aroße Mieten erhöhen die
Feuersgefahr und damit die Verſicherungsprämie !) Zwei Mie⸗
ten ſtets ſo nebeneinander ſetzen, daß die zwiſchen ihnen auf⸗
geſtellte Dreſchmaſchine beide Diemen abdriſcht! Steht die
Miete, Verſicherung ſofort benachrichtigen! Verſicherungstafeln
auf den Diemen ſtecken! Mieten möalichſt bald aboͤreſchen ! Hül⸗
ſenfrüchte werden vorteilhaft in Mieten geſetzt, weil ſie in ge⸗
ſchloſſenen Scheunen leicht ſchimmeln.

Dreſchen: Viehſtall und Hackfruchtmieten brauchen im
Herbſt viel Stroh. Auch das Saataut für Wintergetreide mußin wenigen Wochen bereitſtehen. Was nicht jetzt gedroſchen
wird, koſtet ſpäter vor und während der Hackfruchternte wert⸗
volle Zeit. Der Transport von ungebundenem Stroh iſt ſchwie⸗
rig. Deshalb: Nur da dreſchen, wo Stroh gebraucht wird!
Dreſchmaſchine vor allem vor den Kuhſtall ſtellen! Nur das
Getreide auf dem Felde dreſchen, deſſen Stroh ſpäter zum
Mieteneindecken gebraucht wird! Sauber und aut einlegen da⸗
mit die Leiſtuna der Maſchine aut ausgenutzt wird! Bänder
ſammeln! Stroh mit der Preſſe fördern! (Leat man Schurr⸗
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bäume vernünftig an, kann das Stroh auf weite Streckenüberallhin gefördert werden. Schurrbäume ſind dicke entrindete
Stangen. Sie ſollen möglichſt flach liegen und unmittelbarhinter der Preſſe nicht ſteil anſteigen. Man kann auch „um die
Ecke“ preſſen, wenn der innere Preßbaum tiefer liegt als der
äußere, und wenn außen aus glatten Brettern eine Leitflächefür das Stroh geſchaffen wird.) Stroh auf den Stallboden
preſſen, wenn da noch neben dem Heu genug Platz iſt! (Das iſt
arbeitswirtſchaftlich richtiger. Der zweite Heuſchnitt wird dann
in die Scheune gebracht.) Spreu auf den Boden des Kuhſtallsoder in ein nahe gelegenes Scheunenfach blaſen! (Abgrenzun⸗
gen mit einigen Rundſtäben und dazwiſchengelegtem Stroh
genügen bereits als Spreuraum.) Jeden Tag zum Dre⸗
ſchen ausnutzen! Bei Regenwetter Scheunen⸗fächer leer dreſchen, bevor das Getreide
ſch witzt! Je mehr jetzt gedroſchen wird, um ſo weniger wird
die Hackfruchternte durch die Dreſcharbeit geſtört!

(Herausgegeben von der Reichsbauptabteilung 11 des Reichsnährſtandesund vom Reichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft, Berlin W 9,
Hermann⸗Göring⸗Str. 2—3. — Auskunft erteilt die zuſtändige Landwirtſchafts⸗
ſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle .)

Schwere Bestrafung eines Derſtoßes
gegen die Unfallverkütungsvorſcksriften

Der durch den Krieg bedingte Einſatz Jugendlicher in der
Landwirtſchaft gibt Veranlaſſung , immer und immer wieder
auf die Unfallverhütungsvorſchriften hinzuweiſen. Es iſt lei⸗
der eine nicht wegzuleugnende Tatſache , daß dieſe Vorſchriften
immer noch nicht genügend beachtet werden . Gerade der Schutz
der Bodenluken läßt ſehr oft viel zu wünſchen übrig. Die
Berufsgenoſſenſchaften haben Jahr für Jahr eine Anzahl von
ſchweren Unfällen zu entſchädigen , die ſich durch Abſturz aus
nicht geſicherten Bodenluken ereigneten. Es iſt ihnen daher
nicht zu verdenken , wenn ſie in dieſen Fällen die Betriebs⸗
führer für den vollen Schaden haftpflichtig machen , der durch
deren Verſchulden entſtanden iſt. Und darüber hinaus auch
die Beſtrafung eines nachläſſigen Betriebsführers beantragen.
Daß der nationalſozialiſtiſche Staat mit ſolch unverantwort⸗
lichen Betriebsführern nicht gelinde umgeht, zeigt nachſtehen⸗
des Urteil.

Auf einem Bauernhof im Kreiſe Flensburg war ein
jugendlicher Arbeiter durch die nicht geſicherte Bodenluke ab⸗
geſtürzt und hierbei zu Tode gekommen. Das Amtsgericht inFlensburg verurteilte den Bauern zu einer Gefängnisſtrafe
von 3 Monaten und in die Koſten des Verfahrens . In der
Begründung des Urteils heißt es:

„Strafmildernd iſt die Unbeſcholtenheit und Reue berück⸗
ſichtigt, ſtrafverſchärfend, daß es ſich um eine große Fahr⸗
läſſigkeit handelte. Der Angeklagte war ſich der großen
Gefahr ſeiner Mitarbeiter bewußt, wenn die Luke im Bo⸗
den, durch welche täglich Futter für das Vieh herunter⸗
geworfen wurde. nicht durch das vorgeſchriebene Schutz⸗
geländer geſichert war. Anfang September 1939 war dasGeländer entfernt, nach faſt 2 Monaten war es noch nicht
wieder angebracht . „Der tödlich verunglückte Arbeiter war ein junger wert⸗
voller Menſch. Die Unfallverhütungsvorſchriften werden
in landwirtſchaftlichen Kreiſen oft, wie der Angeklagte zu⸗
gibt, nicht oder nicht genügend beachtet. Auch aus dieſem
Grunde muß eine abſchreckende Strafe verhängt werden.“
Es kann alſo nicht genug auf die Vorſchriften zur Ver⸗

hütung von Unfällen hingewieſen werden. Ich darf vielleicht
bei dieſer Gelegenheit auch darauf hinweiſen , daß ein ſolcher
Unfall auch den Betriebsführer treffen kann. Ein gleichartiger
Fall, wie der vorher geſchilderte . traf im Kreiſe Karlsruhe
vor einiger Zeit den Betriebsführer ſelbſt. der zwar nicht mit
dem Tode abging , aber doch immerhin noch ſo ſchwerwiegend
war, daß der Mann zeit ſeines Lebens Krüppel bleiben wird.Krum mich.

Hel frisch ie ein Fisch
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Mindeſileiſtungen bei der Körung von Bullen
Die deutſche Rinderzucht hat die Aufgabe, das deutſche Volk

mit Milch und Milcherzeugniſſen zu verſorgen. Zur Erfül⸗
lung dieſer Aufgabe iſt eine Steigerung der Milchfetterzeu⸗
gung nötig. Dieſe Steigerung der Milchfetterzeugung ſoll nicht
allein auf dem Wege einer richtigen Ernährung unſerer Milch⸗
kuhbeſtände bei vollendeter Fütterungstechnik, ſondern auch
durch züchteriſche Maßnahmen erreicht werden. Vor allem
muß der Fettgehalt der Milch erhöht und die Leiſtung an
Milchfett geſteigert werden, denn, wenn eine Kuh auf Grund
ihrer erblichen Leiſtungsfähigkeit aus der gleichen Futtermenge
mehr Milchfett erzeugt als eine andere, die einen geringeren
Fettgehalt der Milch aufweiſt , iſt das für die Volkswirtſchaft
wie für den Betrieb ein Vorteil. Volkswirtſchaftlich wird aus
dem gleichen Futter mehr erzeugt , betriebswirtſchaftlich bringt
die Futtererſparnis einen erhöhten Ertrag aus der Milchvieh⸗
haltung. Für die breite Landestierzucht, in deren Förderung
und Verbeſſerung die größten Reſerven liegen, führt der ein⸗
fachſte Weg zu einer Steigerung des Milchfettgehalts und der
Milchfettleiſtung über die Bullen. Sie haben eine verhältnis⸗
mäßig große Nachkommenſchaft , das erſtrebte Ziel läßt ſich des⸗
halb ſchneller erreichen . Zudem kann auf Grund des Reichs⸗
tierzuchtgeſetzes und der dazu erlaſſenen Verordnungen über
die Bullenhaltung gerade auch in jene Beſtände eingegriffen
werden, deren Halter der organiſierten Zucht fernſtehen und
weniger fortſchrittlich eingeſtelt ſind.

Auf Grund des § 7 Abſ. 1 Satz 2 der Erſten Verordnung
zur Förderung der Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl. 1

Seite 470) wurde deshalb unter Aufhebung der Anordnung
über Mindeſtleiſtungen bei der Körung von Bullen vom 23. De⸗
zember 1938 (RwRMBl . Seite 1273) eine „Anordnung über
Mindeſtleiſtungen bei der Körung von Bullen“ (veröffentlicht
im Reichsminiſterialblatt der Landwirtſchaftlichen Verwaltung
1940 Seite 512) erlaſſen.

Im einzelnen lauten die für die Tierzüchter und -halter
wichtigen Beſtimmungen:

„(i) Nach dem 1. Oktober 1940 geborene Bullen dürfen nur
dann gekört werden, wenn die zugehörigen Muttertiere unter
Anrechnung aller Laktationen im Jahresdurchſchnitt die in
Abſ.2 beſtimmten Mindeſtleiſtungen aufweiſen.

(2) Die Milchleiſtungen der Muttertiere müſſen minde⸗
ſtens ſein:

Fettgehalt Durchſchnittliche
Raſſe der Milch Jahresleiſtung an

in v. H. Milchfett in kg
1. Höhenfleckvieh 3,7 80
2 a) Gelbes Höhenvieh 3,7 75
2 b) Lichtes Höhenvieh 3,5 70
3. Graubraunes Höhenvieh 3,5 85
4 a) Rotes Höhenvieh 3,7 80
4 b) Schleſiſches Rotvieh 3,3 100
5. Pinzgauer 3,5 70
6. Waldviertler 357 65
7 a) Vorderwälder 3,7 70
7 b) Hinterwälder 3,7 60
8. Shorthorn 3,3 80
9. Schwarzbunte Tieflandrinder 3,3 100

10. Rotbunte Tieflandrinder 3,3 100
11. Angler 3,5 100.“
Die Bullenmütter müſſen alſo nicht nur einen Mindeſt⸗

fettgehalt aufweiſen, es wird vielmehr auch eine Mindeſt⸗
leiſtung an Milchfett verlangt. Die Mindeſtleiſtungen ſind dem
Leiſtungsvermögen der deutſchen Rinderraſſen angepaßt und
können auch bei ausſchließlicher Verfütterung von wirtſchafts⸗
eigenem Futter gut erreicht werden. Schwierigkeiten bei der
Deckung des Bedarfs der Landestierzucht an hochwertigen Bul⸗
len können ſomit nicht entſtehen .

Die folgenden Beſtimmungen wurden erlaſſen, um dem
Alter der Tiere und beſonderen Haltungsbedingungen Rech⸗
nung zu tragen und Härten zu vermeiden.

„13) Bei Färſen, Arbeitskühen und Kühen, die auf einer
Alm gehalten werden, darf die durchſchnittliche Jahresmindeſt⸗
leiſtung an Milchfett , nicht aber der Fettgehalt der Milch, bis
zu 20 v. H. geringer ſein.

%) Kann aus beſonderen Gründen die Leiſtung des Mut⸗tertieres nicht ermittelt werden, ſo kann die Lebensleiſtung des
Großmuttertieres mütterlicherſeits anerkannt werden.“

Dieſe Beſtimmungen ſtellen eine wertvolle Ergän8 mung b gänzung dar,
ganz beſonders für die Rinderraſſen Süd⸗ und Mitteldeutſch⸗
lands, die oft in ſehr ſchwierigen betriebswirtſchaftlichen Ver⸗

gehalten werden und trotz dieſer Verhältniſſe ihre
1 1 Mit Hilfe von Abſ. 4

ö Seuchengängen oder vorzeitigem Eingehen dese 55 5 lichen werden. Es iſt ſo möglich,
8 „ kr es Aufalls ei Zuche ufalls einer Generation, der Zucht

Abf. 5 ſieht für Kühe mit beſonders hohe i5 eine Senkung des Mindefffettgehalts ö. gen 5

können bei Ser

„() Der Fettgehalt der Milch darf um 0,2 v. H. niedriges
ſein, wenn folgende durchſchnittliche Jahresleiſtungen an Milch⸗
fett erreicht werden:

Höhenfleckvieh und Graubraunes Höhenvieh 115 kg,
Gelbes, Lichtes, Rotes Höhenvieh, Pinzgauer

und Shorthorn 100 kg,
Vorderwälder und Hinterwälder ſowie Wald⸗

viertler g
90 kg,

Schwarzbunte und Rotbunte Tieflandrinder
ſowie Angler 130 kg.“

Dieſe Senkung des Mindeſtfettgehaltsverhindert, daß Kühe
mit hohen Milchleiſtungen, aber etwas niedrigerem Milchfett⸗
gehalt , von der Zucht ausgeſchloſſen werden, ein Vorgang, den
wir uns gerade in der heutigen Zeit nicht leiſten können.

„6) Bei einer Körung ſind die vorgeſtellten Bullen in
vier Zuchtwertklaſſen einzuteilen. In die erſte Zuchtwertklaſſe
ſind nur die Bullen aufzunehmen, bei denen die Milchleiſtun⸗
gen der zugehörigen Muttertiere bezüglich des Fettgehalts um
0,1 v. H., bezüglich der Jahresleiſtung an Milchfett um 10 v. H.
über den in Abſ.2 geforderten Mindeſtleiſtungen liegen . Die
Körämter können die Anforderungen an die Mindeſtleiſtungen
als Vorausſetzung für die Aufnahme in die Zuchtwertklaſſe 1

erhöhen.“
Abſ. 6 bringt die außerordentlich wichtige Beſtimmung,

daß bei der Körung ſämtliche Bullen in vier Zuchtwertklaſſen
einzuteilen ſind. Während bisher in den einzelnen Landes⸗
bauernſchaften die Bullen bei der Körung in eine unterſchied⸗
liche Anzahl von Zuchtwertklaſſen eingeteilt wurden, ſind die
Bullen nunmehr einheitlich im ganzen Reich in vier Zuchtwert⸗
klaſſen einzuteilen. Das wird allmählich zu einem einheit⸗
lichen Bild der betreffenden Zuchtwertklaſſe im ganzen Reich
führen und dem Käufer das Ausſuchen des für ihn paſſenden
Tieres erleichtern.

Daß hierbei die Bullen der Zuchtwertklaſſe 1 eine höhere
Leiſtung des Muttertieres aufweiſen müſſen, zeigt, daß ſich der
Leiſtungsgedanke immer mehr durchſetzt. Die Bullen der
Zuchtwertklaſſe müſſen demnach erſtklaſſig in Form und Lei⸗
ſtung ſein. Die feſtgeſetzten höheren Mindeſtleiſtungen ſind
zwar noch niedrig gehalten, das Köramt kann jedoch die An⸗
forderungen als Vorbedingung für die Einteilung in die Zucht⸗
wertklaſſe 1 von ſich aus erhöhen.

Die weiteren Beſtimmungen lauten:
(7) Zur Erreichung des Zuchtzieles „Gute Futterverwer⸗

ter mit hoher Fettleiſtung“ werden die Anforderungen an den
Fettgehalt der Milch und an die Jahresleiſtung an Milchfett
im Laufe der Jahre erhöht und auf weitere Generationen von
Vorfahren ausgedehnt werden.

(8) Das Köramt kann nach Anhörung des zuſtändigen Lan⸗
desverbandes bei Auftreten von Maul⸗ und Klauenſeuche das
Jahresergebnis oder die Jahresergebniſſe der Milchleiſtungs⸗
kontrolle unberückſichtigt laſſen, die durch die Seuche ſtark beein⸗
trächtigt worden ſind. Dazu bedarf es der Verſicherung des
Züchters, daß in der fraglichen Zeit das Gehöft wegen Maul⸗
und Klauenſeuche geſperrt und die Seuche auch im Stall auf⸗
getreten war.

(9) Weitere Ausnahmen von dieſen Vorſchriften bedürfen
meiner Zuſtimmung. Anträge ſind dem Beauftragten des
Reichsnährſtandes für die deutſche Tierzucht zuzuleiten.

(10) Weitergehende oder entgegenſtehende Anordnungen odet
Beſtimmungen der Körämter über Mindeſtleiſtungen bei det
Körung von Bullen treten außer Kraft. Vorſchriften der Züch⸗
tervereinigungen oder des Reichsverbandes der Rinderzüchtet
Deutſchlands über Eintragung und Herdbuchaufnahme von
Zuchttieren werden nicht berührt.“

Die Anordnung über Mindeſtleiſtungen bei der Körung
von Bullen iſt, wie das auch klar aus den Beſtimmungen des
Abſ. 1 hervorgeht, ein Anfang. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
eine ſo einſchneidende Maßnahme, wie das die Förderung von
Mindeſtleiſtungen für die Vatertiere , des wichtigſten Teiles
der deutſchen Tierzucht, darſtellt, Zeit zum Anlaufen braucht.
Sie zeigt aber, daß die deutſche Rinderzucht auch während des
Krieges gewillt iſt, ihre Leiſtungsfähigkeit zu verbeſſern, trotz
der vielen Schwierigkeiten, die es zu überwinden gilt.

Dr. Karl Gretſch.
Auch zum Weidegang gehört die Hufpflege

Eigentlich braucht heute kaum mehr etwas über die Bedeu⸗
tung und Wichtigkeit der Hufpflege geſagt zu werden. Gleich ,
ob Zucht⸗ oder Sportpferd , überall iſt die Hufpflege von aus⸗
ſchlaggebender Bedeutung. Es iſt irrig, daß beim Weidegang
Sine Hufpflege nicht notwendig iſt. Auch Fohlen. die auf der
Weide ſind, bedürfen einer entſprechenden Hufpflege. Die
Reichsnährſtand⸗Zeitſchrift „Landvolk im Sattel“ (Reichsnähr⸗
ſtand Verlags⸗Geſ . m, b. H., Berlin N 4, Linienſtraße 139/40
behandelt im letzten Juniheft das Warum und Wie der Huf⸗
pflege bei Fohlen auf der Weide. Der Preis der Zeitſchrift be⸗eb bei zwei Heften nur 40 Rpf. und 4 Rypf. Bee
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Bule Milchpreisſtützung im Kampf gegen die Fettblockade
Von Bauer Dr. Oskar Zweigler, Vorſitzender der Hauptvereinigung der deutſchen Milch⸗ und Fettwirtſchaft

Die Milchpreisſtützung iſt ein Mittel zur Lenkung der Er⸗
zeugung, das ſchon zur Zeit des Neuaufbaues der Milchwirt⸗
ſchaft im Jahr 1933 angewandt wurde. Ein Ausgleichspfennig
wurde damals von jedem Liter abgeſetzter Trinkmilch erhoben .
um den Milchpreis der Bauern zu beſſern, welche weit abgele⸗
gen von den Trinkmilchmärkten, ihre Milch nur als Werkmilch
und daher verhältnismäßig niedrig verwerten konnten. Mit
dem von der Trinkmilch erhobenen Ausgleich wurde alſo in
beſtimmten Gebieten eine Stützung des Milchpreiſes vorge⸗
nommen . In den Jahren 1937 und 1938 ergaben ſich für die
Milcherzeugung große Schwierigkeiten durch die Witterung,
den Melkermangel und die Maul⸗ und Klauenſeuche. Zur Si⸗
cherſtellung des damals ſinkenden Milchanfalles wurde daher
im Oktober 1938 erſtmals eine Preisaufbeſſerung durchgeführt.
Verkürzte Preisſpannen für Butter und Trinkmilch zugunſten
des Erzeugers einerſeits und eine aus Reichsmitteln durchge⸗
führte Barſtützung andererſeits ermöglichten eine durchſchnitt⸗
liche Mehrauszahlung von etwa 2 Rpf. je Kilogramm. Es
wurde damals der Einfachheit halber zum Teil auf die Erhe⸗
bung der Ausgleichsabgabe verzichtet , ſo daß ſich um dieſen
Betrag die Eigenleiſtung des Molkereibetriebes erhöhte . Die
dadurch freiwerdenden Barmittel wurden anderwärts eingeſetzt .

Seit Kriegsbeginn iſt die Fettverſorgung Deutſchlands in
noch ſtärkerem Maße als bisher auf die Buttererzeugung auf⸗
gebaut. Zuſätzliche Buttermengen müſſen geſchaffen und die
Fettreſerven weiter geſteigert werden. Die Milcherzeugung
und ⸗anlieferung läßt ſich aber nur ſteigern durch Mehrauf⸗
wand von Arbeit und Geld. Daher wurde im März 1940 eine
weitere Milchpreiserhöhung für den Bauern durchgeführt.
Während bei der vorigen Preisſtützunasaktion der größte Teil
der Stützung in Bar zugeſchoſſen wurde, beruht die kürzliche
Preiserhöhung auf einem natürlichen Anwachſen der Erlöſe
der Molkereien auf Grund der erhöhten Butter⸗, Käſe⸗ und
Trinkmilchverbraucherpreiſe . Dieſer natürliche Preiszuwachs
deckt noch nicht ganz die vorgeſehene Milchpreiserhöhung von
weiteren 2 Rpf., ſo daß jeweils noch ein kleiner Betrag von
Barmitteln zugeſchoſſen wird.

Die Verwertung der Milch in den einzelnen Molkereien
iſt ſehr verſchieden . Die eine Molkerei hat mehr Trinkmilch⸗
abſatz, die andere mehr Butter⸗ oder Käſeerzeugung. Je nach
der Verwertungsart der Milch muß auch der Erlös und daher
der Auszahlungspreis gewiſſe Unterſchiede aufweiſen. Es leuch⸗
tet daher ein, daß die von Generalfeldmarſchall Göring vor⸗
geſehene Preiserhöhung von 2 Rpf. nur ſo verſtanden werden
kann, daß im Durchſchnitt des Reiches ein Mehrerlös von
2 Rpf. erzielt wird; wobei wir davon ausgehen, daß der Mehr⸗
erlös im Veraleich zu der Zeit vor der erſten Reichsſtützung
insgeſamt 4 Rpf. betragen ſoll. Dabei muß man berückſichtigen ,
daß die Verwertung der Milch je nach Abſatzmenge , Fettgehalt
uſw. im Verlauf des Jahres ſchwankt, ſo daß auch die Auszah⸗
lungspreiſe in den einzelnen Monaten des Jahres Verände⸗
rungen aufweiſen, die durch die Wintermilchſtützung noch ver⸗
ſtärkt werden . Wenn der einzelne alſo den Mehrpreis , den er

erzielt hat, feſtſtellen will, kann er ſeinen Milchpreis nur mit
dem Preis vergleichen , den er zur gleichen Zeit des Vorfahres,
nicht etwa im Vormonat, von der Molkerei erhalten hat. Dazu
kommt eine Neuerung in der Ausſchüttung der Barmittel,
welche nicht wie meiſtens bisher je Kilogramm, ſondern auf
Grund des Fettgehalts der Milch ausgeſchüttet werden .

Der Zweck unſeres Kampfes gegen die Fettblockade und
der Milchpreisſtützung iſt vor allem: die Fetterzeugung
zu ſteiger n. Neben die ſchon bisher übliche Bezahlung der
Milch nach Fett tritt nun noch die zuſätzliche Stützung der
Milch auf Grund des Nachweiſes der gelieferten Fetteinheiten .
Dieſe Handhabung der Stützung iſt nur eine Fortſetzung des
bisher mit Erfolg beſchrittenen Weges der Fettbezahlung an
ſich. Seit allgemeiner Einführung der Fettbezahlung in den
deutſchen Molkereien im Jahre 1933 und 1934 hat ſich nach⸗
weishar der Fettgehalt der angelieferten Milch im Reichsdurch⸗
ſchnitt erhöht . Dies ergibt ſich aus folgendem:

Fettgehalt der angelieferten Milch der
deutſchen Molkereien: 1935 = 3,24 v. H., 1936 = 3,27
v. H., 1937 = 3,30 v. H., 1938 = 3,31 v. H., 1939 = 3,32 v. H. Die
Fettgehaltserhöhung entſpricht einer Mehrmenge von 118 000
Doppelzentner Butter, wenn angenommen wird, daß die heute
verbutterten Milchmengen den Fettgehalt des Jahres 1935 ent⸗
halten würden! .

Die Bezahlung nach Fettgehalt iſt, wenn ſie bei der Bar⸗
ſtützung angewandt wird, gerecht, denn ſie gibt den Züch⸗
tern, die bisher ſchon auf eine Erhöhung des Fettgehalts ihrer
Milch hingewirkt haben, die Belohnung ihrer oft langjährigen
Arbeit, während ſie andererſeits in den Gebieten, welche durch
die Natur beoͤingt das Höhenvieh mit einer fettreicheren Milch
halten, eine gerechtere Bewertung der Fettleiſtung ermöglicht ,
gegenüber den Gebieten mit dem fettärmeren Niederungsvieh,
das aber in der Milchmenge dem Höhenvieh überlegen iſt. Auch
wenn in einigen wenigen Gebieten aus beſonderen Gründen
nur ein Teil der angelieferten Milch nach Fettgehalt bezahlt
weroͤen kann, ſo ändert dies nichts daran, daß grundſätzlich
durch Bezahlung der Stützung nach Fett die höhere Leiſtung
beſſer bewertet wird. Schon eine einfache Rechnung zeigt dies.
Zur Herſtellung von 1 Kilogramm Butter werden von einer
Milch mit 2,8 v. H. Fettgehalt 31,74 Kilogramm benötigt, von
einer Milch mit 3,8 v. H. Fettgehalt jedoch nur 22,98 Kilo⸗
gramm Milch.

Wenn auch mit der Stützung die Milchpreiſe für den Er⸗
zeuger gerechter geſtaltet werden , ſo wird doch nicht eine Ni⸗
vellierung des Leiſtungsſtandes der Molkereien geſchaffen, ſon⸗
dern es wird jeweils berückſichtigt , daß eine Molkerei kraft
eigener Tüchtigkeit eine höhere Auszahlung leiſten kann als
eine andere, die weniger aut geleitet iſt. Dieſe im Rahmen der
Steigerung der Leiſtungen der Betriebe möalichen Preisunter⸗
ſchiede bleiben beſtehen , ſo daß der Initiative der Molkerei⸗3 nach wie vor das Feld für eine Mehrleiſtung offen⸗
ſteht.

Wockenkückenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 14.—20. Juli 1940

Sonntag. Mittageſſen : Nudelſuppe, Blumenkohl, Pfann⸗
kuchen , Quarkſpeiſe mit Obſt. — Abendeſſen: Brot, But⸗
ter, Wurſt, Tee.

Montag. Mittageſſen : Neſteſuppe, Kräuterſoße mit Speck⸗
würfeln*, Kartoffeln.— Abendeſſen: Grünkernküchle. Salat.Dienstag. Mittageſſen : Erbſenſuppe, Dampfnudeln, Obſt.
— Abendeſſen: Fleiſchſalat, Kartoffeln, arüner Salat.

Mittwoch. Mittageſſen : Gerſtenſuppe. Braten, funger Wir⸗
ſing, Kartoffeln. — Abendeſſen: Brotauflauf mit Moſt⸗ſoßen*.

Donnerstag. Mittageſſen: geröſtete Brotſuppe, Speckkar⸗
toffeln **, Salat. — Abendeſſen: Kartoffeln, Senfſoße.

Fweitag. Mittageſſen : Gemüſeſuppe mit Kartoffeln. Waffeln,
Obſt. — Abendeſſen: Geröſtete Kartoffeln. Wurſt, Salat.

Samstag. Mittageſſen : Grünkernſuppe, ſaure Kartoffeln,
Salat. — Abendeſſen: Kartoffeln, Fleiſchküchle , Salat.

Rejept e:
* Kräuterſoße mit Speckwürfel. Speck in kleine Würfel

ſchneiden , alaſig werden laſſen, darin feingewiegte Kräuter an⸗
dämpfen (Peterſilie , Pimpinelle, Dill, Zitronenmeliſſe , Baſili⸗
kum, Sauerampfer, Liebſtöckel), dann Mehl darüberſtreuen ,
mitdämpfen laſſen, zuerſt mit Milch, dann mit Grünsbrühe ab⸗
löſchen, ſalzen, durchkochen laſſen.

** Brotauflauf mit Moſtſoße. Brotreſte in dünne Scheiben
ſchneiden, Ei mit Zucker und Milch verquirlen , über das Brot
ſchütten und durchweichen laſſen (muß aut feucht ſein). In ge⸗

fettete Form füllen, mit Butterſtückchen belegen in Mittelhitze
71 Stunden backen .

ken Speckkartoffeln. Speck alaſig braten, rohe, dünne Kar⸗
toffelſcheiben daraufgeben, dann ſoviel Magermilch darangeben.
bis die Kartoffeln zur Hälfte bedeckt ſind, in aut heißem Back⸗
ofen weich braten.

Erläuterungen zum Wochenküchenzettel
Jetzt iſt die Zeit wieder da, die mehr Abwechſlung in un⸗

ſerem Küchenzettel zuläßt. Es gibt ſchon allerlei und viel Ge⸗
müſe und nach den Kirſchen und Erdbeeren folgen ſchon die
übrigen Beeren. 8Wenn die Fleiſchvorräte den Winter über und während der
Frühjahrsmonate zu ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, ſo kann
jetzt wieder etwas eingeſpart werden, indem wir recht viel Ge⸗
müſe und Obſt auf den Tiſch bringen. Dadurch leiſten wir zu⸗
gleich unſerer Geſundheit einen großen Dienſt, denn Gemüſe
und Obſt gehören zu den wertvollſten, unentbehrlichſten Nah⸗
rungsmitteln. Während der heißen Sommextage widerſteht
einem Fleiſch und Fett ja auch meiſtens und man ißt lieber et⸗

was Friſches und Kühles. Es iſt daher angebracht , zum Veſper
ſtatt Fleiſch oder Wurſt ab und zu Butterbrot und Obſt zu ge⸗
ben. Auch der oft verſchmähte Bibeliskäſe wird nun wieder lie⸗
ber gegeſſen, beſonders dann, wenn er aut gewürzt iſt. Dies
kann durch die verſchiedenen Kräuter wie Schnittlauch, Dill,
Meliſſe, Pimpinelle, Baſilikum, Eſtragon uſw. oder durch fein⸗
gewiegtes Dürrfleiſch geſchehen. Von Kindern wird er beſon⸗
ders gerne geſüßt und mit rohem Obſt gemiſcht gegeſſen, aber
auch den Erwachſenen ſchmeckt er ſo recht aut. Wenn auch
eben neben der vielen Feldarbeit wenig Zeit zum Kochen
bleibt, ſo wollen wir doch nie vergeſſen, daß die Geſundheit,
unſer wertvollſtes Gut, ſehr von der Ernährung abhängt. 13



Richtige Stallüftung!
Um durch Geſunderhaltung der Tiere die Leiſtung in der

Milcherzeugungsſchlacht zu ſteigern, iſt auch eine ſtarke Luft⸗

umwälzung und Erneuerung der Luft in den Ställen erforder⸗
lich. Selbſttätig, ohne Zutun des Menſchen, geſchieht dies in
keinem Fall. Der Stalluft muß Gelegenheit gegeben werden,
ſich vollkommen durch die beſſere Außenluft zu ergänzen, und
zwar in der Art, daß den Tieren gegenüber in keiner Weiſe
Zugluft entſteht. Wenn man bedenkt, daß ein Stück Großvieh
rund 1200 Kubikmeter Luft innerhalb 24 Stunden verbraucht,
ſo darf man ſich nicht wundern, wenn ſo viele Tiere in ſchlech⸗

ten Ställen krank und unter dem Durchſchnitt leiſtungsunfähig
in Bezug auf Arbeit oder Milchabgabe ſind. K

Heute ſoll von einer Lüftung die Rede ſein, die nicht künſt⸗
lich oder kompliziert iſt. Es iſt der einfachſte Weg nach phyſi⸗

kaliſchen Grundſätzen, die Be⸗ und Entlüftung ſo zu geſtalten,
daß kein Zug entſteht und andererſeits aber die ſchlechteſte Luft
zuerſt und möglichſt völlig wegzieht. Letztere befindet ſich im
Stall immer am Boden, und zwar iſt es die ſchwere. ammoniak⸗
und ſtickſtoffhaltige Luft. Dies beſtimmt ſchon. daß die Abluft
alſo vom Boden weg muß, und zwar an der Stelle, wo am
meiſten ſchlechte Luft iſt, alſo am Miſt⸗ oder Kotplatz. Dieſer
Abluftſchacht muß unter allen Umſtänden über Dach führen
und von der Stalldecke ab gut gegen Kälte iſoliert ſein, ent⸗
weder als Bretterhohlwand, beiſpielsweiſe mit Torfmull oder
aber mit Heraklithplatten oder gleichwertigem Material . Wenn
dies nicht der Fall iſt, entſteht in dieſem ſo gebildeten Kamin
zuviel Kaltluft, die Saugwirkung wird dadurch beeinträchtigt
oder zunichte gemacht. Die Kaltluft fällt nach unten und die
Lüftung arbeitet falſch und ungenügend.

Die Belüftung geſchieht in Holz⸗ oder Heraklithkanälen an
der Decke des Stalles , über dem Futter⸗ bzw. Freßplatz, alſo
möglichſt über dem Trog. Dieſe Kanäle werden durch die
Außenwand geführt und unter die Decke gehängt. Die Oeff⸗
nung beſteht in Schlitzen, die ſich nach dem Innern des Stalles
erweitern. Auf dieſe Art wird die Friſchluft an der Decke
vorgewärmt und rieſelt ſo in den Stall herein, ohne irgend⸗
welche nachteilige Formen anzunehmen. Die Kanäle können
bei günſtiger Lage des Holzgebälks als aufgenageltes Balken⸗
feld mit nach dem Stallinnnern ſich immer erweiternden Ab⸗

ſtänden zwiſchen den Brettern am einfachſten hergeſtellt werden.
Bei Belüftung nur von einer Außenwand läßt man dieſe
Schläuche etwa in zwei Drittel Tiefe des Stalles enden. Bei
querlaufenden Holzbalken oder bei Maſſivdecken wird ein
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Zeichn.: Lbſch. Schäffer

Holzſchlauch aus längsführenden Brettern, Heraklithplatten
oder ähnlichem mit nach innen ſich keilförmig öffnendem Luft⸗

ſchlitz angebracht. Bei Belüftung von größeren Ställen von
zwei Außenſeiten müſſen die Luftkanäle immer verſetzt gegen⸗
einander ausgeführt werden, damit kein direkter Querzug in
der Stalldecke entſteht.

Die Regulierung der Be⸗ und Entlüftungsſchächte erfolgt
mit ganz einfachen Klappen aus Holz. An den ſenkrechten
Abluftſchächten , die etwa 30 Zentimeter über dem Boden be⸗

ginnen, iſt unter der Decke noch ein Schieber vorzuſehen, der
im Sommer geöffnet wird. Der Kopf dieſer Abluftſchächtewird
über Dach jalouſieartig ausgebildet, ſo daß ein einwandfreies
Arbeiten derſelben gewährleiſtet iſt.

Bei der Herſtellung der Lüftung iſt ſämtliches Holz⸗

werk, beiſpielsweiſe am beſten mit Kylamon , gut zu imprägnie⸗
ren. Deckendurchbrüche und Dachanſchlüſſe ſind beſonders gut
auszuführen. Die Querſchnitte der Luftſchächte ſind im großen
ganzen folgende:

Für ein Stück Großvieh wird als Zuluft rund 150

Zentimeter im Quadrat und als Abluft rund 250 Zentimeter
im Quadrat gerechnet. Bei den Lüftungen iſt in höheren La⸗

gen etwas knapper und in tieferen, alſo wärmeren Lagen, reich⸗

licher zu rechnen. Im übrigen ſind die Abluftſchächte ſo anzu⸗
bringen, daß ſie verkehrstechniſch nicht hindern; ſie können alſo
auch geteilt werden (Querſchnitt rechteckig oder quadratiſch).
Ueber der Stalldecke wird am beſten ein quadratiſcher Schacht ge⸗

bildet. Nach Einbau einer ſolchen Lüftung wird bei der Vieh⸗
haltung beſtimmt eine wünſchenswerte Leiſtungsſteigerung ein⸗

treten. Schäffer.
Wer will Rontrollaſſiſtent werden?

Zu dem in Kürze ſtattfindenden Ausbildungslehrgang für
Kontrollaſſiſtenten können noch eine Anzahl Teilnehmer zuge⸗

laſſen werden. Es können ſich auch ſolche Bauern⸗ und Land⸗
wirtsſöhne melden, die nur einen Kurs der Land wirtſchafts⸗
ſchule beſucht haben. Für Probenehmer iſt die Zulaſſung auch
ohne deu Nachweis des Beſuches einer Landwirtſchaftsſchule
möglich. Bewerbungen ſind unter Beifügung nachfolgend ge⸗

nannter Unterlagen an die Landesbauernſchaft Baden, Abt.
II 5, Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16, zu richten :

Selbſtgeſchriebener Lebenslauf, neueſtes Leumundszeugnis ,
Abgangszeugniſſe (beglaubigte Abſchriften!) der Volks⸗ und
Fortbildungsſchule ſowie der Landwirtſchaftsſchule, Zeugniſſe
(beglaubigte Abſchriften !) über bereits innegehabte Praxisſtel⸗
len, ein Lichtbild.

Landw.⸗Aſſeſſor Anton Link
Am g. Juni 1940 iſt bei den

Kämpfen an der Somme in der
Gegend von Dompiere Pg. Land⸗
wirtſchaftsaſſeſſor Anton Link
für Führer und Volk gefallen . Am
28. November 1906 in Honnef am
Rhein, Kreis Siegburg, geboren ,
legte Landw.⸗Aſſeſſor Anton Link
Oſtern 1927 die Reifeprüfung ab,
um nach einjähriger landw. Pra⸗
xis von 19281933 die landwirt⸗
ſchaftliche Hochſchule in Bonn⸗
Poppelsdorf zu beſuchen. Nach Ab⸗
legung der Diplomhauptprüfung
war Landw.⸗Aſſeſſor Link von 1933
bis 1935 in der landwirtſchaftlichen
Praxis als Volontär und landw.
Verwalter tätig. Im Juli 1935
wurde er als 3. Berater an die„ und Wirt⸗

Sberatungsſtelle Säckingen und nach deren Verlegu
Laufenburg in die Lehr⸗ und Beratungstätigkeit 1 nahen
übernommen. Zum 1. April 1938 wurde Link an die Landwirt⸗
ſchaftsſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle Wiesloch verſetzt,
wo er bis zu ſeiner Einberufung zum Heeresdienſt wiederum
15 3. Berater angeſtellt war. Im Jahre 1938 war Link für1 mit der Bearbeitung eines Sondergebietes durch die

dean
Baden beim Verwaltungsamt in Karlsruhe

Nach ſeiner erſten militäriſchen Ausbildung und einer Re⸗

ſerveübung machte er ſeit Mai d. J. den Berne durch 85
remburg. Belgien und Nordfrankreich mit.
5

Landw. Aſſeſſor Link ſtand durch ſein ſicheres Auftreten,
721208 35 ſtets frohes Weſen bei allen Berufskameraden , bei1 2 auern als Berater und ſeinen Landwirtſchaftsſchülern
Aneen 5 77 ſeinen Tod verlieren wir

„ Streben gan i

Sein Opfertod wird uns Verpflichtung sen.an ee
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26. Fortſetzung
Am glücklichſten war Stephan über die unerwartete Wen⸗

dung der Dinge. Aber als er anſchließend mit ernſtlichen
Heiratsplänen an Traud herantrat , lachte ſie ihn aus, ſchaute
ihm übermütig ins Geſicht und fragte dann zwiſchen Scherz
und Ernſt, wer denn die Arbeit ſchaffen ſollte, wenn ſie beide
ausflögen?

Stephan erwiderte verwirrt, ſie könnten doch vorerſt auf
dem Hof bleiben .

„Als Mann und Frau?“
Sie tippte ihm mit dem Zeigefinger auf die Sirn. „Und

die Kinder . die ſollen dann wohl mit den Kälbern und
Ferkeln aufwachſen? Oder wie haſt du dir das gedacht?“

Stephan hatte ſich gar nichts gedacht. Er meinte nur
treuherzig, mit einem Blick auf die friedliche Reihe der Kühe:
„Unſere Kinder brauchen nicht aus dem Trog zu eſſen. Die
Frau gibt das nicht zu. Ich kann ja mit ihr ſprechen, wie
wir es halten wollen.“

Traud fuhr ihn an: „Am beſten holſt du dir erſt die Er⸗
laubnis, ob du dir überhaupt Kinder anſchaffen darfſt oder

nicht! Du wärſt dazu imſtande!“
Stephan ſagte: „Eigentlich brauchſt ja bloß du einver⸗

ſtanden zu ſein. Aber wenn du meinſt . . . wir können ja
warten.“

Sie ſah ihn von unten her aus den Augenwinkeln an.
„Nicht für einen Kreuzer Schneid haſt du!“ ſagte ſie her⸗

ausfordernd .
Er verſtand zuerſt nicht, wo ſie hinauswollte. Sie trat

einen kleinen Schritt näher, ſo daß ihre volle Bruſt ſeinen
Arm berührte. Die Laterne, die in Reichweite hinter Stephan
an der Wand hing, blakte. Er wandte ſich unwillkürlich um
und ſchraubte den Docht höher.„Das hilft nichts “, ſpottete Traud, „ſeitdem das Petroleum
erfunden iſt, wollen die Laternen nicht mehr von der
Luft leben.“ 5Die Flamme zuckte noch ein paarmal und ging aus.

„Schade !“ ſagte Traud, und ihre Stimme kam wie ein
Gurren tief aus der Kehle, „es war ſo ſchön hell vorhin
man ſieht die Hand nicht mehr vor den Augen.“

Sie taſtete mit den Händen nach ihm. Da riß er ſie an
ſich und drückte ſie, daß ihr der Atem ausging. Sie hing mit
geſchloſſenen Augen ſchwach und bebend in ſeinen Armen. Sie
krallte die Finger in ſeinen Haarſchopf und zog ſein Geſicht
an ihre Bruſt herunter.

Plötzlich ſchien ſie ſich zu beſinnen. Sie ſtemmte die Arme
gegen ihn und rief: „Laß mich jetzt ... du mußt mich los⸗
laſſen, Stephan!“

Er hörte nicht. Da beugte ſie ſich vor und biß ihn in den
Arm, daß er zurückfuhr.

„Satan“! rief er und wollte erneut anpacken. Aber ſie
atte ſich ſchon freigemacht und lief nach der Tür. Stephan
örte, wie ſie von draußen den Riegel vorſchob. Er rief, er
rommelte an die Tür, ohne Erfolg.

Die Zeit wurde ihm lang in dem dunklen Stall.
Nach einer guten Weile wurde der Riegel leiſe zurück⸗

geſchoben. Stephan ging hin und machte die Tür auf. Drau⸗
ßen ſtand eine brennende Laterne. Von Traud war weit
und breit nichts zu ſehen.

An dieſem Abend, als das Haus ſchlief, klopfte er an ihre
Kammer. Aber ſie tat, als hörte ſie nicht. Da machte er ſich
brummend davon. i

Von daan blieb, trotz aller ſtacheligen Abwehr , die Traud
den ſtürmiſchen Anwandlungen Stephans gegenüber auf⸗
wandte, ein ſtilles, vielverſprechendes Einvernehmen zwiſchen
den beiden beſtehen , das nur noch einmal, und zwar in ſehr
heftiger und peinlicher Form geſtört werden ſollte. Das war
auf der Heidheimer Kirmes, die im zeitigen Sommer ſtattfand.

17.
Traud war eine leidenſchaftliche Tänzerin. Die Burſchen

riſſen ſich ſtets um ſie. Stephan hatte nie tanzen gelernt. Er
ſaß hinter ſeinem Glas und ſah mit eiferſüchtigen Augen zu,
wie ſie aus einem Arm in den anderen flog.

Am Kirmesmontag, als es ſchon auf Mitternacht ging,
bemerkte er, wie Traud mit einem Burſchen aus Linden Arm
in Arm den Saal verließ. Er trank aus, bezahlte und ging
den beiden nach. Er folgte ihnen in ziemlicher Entfernung

über die dunkle Dorfſtraße ins Feld. Hinter ihm verklang
die Weiſe eines Walzers. Der Mond ſchwamm wie ein ſil⸗
berner Kahn im Nachthimmel. N

Stephan ging geduckt am Straßenrand entlang. Jetzt
blieben die beiden ſtehen und ſprachen miteinander. Der
Burſche , ein ſtämmiger Kerl Mitte der Zwanzig, hatte den

Arm um die Hüfte des Mädchens gelegt . Dann gingen ſie
weiter, eng aneinandergeſchmiegt. Stephan riß ſich den Rock
auf, er glaubte erſticken zu müſſen vor Eiferſucht.

Jetzt ſah er, wie Traud ſich von dem Burſchen küſſen ließ.
Mit einem Wutſchrei ſtürzte er aus ſeinem Verſteck. Er ſah,
wie die beiden einander losließen, hörte ſeinen Namen rufen,
dann warf er ſich in ſinnloſer Wut auf den Burſchen. Der
ſtellte ſich blitzſchnell dem Angreifer entgegen. Nach kurzem
Handgemenge erhielt Stephan einen Fsauſtſchlag ins rechte8 Er taumelte zurück und drückte beide Hände auf das

eſicht.
Benommen und vor Schmerz in ſich zuſammengeduckt,

ſtand er eine Weile, dann machte er kehrt und ging wie unter
einer ſchweren Laſt nach dem Dorfe zurück.

Sanne leiſtete ihm die erſte Hilfe. Sie ſah ſofort, daß
es eine ernſte Verletzung war.

Peter ſpannte ein. Stephan wollte nichts vom Arzt wiſ⸗
ſen, er ſträubte ſich mit Händen und Füßen, auf den Wagen
zu ſteigen . Schließlich gelang es Sanne, ihn zu überreden,
und ſo fuhren die beiden Männer in die Nacht hinaus.

Sanne blieb in den Kleidern. Eine Ahnung ſagte ihr,
daß ein großes Unglück geſchehen war.

Traud ſchlich ſich wie ein geprügelter Hund ins Haus.
Sie machte ſich eine Weile in ihrer Kammer zu ſchaffen, dann
kam ſie herunter.Aus den ſpröden Andeutungen Stephans hatte Sanne
nicht entnehmen können, daß die Magd im Spiel war. Als ſie
jetzt das Mädchen mit verſtörtem Geſicht in die Stube treten
ſah, war ſie zunächſt ahnungslos erſtaunt . Auf ihre erſte
Frage hin fing Traud an zu weinen.

„Iſt es ſehr ſchlimm?“ fragte ſie, indem ſie ſich die Tränen
abwiſchte ; „ſind die Männer zum Arzt gefahren ?“

Sanne ſagte, was ſie wußte. Da fing Traud erneut an
zu weinen.

„Er kann einem leid tun, der gute Stephan“, ſagte
Sanne. „Ich hätte nicht gedacht, daß er ſich jemals in eine
Schlägerei einlaſſen würde. Weißt du denn, wie es zu⸗
gegangen iſt?“ 5 5

Traud nahm die Hände vom Geſicht. „Ich bin ja ſchuld“,
ſagte ſie ſchluchzend, „ich ganz allein.“ i

Und ſie berichtete wahrheitsgetreu den ganzen Hergang.
„Nun ſiehſt du“, ſagte Sanne ernſt, „wohin es führt, wenn

manes ſo treibt wie du.“
Traud nickte ſchuldbewußt. „Ich habe es nicht gewollt “,

ſagte ſie, „aber es iſt meine Schuld. — Wenner doch mich
geſchlagen hätte!“ 5 5Sie weinte wie ein Kind, mit offenem Mund und mit einem
leiſen hohen Wimmern. Und ſo ging ſie aus der Stube.

Sanne wartete in Sorge. Von der Wirtſchaft drangen
Jaucher und Muſik herüber. Eine Gruppe junger Leute zog
ſingend am Hof vorbei. Das Leben ging gleichgültig
ſeinen Gang weiter, unbekümmert um das Unglück des ein⸗
zelnen. Sanne fühlte ſich unendlich traurig und verlaſſen,
915

8 85 ſie allein auf der Welt. Da ging ſie in ihre Stube
inauf.

Die Kinder lagen in friedlichem Schlaf . Sie beugte ſich
zuerſt über Michaels Wiege. Der kleine Kerl lag noch, wie ſie
ihn am Abend gebettet hatte das Däumchen im Mund. Die
winzige Stupsnaſe verſchwand faſt zwiſchen den roſigen Paus⸗
backen . Cecelia hatte die Decke zurückgeſtrampelt und lag auer
in ihrem Bettchen. Ein Zug von Trotz und Eigenwillen ſtand
um die abwärts gebogenen Mundwinkel.

Sanne bettete ſie von neuem, aber gleich rollte ſie ſich wie⸗

der zuſammen, bohrte den Kopf in das Kiſſen, zog die Knie an
und ſtreckte das Hinterteil in die Höhe. In dieſer unbequemen
Lage ſchlief ſie mit Vorliebe. Sie war viel unruhiger als Mi⸗
chael und ſchwieriger zu behandeln. Es kam dazu, daß ſie von
Peter in jeder Weiſe verwöhnt und verzogen wurde.

Sanne öffnete ein Fenſter nach der Hofſeite . Es war drük⸗
kend warm in der Stube. Ein Duft von reifem Korn kam von
den Feldern herüber. Sie ſetzte ſich an das offene Fenſter und
verſank in Nachdenken. Das Ereignis der letzten Stunde ſtand
wieder vor ihr, ſie mußte denken, wie doch das Leben ſo merk⸗
würdig ſpielte: das Gute geht meiſt ſpurlos durch die Welt,
das Böſe bleibt ſelten ohne Folgen.

5 1Wenn Peter erfuhr, wie ſich die Sache zugetragen hatte,
war mit Sicherheit zu erwarten, daß er Traud die Hölle heiß
machen, ſie unter Umſtänden vom Hofe jagen würde. Der Bür⸗
germeiſter und ſein Anhang hatten erneut Veranlaſſung , ſich
in die Bruſt zu werfen und den guten Ruf des Erbacher Hofes
in Zweifel zu ziehen. Der Schmied begegnete ihr ſeit Weihnach⸗
ten mit offener Feindſchaft. wahrſcheinlich in der Ueberzeu⸗
gung, daß Traud unter ihrem Einfluß mit ihm gebrochen habe:
Keber das Mädchen hatte er gehäſſige Nachreden in die Welt
geſetzt. Die Burſchen ſchauten ihr noch immer mit begehrlichen
Blicken nach, aber die Mädchen und Frauen gingen ihr aus
dem Weg. Unter den weniger, die noch zu ihr hielten, war die
Schmiedefrau. Aus Angſt vor ihrem Manne durfte ſtie ihr
Wohlwollen für das Mädchen nicht allzuoft offen zeigen, aber
ſie verteidigte Traud, wo immer ſie konnte.

(Fortſetzung folgt)
559



Aoͤullieferung und Bewirtschaftung von Nauhfuller
im Getreidewiriſchaftsjahr 1940/41

Im abgelaufenen Getreidewirtſchaftsjahr 1939/0 waren
die. erſtmals, genau wie bei Brot⸗ und Futtergetreide ,
auch zur Ablieferung von Heu und Stroh veranlagt. Durch
dieſe Maßnahme konnte der geſtiegene Wehrmachtsbedarf ge⸗

deckt werden. Unſere Wehrmacht war in der Lage, mit den
im beſten Futterzuſtand befindlichenPferden gewaltige Marſch⸗
leiſtungen zu vollbringen, was für die Operationen im Weſten
von entſcheidendem Wert war. Im nun begonnenen neuen
Getreidewirtſchaftsjahr 1940/41 ſteht wiederum die Ablieferung
und Bewirtſchaftung von Heu und Haferſtroh mit an erſter
Stelle. Ueber die zuſtändige Kreisbauernſchaft und Orts⸗
bauernſchaft haben die ablieferungspflichtigen Erzeuger auch
in dieſem Jahr neue Veranlagungsbeſcheide (grünes Formular)
für die Mindeſtablieferung von Heu und Haferſtroh erhalten.
Dieſe ſind auf den ablieferungspflichtigen Bauern oder Land⸗
wirt namentlich ausgeſtellt. Sie verpflichten zur Mindeſt⸗
ablieferung einer beſtimmten Menge Heu und Haferſtroh. Der
Erzeuger kann alſo auch über die veranlagte Menge hinaus
abliefern, wobei beſonders zu beachten iſt, daß ſich die Hafer⸗
ſtrohablieferung nur auf Haferſtroh, nicht aber auf das Stroh
anderer Getreidearten bezieht.

In Kürze werden die ablieferungspflichtigen Erzeuger den
Veranlagungsbeſcheid für die Brot⸗ und Futtergetreideablie⸗
ferung erhalten, wobei auch eine Strohablieferungfür Weizen⸗
Roggen⸗ und Gerſteſtroh miteinbezogen iſt. Dieſe noch zu er⸗
wartende Strohveranlagung hat mit dem jetzigen Hafer⸗
ſtroh veranlagungsbeſcheid nichts zu tun.

Die Veranlagung für Heu und Haferſtroh erfolgte jetzt
ſchon, damit die Erzeuger ſich frühzeitig in ihrem Betrieb dar⸗
auf einrichten können mit Rückſicht auf die abzuliefernden
Mindeſtmengen. Aus dem Veranlagungsbeſcheid ſelbſt iſt zu
erſehen , daß es ſich um kriegswirtſchaftliche Maßnahmen han⸗
delt, von deren Erfüllung eine geordnete und ausreichende
Verſorgung abhängig iſt.Die Erzeuger können die Erfüllung derVeranlagung nur durch die Ablieferungs⸗beſcheinigungen nachweiſen, die ſie von den Auf⸗
kaufsberechtigten erhalten. Genau wie bei der Getreideablie⸗
ferung müſſen die Aufkäufer alſo dem Erzeuger eine Ablie⸗
ferungsbeſcheinigung bei der Ablieferung von Heu und Hafer⸗
ſtroh aushändigen. Zu dieſem Zweck erhalten die Verteiler
(Händler und Genoſſenſchaften) beſondere Beſcheinigungen,
die ſie von der Kreisbauernſchaft beziehen können.

An Verteiler, die nicht im Beſitz derartiger Ablieferungs⸗
beſcheinigungen ſind. darf kein Erzeuger Heu und Haferſtroh
abgeben, weil ſonſt nicht nur der Verteiler, ſondern auch der
Erzeuger gegen die beſtehenden Beſtimmungen verſtoßen und
ſich ſtrafbar machen würde. Darüber hinaus wäre der Erzeu⸗
ger nicht in der Lage, den Nachweis für die richtige Abliefe⸗
rung des ihm auferlegten Ablieferungsſolls zu erbringen. Es
iſt alſo von jedem Erzeuger ſtreng darauf zu achten, daß er
eim Verkauf von Heu und Haferſtroh die für ihn beſtimmteV von dem Aufkäufer ausgehändigt
erhält.

Genau wie bei der Ablieferung von Brot⸗ und Futter⸗
getreide beſteht mitunter auch heute noch die irrige Auffaſſung.
daß nur ſolchen Erzeugern Ablieferungsbeſcheinigungen aus⸗
geſtellt werden müßten , die im Beſitz von Veranlaaunas⸗
beſcheiden ſind. Dieſe Auffaſſung iſt aber keinesfalls zutref⸗

end. Es muß vielmehr für jeden Aufkauf von Heu und
Haferſtroh, auch bei ſolchen Erzeugern, die überhaupt nicht
veranlagt ſind, oder die über die veranlagte Menge hinaus
abliefern, die vorgeſchriebene Ablieferungsbeſcheinigung aus⸗
geſtellt werden.

Private Fuhrhalter, auch die Gemeindever⸗
waltungen, Farrenhalter , Schafhalter und
dergleichen können beim Erzeuger kein Heu
und Haferſtroh aufkaufen. Es iſt nicht zuläſſig, daß
örtliche Stellen über die den Erzeugern auferlegten Abliefe⸗
rungsmengen verfügen. Die Verſorgung der vor⸗
genannten Betriebe kann nur über die zuge⸗
laſſenen Verteiler (Handel und Genoſſen⸗
ſchaften) erfolgen.

Damit eine gerechte Verteilung gewährleiſtet iſt, haben in
ſolchen Fällen die Verteiler eine Freigabe beim Getreidewirt⸗
ſchaftsverband Baden zu erwirken. Wenn eine ſchriftliche
Freigabe vom Getreidewirſchaftsverband Baden nicht vorliegt,
darf für ſolche Verteiler , auch nicht durch die zuſtändigen Orts⸗
bauernführer oder Bürgermeiſter eine Freigabe von Heu und
Haferſtroh erfolgen.Im Gegenſatz zum vergangenen Jahr wurden jetzt ſchon
die Höchſtpreiſe für Heu und Haferſtroh notiert. Dieſe
Preiſe werden von Zeit zu Zeit im Wochenblatt der Landes⸗
bauernſchaft Baden veröffentlicht, außerdem erſcheinen die
Notierungen der Getreidegroßmärkte Mannheim und Karls⸗
ruhe in den Tageszeitungen .

Für den Verkauf von Heu durch den Erzeuger gelten fol⸗
gende Höchſtpreiſe:

Wieſenheu, geſund, trocken, 5,40 RM. je 100 kg
gut, geſund, trocken, 6,40 RM. je 100 kg

Acker⸗ und Feld heu (Brachlandheu) 7,20 RM. je 100 kg
Luzerne, Eſparſette, Serradella⸗Heu

geſund, trocken 8.— RM. je 100 kg
gut, geſund, trocken 8,60 RM. je 100 kg

Kleeheu, geſund, trocken 7,60 RM. je 100 kg
gut, geſund trocken 8,.— RM. je 100 kgBergheu und Almenheu 7,60 RM. je 100 kg

Timothee⸗Heu
geſund (% Timotheebeſatz) 7,60 RM. je 100 kg
gut, geſund , trocken (4 Timotheebeſ .) 8.— RM. je 100 Kg.

Dieſe Preiſe ſind Höch ſt preiſe und werden während des gan⸗
zen Wirtſchaftsjahres 1940 in voller Höhe zur Anwendung
kommen; eine weitere Erhöhung wird nicht eintreten. Um
den Erzeugern einen Ausgleich für die Belaſtung zu geben,
die durch die verſtärkte Ablieferung von Heu in den Be⸗
trieben verurſacht wird, kommt neben den obengenannten
Höchſtpreiſen evtl. ein Umlagezuſchlag bis zu 40 Rpf. je 100 Kg
auf den Grundpreis in Frage.

Selbſtverſtändlich iſt bei einem Verkauf ab Wieſe, alſo für
nicht vergorenes Heu, das noch nicht ausgeſchwitzt hat, nicht
der Höchſtpreis zu fordern, ſondern in dieſem Falle kann der
Käufer einen entſprechenden Abſchlag machen.

Das aufzubringende Haferſtroh wird ausſchließlich
an die Wehrmachtdienſtſtellen zur Ablieferung gelangen, wie
auch der überwiegende Teil des Heues für die Verſorgung der
Wehrmacht beſtimmt iſt.

Jeder Bauer und Landwirt wird dafür Verſtändnis
haben, daß die Verſorgung der Wehrmacht an erſter Stelle
ſtehen muß. Dem einzelnen Betrieb mag das ihm auferlegte
Ablieferungsſoll an Heu und Haferſtroh vielleicht unverhält⸗
nismäßig hoch, mitunter auch als eine Härte erſcheinen . Wenn
er in ſolchen Fällen aber darüber nachdenkt, daß er mit ſeiner
Ablieferung, wenn auch nur zum kleinen Teil, mithilft, die
Schlagkraft unſeres Heeres zu gewährleiſten, ſo wird er gernezur Ablieferung bereit ſein und mithelfen, um das unverrück⸗
bare Ziel des endgültigen großdeutſchen Sieges zu erreichen.

Schlanſtedt.
Aus dem Reichsnährſtand

Behaunmatungender CandesbaueruſckaftBaben
Jandesverband badiſcher Ninderzüchter

In das Deutſche Rinderleiſtungsbuch ſind folgende Kühe ein⸗
getragen worden:

a Nr. 3687, Kuh „Bella 863“. Beſ.: Hch. Gerner, Wemmershof
bei Oſterburken, für eine Geſamtleiſtung in 11 Jahren von 35 325 kg
Milch. 8,875 Fett, 1366 kg Fett und 7 Kälber

Nr. 3688, Kuh „Delta 570“. Beſ.: Ed. Wünſt, Hohenſtadt, Kreis
Buchen, für eine Geſamtleiſtung in 14 Jahren von 33 670 kg Milch,4,175 Fett, 1405 leg Fett und 11 Kälber. g

Nr. 3689, Kuh „Forelle 15 258“. Beſ.: K. Wiedenbach , Hattin⸗
gen, Kreis Donaueſchingen, für eine Geſamtleiſtung in 11 Jahrenvon 27730 kg Milch, 4,049 Fett, 1119 ug Fett und 7 Kälber.

Karlsruhe, den 9. Juli 1940. f

Matheis, Landesfachwart.
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Köramt
Sonderkliörung für Bullen u. Eber in Gberbach

1 Am 11. September 1940 findet in Eberbach eine Sonder⸗
körung für Bullen (Höhenfleckvieh) und Eber ſtatt. Anmeldun⸗
gen von Jungbullen , die am Tage der Sonderkörung minde⸗
ſtens 13 Monate alt ſind, müſſen bis 31. Juli 1940 auf den vor⸗
geſchriebenen Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Freiburg,
Schlageterſtraße 20, vorgelegt werden. Anmeldungen von
Ebern, die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 6 Monatealt ſind, müſſen bis ſpäteſtens 15. Auguſt 1940 bei der Haupt⸗
geſchäftsſtelle des Badiſchen Landesſchweinezuchtverbandes
Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19, vorgelegt werden. Spätere Anmeldungen können keine Berückſichtigung mehr
inden.

Karlsruhe, den 9. Juli 1940.
Der Leiter des Köramtes:

F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .
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Blick auf den Markt
Obſt und Gemüſe

Die Zufuhren in Gemüſe und Obſt waren in der Berichtswoche
außerordentlich vielfältig und reichlich. Die Aufnahmefähigkeit der
Verbraucher iſt ſehr groß, ſo daß nur in einzelnen Fällen geringe
Ueberſtände zu verzeichnen waren. Spinat und Rhabarber iſt immer
noch in kleineren Mengen zu haben. Dagegen werden Kopfſalat ,
Rettiche und Karotten in ſehr großen Mengen angeliefert . Die Be⸗

ſchickung der Märkte mit Blumenkohl deutſcher und ausländiſcher
Herkunft iſt ſehr zufriedenſtellend . Auch das Angebot an Brockel⸗
erbſen iſt von Tag zu Tag beſſer. Die Mengen grüner Bohnen
und gelber Salatbohnen nehmen täglich zu und werden von der
Verbraucherſchaft willig aufgenommen. Auch rote Rüben finden
ſehr viel Beachtung. Beſonders begehrt ſind Frühwirſing und Früh⸗
weißkraut, die beide in den letzten Tagen auch durch Frührotkraut
noch ergänzt werden. An Stelle von geringer angebotenem Spinat
kommen nun auch ſchon große Mengen Mangold auf den Markt.
Recht beachtlich ſind auch die Anlieferungen überwiegend auslän⸗
diſcher Salatgurken. Rege Nachfrage herrſcht auch, trotz des verhältnis⸗
mäßig ſehr guten Preiſes, nach deutſchen und italieniſchen Toma⸗
ten, die gerade noch befriedigt werden kann. Knapp iſt das Ange⸗
bot an Frühzwiebeln , trotzdem hier Zufuhren italieniſcher Herkunft
zu verzeichnen ſind.

Auch die Verſorgung mit frühem Beerenobſt iſt befriedigend.
Die Abnahme erfolgt ſeitens der Verbraucherſchaft ſehr flott. Kir⸗
ſchen, ebenſo Erdbeeren, ſind nur noch vereinzelt zu ſehen. Dage⸗
gen geſtaltet ſich die Marktlage bei Johannisbeeren und Himbeeren
ganz beſonders günſtig. Hier ſind hin und wieder Stockungen im
Abſatz unvermeidbar geweſen. Stachelbeeren werden ebenfalls ge⸗
nügend angeliefert , um die Nachfrage befriedigen zu können. Die
Heidelbeermengen dagegen bleiben etwas hinter der Nachfrage zu⸗
rück, die Qualitäten ſind durchweg ſehr gut. Kleinere Mengen ita⸗
lieniſcher Pfirſiche ſowie deutſcher Pflaumen waren ebenfalls be⸗
reits zu haben. Auch die allererſten Aepfel — Johannisäpfel —
werden bereits dem Verkauf zugeführt. Die Nachfrage in Zitronen
konnte infolge etwas rückläufiger Zufuhren nicht gedeckt werden.

Getreide, Mehl, Nährmittel , Kartoffeln
Die Lage auf den Getreidemärkten , bei den Mühlen, den Be⸗

und Verarbeitungsbetrieben iſt gegenüber der Vorwoche unverän⸗
dert günſtig. Nährmittelzuteilungen erfolgten im Rahmen der Ra⸗
tionierungen nach den bekannten Schlüſſelungen . Haferflocken blei⸗
bei weiterhin ſtark angeboten. Gute Speiſekartoffeln alter Ernte
ſind immer noch in großen Mengen auf den Märkten, die gerne
aufgenommen werden. Daneben iſt ein beachtliches Angebot an
Frühkartoffeln italieniſcher Herkunft zu verzeichnen. Ebenſo kamen
Lieferungen an deutſchen Frühkartoffeln aus den Erzeugergebieten
in ſtändig größerem Umfange an die Märkte. Die Aufnahme ſei⸗
tens der Verbraucherſchaft erfolgt im Hinblick auf die ausreichend
zur Verfügung ſtehenden Speiſekartoffeln alter Ernte nur recht
langſam.

Milch, Molkereiprodukte, Fett, Eier
Die Milchanlieferungen waren in der Berichtswoche leicht rück⸗

läufig. Das hat ſeine Urſache in ſtärkerer Inanſpruchnahme der
Fahrkühe für Geſpannarbeiten und in der Rückführung des Viehes
aus den geräumten Gebieten. Der Vollmilchverbrauch iſt um ein
Geringes geſtiegen, da die größeren Orte bereits völlig wieder be⸗

zogen ſind und nunmehr aus der badiſchen Milcherzeugung voll
verſorgt werden müſſen. Ebenſo hat der Verbrauch an E⸗Milch et⸗
was angezogen. Die Buttererzeugung iſt nach wie vor gut und
überſteigt den durch die Rationierung feſtliegenden Bedarf weſent⸗
lich. Es konnten deshalb wieder größere Mengen für die Reichs⸗
ſtelle zur Einlagerung gelangen. Margarine iſt nur noch in kleinen
Reſtmengen vorhanden. Die Verlagerung von Margarine zum But⸗
tervberbrauch auf Grund der neuen Rationsbeſtimmungen hat ſich
reibungslos vollzogen. Auch die Verſorgung der Verbraucherſchaft
mit Käſe konnte trotz der Rationserhöhung mühelos erfolgen. Die
Nachfrage nach Speiſeöl iſt jahreszeitlich bedingt weiter geſtiegen.
Die Verſorgung konnte nur im Rahmen der ſchon länger vorge⸗
ſehenen Rationierung erfolgen. Die Lage am Eiermarkt iſt auch
weiterhin recht gut. Die Erfaſſung vollzieht ſich im Rahmen der
letzten Wochen, obgleich die Eigenerzeugung auch hier jahreszeitlich
bedingt bereits leicht zurückgeht.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt
Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt in Baden werden

mit Wirkung vom 10. Juli 1940 wie folgt feſtgeſetzt:
A. Gemüſepreiſe

(Je 500 g): Spinat 10 Rpf.; Rhabarber 7 Rpf.; Kopfſalat Güte⸗
klaſſe A über 300 g Stück 6 Rpf.; Gäteklaſſe A über 200 bis 300 8
je Stück 4 Rpf.; unter 200 g je Stück 3 Rpf.; Kohlrabi über 8 em
Durchmeſſer 7 Rpf.; über 5 bis 8 em Durchmeſſer 5 Rpf.; unter
5 em Durchmeſſer 3 Rpf.; Treibhaus⸗ und Kaſtengurken Größe 1
über 500g 30 Rpf.; Größe 11 über 350 bis 500f 22 Rpf.; Größe III
kleinere 15 Rpf. (Die Gewichtsangaben gelten als ungefähre Be⸗

grenzung. Für Größen über 1000 g darf der Höchſtpreis ent⸗
ſprechend überſchritten werden.) Rettiche gebunden Güteklaſſe A
je Bund 7 Rpf.; Rettiche gebunden Güteklaſſe B je Bund 4 Rpf.;
Rettiche große je Stück 7 Rpf.; Karotten mit Laub, gebündelt,
15 Stück, Pariſer große , nicht unter 20 mm Durchmeſſer, 10 Stück

Stück 33 Rpf.; Blumenkohl Größe II (Mindeſtdurchmeſſer 150 mim
je Stück 23 Rpf.; Blumenkohl Größe III und geringere je Stü
12 Rpf.; Blumenkohl beim Verkauf nach Gewicht 20 Rpf.; Früh⸗
wirſing 9 Rpf.; Frühweißkohl 8 Rpf.; Rotkohl 15 Rpf.; Pflückerbſen
16 Rpf.; Tomaten (inl.) 44 Rpf.; ab 18. Juli 38 Rpf.; Buſchbohnen
25 Rpf.; Stangenbohnen 30 Rpf.

B. Obſtpreiſe
(Je 500 g): Erdbeeren Güteklaſſe A 30 Rpf.; Erdbeeren Güte⸗

klaſſe B 20 Rpf.; Kirſchen Güteklaſſe A 23 Rpf.; Kirſchen, beſon⸗
ders große , ſchöne ſchwarze Sorten (Ia Ware) 26 Rpf.; Stachel⸗
beeren, Güteklaſſe A 18 Rpf.; Stachelbeeren, Güteklaſſe B 14 Rpf.;
Johannisbeeren, rot 15 Rpf.; Johannisbeeren, ſchwarz 25 Rpf.
Himbeeren 35 Rpf.; Heidelbeeren, Sammlerpreis 25 Rpf.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet
iſt, für Waren geringerer Güteklaſſen ermäßigen ſich die Höchſt⸗
preiſe entſprechend der Wertminderung .

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung
unterliegen den Strafbeſtimmungen der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorſchriften
vom 3. Juni 1939 — RGBl. I S. 999 —.

je Bund 10 Rpf.; Blumenkohl Größe1 (Mindeſtdurchmeſſer 180
20

Anordnung über die Preisgeſtaltung im Handel mit Obſt,
Gemüſe und Südfrüchten

Der Badiſche Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter — Preisbildungs⸗

lee — hat unterm 29. Juni 1940 die folgende Anordnung er⸗
aſſen: 8

Die Anordnung über die Preisgeſtaltung im Handel mit Obſt,
Gemüſe und Südfrüchten vom 20. September 1938 — Bad. Staats⸗
anzeiger vom 27. September 1988, Folge 78 — wird wie folgt ge⸗
ändert:

Abſchnitt III erhält folgende Faſſung:
7 III. Preisregelung im Verſandhandel .

Die Bruttohöchſtverdienſtſpanne des Verſandhandels mit inlän⸗
diſchen Friſchwaren im Sinne des S 2 Ziffer 1 der Friſchwaren⸗
Anordnung vom 26. Juli 1939 (Reichsanzeiger Nr. 171 vom 27. Juli
1939), ausgenommen Waldfrüchte und Pilze, wird auf 10 v. H. des
Erzeugerpreiſes feſtgeſetzt. Durch dieſe Spanne ſind ſämtliche dem
Verſandhandel entſtehenden Unkoſten abgegolten, ſoweit nicht etwa
ausnahmsweiſe die Berückſichtigung beſondere Koſten von der hier⸗
zu zuſtändigen Stelle ausdrücklich zugelaſſen iſt.

Eine beſondere Verſandhandelsſpanne darf nur von den an⸗
erkannten Verſandhändlern berechnet werden.

Die Bruttohöchſtverdienſtſpanne von 10 v. H. dürfen nur ſolche
Verſandhändler in Anſpruch nehmen, welche die betrieblichen Vor⸗
ausſetzungen eines ordnungsmäßigen Verſandgeſchäftes erfüllen
(eigenes Lager, eigene Verpackungsmittel uſw.) und die weiter den
Verſandhandel mit allen damit normalerweiſe verbundenenUnkoſten
ausüben. Verſandhändler , die dieſen Erforderniſſen nicht entſpre⸗
chen, dürfen eine Bruttohöchſtverdienſtſpannevon 6 v. H. des Er⸗
zeugerpreiſes nicht überſchreiten .

Folgende Verdienſtſätze des Verſandhandels bleiben unberührt:
a) bei Stein⸗ und Beerenobſt

(außer Zwetſchgen) 0,90 RM. je 50 kg
b) bei Kernobſt und Zwetſchgen 0,50 RM. je 50 leg
e) bei Blatt-, Stengel⸗ und Fruchtgemüſe 0,60 RM. je 50 kg100 Stück oder Bund

0,40 RM. je 50 kg
0,30 RM. je 50 kg

100 Stück oder Bund.
d) bei Speiſezwiebeln
e) bei Kohl⸗ und Wurzelgemüſe

Abſchnitt IV erhält folgende Faſſung:
IV. Preisregelung im Großhandel.

Die Bruttohöchſtverdienſtſpanne des Großhandels mit in⸗ und
ausländiſchen Friſchwaren im Sinne des § 2 Ziffer 1 der Friſch⸗
warenverordnung vom 26. Juli 1939 (Reichsanzeiger Nr. 171 vom
27. Juli 1939) wird feſtgeſetzt:

1. Für den Platzgroßhandel :
5 bei 13 15 Aslanviſchen Gemüſen und Pilzen!.... b. H.
b) bei in⸗ und ausländiſchen Obſt⸗ und Waldfrüchten ,

ausgenommen Pilzen, ſowie Südfrüchten auf 10 v. H.
des Einſatzpreiſes . 5 5 5

Empfangsgroßhändler (Waggonbezieher haben ſich mit den von
ihnen kaufenden Großhändlern in die Empfangsgroßhandelsſpanne
augemeſſen zu teilen. 5 5

Waggonbezug liegt vor, wenn ein Empfangsgroßhändler Waren
in einer über ſeinen normalen Bedarf als Platzgroßhändler hin⸗
ausgehenden Waren eingekauft und an Platzgroßhändler des um⸗

liegenden Verſorgungsgebietes außerhalb des Sitzes ſeiner gewerb⸗
lichen Niederlaſſung in Teilmengen verkauft, die geringer ſind als
die von ihm als Empfangsgroßhändler bezogenen Transportmittel⸗
einheiten (Waggon, Kahn, Laſtwagen, Kolli uſw.). In allen an⸗
deren Fällen bedarf die Berechnung der erhöhten Spanne der Ge⸗

nehmigung durch die Preisbildungsſtelle. 5
Die Verdienſtſpannen des Großhandels dürfen in jedem Falle zur

Abgeltung von Schwund und Verderb um 5 v. H. des Einſtand⸗
preiſes erhöht werden. Hierdurch ſind Schwund und Verderb in

Fortſetzung ſiehe Seite 564
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Firmen, welche die Wünſche des Landkunden kennen
fungen neneneehmngeul

JuneIII
Bezirtsſparkaſſe Bühl .
Spareinlagen ⸗ Hypotheken Kredite Austunftund Rat bereitwilligſt

Sicht- und Kraftaulagen
für TrägerInduſtrie· Haudwerk Obſterzeuger⸗ und Abſaßhggenoſſenſchaftande „Ach a —8 E. G. m. b. H., Achern (Baden)

Erfaßt werden: Beeren⸗, Stein⸗, Kern⸗ und Schalenobſt,7 Rheinelektra wildwachſende Beerenfrüchte,
T.B. Achern Telefon 641/44

Bezirksabgabeſtelle Achern

Weißkohl , Meerrettich und Spargel

Spar- und Kreditbank

BUHHI
Nugusi oͤchweizer

STUMPEN-SPEZIALFABRIKENBühl/ Baden

mit Zahlstelle in
Kappel windeck

durch die besonders milden Bank und
Qualitätsstumpen E. G. m. b. H. Sparkasse

V0LKS2AN K i 7
91 e. G. m. b. H. / HauptsitzBühl (Baden) 90 Bank und Sparkasse seit 1869

N Filialen in Kehl, Freistett, Lichtenau Zahlstelle in Bühlertal
Annahme von Spareinlagen von jedermann Führung von Scheck- u. Girokonten Gewährung von Krediten u. Vorschüssen 971

Gute Verzinsung — Gute Sicherheit — provisionsfrei — zu zeitgemäßen Bedingungen

Carsil- und Favorit-Sensenwetzsteine
sind unübertroffen. Ein Versuch überzeugt Sie
Fragen Sie nach diesen beiden Marken hren Handler

Hersteller: Wetzsteinfabrik Achern, W. Schmidt

Volksbank Achern
Spargeld gehört zur Volksbank Achern e&mbhi.
mit Geschäftsstelle in Renchen
Bank und Sparkasse seit 1868

Zweigstellen in Kappelrodeck und Renchen

Hofbrauhaus Hatz⸗Bier Raſtatt
5862 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden, Folge 8/1940

Vorschuß-MereinSaspach loser Rotnermei Friedr. òdelzer
Gegründet 1872 Kohlen — Düngemittel MingolisneimBANK UND SFPAR KASSE stringen (Baden) Fernsprecher 248

Fernruf 243 7

Ludwig Jaekle Nachf. .use.e,n
N 5 1 Landmaschinen

Suhl, Tel. 721 55 almmaus Waas3 „abikkai detrin gen lt Heinzmann u. besch. J3ae 1.—*50 und2.50 nr Einkaufshaus für Kunden- und Handelsmüble : Drescheref

Bauſtoffe aller Art 1.3 2822*3 Mehle e .
Auch der Bauer und Landwirt
Spart schon immer bei der Bezir.14SI04Soe. AchEI1 5

an der Hornisgrinde 5
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Bauer, dein Eintaufswegweiſet im KreiſeBruch ſal
LA eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee umme
Soſef GabrielVV

Spezialgeschäft für Haus-
haltungs- u. Küchengeräte

Breuchſal (Baden)
Kaiserstraße 81

M. Greif
Fachgeschäft

Bruchbänder, Leibbinden,
Bandagen, Krampfader-
strümpfe, Senk-, Spreiz-
und nickfußß - Einlagen
— Krankenpflege

Bruch ſal
Kaiserstr. 32 Tel. 2136

Wilhelm Guhl
Lebensmittel-, Obst- u.
Gemũse-Grobghandlung

Bruchſal i. B.
Telefon Nr. 2466

Scheuermann c.NS A
Das leistungsfähige Spezialhaus
für Nerren- u. Knabenbekleidung

In allen Abteilungenreich sortierte Auswahl

Ein Besuch n unseren vergrößerten
Geschäftsräumen lohnt sich Immer/

u.Co. KG.
Bruchsal

Größtes
Kaufhaus
am Platze

Niedere Reichhaltige
Preise Auswahl

Angenehmes * Eingang von
Kaufen! Neuheiten!Bruchsal .

Haus für tägliche Bedarfsartikel

. N. Geiß
Lebensmittel-
großhandlung

Bruchsal Pel. 2004

Das Haus für gute Herren-
und Nnabenfleidung

Emil Wolff, Bruchsal i bene eee

Friedrich Schindler
L. E. Roth Nachfolger

Bürobedarf
Papier - und Schreibwaren

Bruchsal, Friedrichstr. 48
Telefon 2819

KAHI.
wãscht

färbt
reinigt

Bruchsal e Kaiserstr. 88
Telefon 2635

Annahmestellen im Kreise

Julius Nuck
Bruchsal i. Bad.

Haus- u. Küchengeräte
Gartenwerkzeuge, Stahl-
Waren, Waffen, Pulver

und Munition
Gegründet 1830 Tel. 2308

Nutzvieh1 zu haben.
Ankauf aller Sorten

Gchlacht vieh
Alb. Wallburg, Bruchſal
Raſernenſtraße 1 Telefon 2132

0eck & Tleeler
Lebensmittel-
großhandlung

Bruchsal Tel. 2166

Bruchsal
Herrenkleidung - NS.-Uniformen

Walker Astz
Gondelsheim
Tel. Bretten 454.

Nutzvieh- u. Pferdehandlung
Großvieh-Agentur Bruchsal

Alle Nenner

Vinkon Donner
Brauerei Denner, Sruchſal

Gebr. Graf · Bruchsal
Elektr. Licht-, Kraft- und Radioanlagen
Koo h- und Heizgerätefeine Märklinspielwaren

S. Mehner
Garten bau
Blumen, Kranzbinderei

Bruchsal
Bergstraße 29 u.

a Bahnhofstraße 12

Telefon 2492

Sie leſen
Bücher?

Verlangen Sie
das Verzeich⸗
nis über die —
Werke des
Landesvereins
Badiſche Hei⸗

Schuhe 1 801 0 für Arbeit und 8 haltbar, Arbeits- oppen
billig und gut, kaufen Sie bei und Hosen

Verlag
5 Kleiderzwirne

G Braun 2 Hemdenflanelle
Karlsruhe Buchel 1 Kalserstk . 41 Unterwäsche

W. Bittrolff
Viehagentur aBruchsal - Heidelsheim

Telefon Bruchſal 2214

Fachm. Verwertung
aller Sorten Schlachtvieh

Albert Buchmüller
Textilwaren
Bruchsal, Wörthstr. 6
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jed öhe abgegolten. Lediglich beim Einkauf am Platz darf diee Verdienſtſpanne nicht berechnet werden. Der Großhandel
darf die Ware nur mit Neugewicht ſowie verderbfrei oder unter
Vergütung des beim Verkauf tatſächlich vorhandenen Verderbſatzes
weitergeben. Die Höhe der Verderbvergütung iſt auf der Rechnung
u vermerken. 1 58
Bei Einſchaltung eines Empfangsgroßhändlers (Waggonbezieher)

hat nur dieſer Anſpruch auf die zur Abgeltung von Schwund und
Verderb zugelaſſene Erhöhung der Verdienſtſpanne . 5

Folgende Verdienſtſätze des Großhandels bleiben unberührt:
a) bei Stein⸗ und Beerenobſt 1.— RM. je 50 kg
b) bei Kernobſt

1 . Huch 8
0,50 RM. je 50 kg

i , tt⸗, engel⸗ , Frucht⸗ un 5e) bei Kohl⸗, Bla 9 „e 100 Stück oder Bund
i üſe einſchl. Zwiebelgewächſen 0,50 RM. je 50 kg

d) bei Wurzelgemüſe einſch 8
100 ed

8 2.
Vorſtehende Anordnung tritt am 1. Juli 1940 in Kraft.
Gleichzeitig werden die 88 1 und 2 meiner 2. Anordnung über

die Preisgeſtaltung im Handel mit Obſt und Gemüſe vom 20. Juli
1939 — Bad. Staatsanzeiger vom 21. Juli 1939 Folge 109 —. ſowie
die 3. Anordnung über die Preisgeſtaltung mit Obſt und Gemüſe
vom 24. Auguſt 1939 — Bad. Staatsanzeiger vom 25. Auguſt 1939,
Folge 93 — aufgehoben.

Großhandelspreiſe 5auf den badiſchen Wochengroßmärkten
Heidelberg, 5. Juli. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,80 RM.;

Kartoffeln (ital.) 10 bis 11 RM.; Blumenkohl Stück 10 bis 35 Rpf.;
Rotkraut 15 RM.; Weißkraut 12 RM.; Wirſing 12 RM.; Spinat
10 RM.; grüne Bohnen W bis 30 RM.; gelbe Bohnen 30 bis 32 RM.;
Karotten Bund 8 Rpf.; Kohlrabi Stück 4 bis 8 Apf.; grüne Erbſen
18 RM.; Kopfſalat Stück 3 bis 7 Rpf.; Rettich Stück 8 bis 9 Rpf.;
Rettich Bund 8 bis 9 Rpf.; Salatgurken (holl., 20 bis 30 Rpf.;
Kirſchen 30 bis 35 RM.; Pfirſiche 40 bis 50 RM.; Stachelbeeren
18 bis 20 RM.; Erdbeeren 35 bis 40 RM.; Johannisbeeren 18 bis
20 RM.; Himbeeren 35 bis 38 RM.; Heidelbeeren 38 bis 40 RM.;
Tomaten 40 bis 50 RM., Tomaten (holl.) 25 bis 28 RM.

Mannheim, 5. Juli. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,85 bis
3,90 RM.; Kartoffeln (neue) 8,70 RM.; Blumenkohl Goll.) 30 bis
35 RM.; Weißkraut 10 RM.; Wirſing 12 RM.; Spinat 12 bis
15 RM.; grüne Bohnen 30 bis 35 RM.; Karotten Bund 6 bis
8 RM.; Kohlrabi Bund 12 bis 26 Rpf.; grüne Erbſen 22 bis
24 RM.; Rhabarber 8 RM.; Kopfſalat Stück 5 bis 8 Apf.; Rettich
6 bis 8 Rpf.; Radieschen 7 bis 8 Rpf.; Salatgurken Stück 20 bis
35 Rpf.; Salatgurken (holl.) 28 bis 35 Rpf.; Zwiebeln (ital.)) 12 bis
13 RM.; Zitronen (ital.) 3,5 bis 4 Rpf.; Kirſchen 32 bis 38 RM.;
Pfirſiche 50 bis 70 RM.; Pfirſiche (ital.) 80 bis 35 RM.; Aprikoſen
(ital.) 32 bis 35 RM.; Stachelbeeren 20 bis 30 RM.; Erdbeeren
35 bis 40 RM.; Johannisbeeren 20 bis 23 RM.; Himbeeren 40 bis
45 RM.; Heidelbeeren 35 bis 40 RM.; Tomaten 70 bis 80 RM.;
Tomaten (ausl.) 28 bis 30 RM.

Pforzheim, 6. Juli. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,85 RM.;
Kartoffeln (ital.) 8,90 RM.; Kartoffeln (weiße) 3,50 RM.: Blumen⸗
kohl 25 RM.; Rotkraut 30 RM.; Weißkraut 10 bis 12 RM.; Wir⸗
ſing 10 RM.; Spinat 10 bis 11 RM.; grüne Bohnen 80 RM.;

gelbe Bohnen 35 RM.; gelbe Rüben 15 RM.; rote Rüben 10 RM.;
Karotten Bund 10 Rpf.; Kohlrabi 10 RM.; grüne Erbſen 20 RM.;
Rhabarber 8 RM.; Kopfſalat Stück 4 bis 7 Ryf.; Rettich Stück 8
bis 10 Rpf.; Rettich Bund 10 Rpf.; Sellerie Bund 30 Rpf.; Salat⸗
gurken Stück 25 bis 30 Rpf.; Zwiebel (ital.) 11 bis 20 RM.; Zitro⸗
nen (ital.) 3,5 bis 4 Rpf.; Kirſchen 23 bis 32 RM.; Pflaumen
48 RM.; Pfirſiche 48 RM.; Aprikoſen (ausl.) 20 RM.; Stachel⸗
beeren 20 bis 25 RM.; Erdbeeren 25 bis 36 RM.; Johannisbeeren
21 RM.; Himbeeren 39 RM.; Tomaten (ital.) 16 bis 20 RM.

Nutzvieh⸗ , Ferkel⸗ und Läufermärkte
Lahr, 29. Juni. 94 Ferkel über 6 Wochen 55 bis 85 RM. Sehr

lebhaft, alles geräumt.
Bühl, 1. Juli. 125 Ferkel, 9 Läufer. Ferkel über 6 Wochen

75 bis 90 RM., Läufer 95 bis 120 RM. Lebhaft, alles geräumt.
Engen, 1. Juli. 40 Ferkel bis 6 Wochen 52 bis 62 RM., über

6 Wochen 65 bis 75 RM. Sehr lebhaft, alles geräumt.
Haslach, 1. Juli. 397 Ferkel, 1 Läufer, 61 Nutztiere. Ferkel

bis 6 Wochen 30 bis 55 RM., über 6 Wochen 56 bis 75 RM., Läufer
90 RM., Ochſen 450 bis 700 RM.; Kalbinnen 460 bis 560 RM.,
Rinder 230 bis 250 RM. Gut, Ueberſtand.

Meßkirch , 1. Juli. 126 Ferkel, 4 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
60 bis 70 RM., Läufer 75 RM. Lebhaft, geräumt.

Adelsheim, 1. Juli. 162 Ferkel über 6 Wochen 60 bis 74 RM.
Gut, geringer Ueberſtand.

Heitersheim, 1. Juli. 95 Ferkel, 6 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
40 bis 70 RM., über 6 Wochen 60 bis 100 RM. Sehr lebhaft,
geräumt.

Immendingen , 2. Juli. 20 Ferkel, 48 bis 70 RM. Lebhaft, alles
geräumt.

Radolfzell, 3. Juli. 284 Ferkel, 11 Nutztiere. Ferkel bis 6 Wochen
50 bis 62 RM., über 6 Wochen 62 bis 90 RM. Lebhaft, geringer
Ueberſtand. Kühe 520 RM., Rinder 160 bis 370 RM. Mäßig.

Raſtatt, 4. Juli. 252 Ferkel, 3 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
52 bis 70 RM., über 6 Wochen 55 bis 95 RM, Liufer 100 RM.
Lebhaft, geringer Ueberſtand.

Mannheim, 4. Juli. 205 Ferkel, 28 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
14 bis 28 RM., über 6 Wochen 40 bis 68 RM, Läufer 80 bis
98 RM. Schleppend, großer Ueberſtand.

Eberbach , 4. Juli. 17 Ferkel, 7 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
65 bis 70 RM., Läufer 88 bis 96 RM. Sehr ſchleppend , großer
Ueberſtand.

Walldürn, 4. Juli. 67 Ferkel, 1 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
30 bis 35 RM., über 6 Wochen 65 bis 85 RM., Läufer 90 RM.
Gut, geräumt.

Lörrach , 4. Juli. 70 Ferkel, 11 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
50 bis 60 RM., über 6 Wochen 60 bis 70 RM., Läufer 80 bis
90 RM. Sehr lebhaft, alles geräumt.

Eppingen, 5. Juli. 111 Ferkel, 62 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
55 bis 65 RM., Läufer 70 bis 115 RM. Lebhaft, geringer Ueber⸗
ſtand.

Gernsbach, 5. Juli. 10 Ferkel, 28 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
44 RM., über 6 Wochen 64 RM., Läufer 120 RM. Lebhaft, alles
geräumt.

Die Preiſe verſtehen ſich je Paar in Reichsmark.

Anordnungen der Markiverbände
Landesernaͤhrungsamt Baden

Anorduung Nr. 50
des Viehwirtſchaftsverbandes Baden

vom 5. Juli 1940.
Betr.: Abgabe von Bauchſpeicheldrüſen. N

Auf Grund der Verordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von land⸗
wivtſchaftlichen Erzeugniſſen vom 27. Auguſt 1939 (RGBl.1 S. 1521), der
Verordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von Tieren und tieriſchen Er⸗
zeugniſſen vom 7. September 1939 (RGBI I S 1714) in der geltenden Faſ⸗
ſung, der Verordnung zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvie ) vom
27. Jebruar 1935 (RGBl.I S. 301) in der geltenden Faſſung und der Sat⸗
zung für Viehwirtſchaftsverbände vom 5. Märs 1935 in der Faſſung vom
9. Mai 1936 (RNVBl. S. 233) ordne ich mit Zuſtimmung der Hauptvereini⸗
gung der Deutſchen Viehwirtſchaft ſowte mit Genehmigung des Reichs miniſtersfür Ernährung und Landwirtſchaft und, des Reichskommiſſars für die Preis⸗
bildung an:

8 1.
Die Schlachtvieh ſchlachtenden Betriebe (Fleiſcher, Metzger, Großſchlächter

Fleiſchwarenfabriten), die zu ihrer Bedarfsdeckung mit Rindern, Silken g
Schweinen an die im § 2 genannten Schlachtviehmärkte gebunden ſind und
12225Fbeleer 11 0 12855 Marktgebiete durchführen, ſind verpflichtet,ene benen ankreas) der geſchlachteten Rinder, Kälber und

8 2.5
Die Ablieferung hat in den nachſtehend5 ſerumg genannten Marktgemein tene an die Beauftragten der von der Hauptvereinigung der Dlubſchen3 irtſchaft eingeſetzten Drſtſenerfaſſungsfirmen zu erfolgen. Name und

Anschrift der ſammelberechtigten Drütſenerfaſſungsfirmen wird am SchwarzenBrett durch den Marktbeauftragten befanntgegeben: 5

Marktgemeinſchaften: Mannheim mit Nebenmarkt Ludwigshafen,Karlsruhe, Freiburg, Hefdelberg, 5
Baden -Baden, Offenburg, 0

Lörrach . 5

564

8 8.
Die Abgabe der Bauchſpeicheldrüſen hat durch die ſchlachtenden Betriebe

unmittelbar nach vollzogener Fleiſchbeſchau zu erfolgen.
Für das Herausnehmen und Behandeln der Drüſen ſind die diesbezüg⸗

lichen Vorſchriften der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft, die von
dem zuſtändigen Marktbeauftragten am Schwarzen Brett bekanntgegeben wer⸗
den, zu beachten.

8 4.
Für die von den ſchlachtenden Betrieben abzuliefernden Bauchſpeicheldrüſen

werden folgende Höchſtpreiſe je Kilogramm feſtgeſetzt :
1. Bauchſpeicheldrüſe vom Schwein RM. 1.40,
2. Bauchſpeicheldrüſe vom Rind RM. 0.60,
3. Bauchſpeicheldrüſe vom Kalb RM. 1.65.

Die vorſtehend genannten Höchſtpreiſe gelten nur für fett⸗ und hautfreie Ware
I. Qualität, die unmittelbar nach der vollzogenen Fleiſchbeſchau zur Abliefe⸗
rung kommt.

Für Bauchſpeicheldrüſen minderer Qualität, die nur für eine techniſche
Weiterverarbeitung brauchbar ſind, ſind entſprechend geringere Preiſe zu zahlen.

8 5.
Die eingeſetzten Drüſenerfaſſungsfirmen dürfen beim Weiterverkauf der

geſammelten Drüſen an die Verarbeiter nach erfolgter Bearbeitung folgende
Preiszuſchläge je Kilogramm zu den im § 4 genannten Preiſen zurechnen:

1. Bauchſpeicheldrüſe vom Schwein RM. 0.40,
2. Bauchſpeſcheldrüſe vom Rind RM. 0.30,
3. Bauchſpeicheldrüſe vom Kalb RMe 0.50

Mit dieſen Höchſtzuſchlägen ſind ſämtliche den Erfaſſungsfirmen entſtehenden
Unkoſten und Speſen mit Ausnahme der Fracht abgegolten.

8 6

5n gegen dieſe Anordnung werden nach den geltenden Beſtimmungen
eſtraft.

1 0
Dieſe Anordnung kritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Karlsruhe, den 5. Juli 1940.

Der Vorſitzende des Viehwirtſchaftsverbandes Baden:
ges. Rudol pb.
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„Auf Grund der Anordnung Über die Rege⸗
lung der Einfuhr von Nutz⸗ und Zuchtvieh in
das Gebiet der Landesbauernſchaff Baden iſt
die Einfuhr von ſchwarzbuntem(baw rotbuntem,
le nach Fall) Vieh nur in beſtimmte Gemein⸗markt - undviehanzeige

Auskunft ber erteilen die Land Sbauernſchaft und die Kreisbauernſchaſten Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar— — — 8 a — —
—

88 9 cht 6 2 8 1

Achtung:! N ren being Ahſatzferkel
ermätn. B K d N t 7

Fliegen und Insekten Airett ab Zuüchterſtall, ireistierärstlich
1 auern u. Lan wir E 8 5 aus Ihren Ställen mit meinen unterſucht, Atteſt wird jed Lieferung

seit Jahren bewährten

Anti- beigefügt , a d berühmten Zuchtgebie⸗
ten Hann., Oldenbg., Weſtf Tiere ſind langgeſtreckt , breitbuckl .,
glatthaarig, m. Schlappohren (männl . Tiere geſchn.) eignen
ſich daher beſtens z. Zucht u. Maſt. Lieferung erfolgt vrompt

Der Kauf von gutem Zucht⸗ und Nutzvieh iſt reine Ver⸗
trauensſache. Achten Sie daher bei der Wahl Ihres Liefe⸗
ranten auf die Bedingungen, die Ihnen bei Lieferung ge⸗
ſtellt werden . Immer wieder höre ſch von meinen Kunden . zum nachſtehenden billigſten Tagespreis: L292
daß es noch Bauern gibt, die gerne Zucht⸗ und Nutzvieh — 5—6 Woch. 14—16 RM., 6—8 Woch. 16—20 RM., 8—10
kauften, wenn ſie ſich vor dem Kauf und der Bezahlung 952 en 2 en Wochen 20—24 RM., 10—12 Woch 24—28 RM.. 12—14
der Tiere von der Qualität und Beſchafſenbeit derſelben Wochen 28—32 RM. 8
überzeugen können. Ich ſtelle Ihnen in meinem beutigen Lieferung p. Nachn. Bei Nichtgefall . nehme ich die Tiere

„WEKGLA“
(extra starkl)

Angebot die Verſand⸗ und Lieferungsbedingungen ſo. daß
Sie wirklich erſt ſehen können, was Sie kaufen Es erfolgt
dei mir kein Nachnahmeverſand, ſondern ich ſende die in

innerh. 10 Tg. ö. voll angerechn Preiſe ſowie der entſtand.
Unkoſten eurück, daher f d. Käufer jed Riſito ausgeſchl.
Gewichtsverl . geht zu Laſten d. Käufers. Garantie f. geſ. u.

Auftrag gegebenen Tiere genau nach Wunſch des Beſtellers leb. Ankunft b. 8 Tg. nach Empf. Verpackung leihweiſe .
0 8 Tage zur Anſicht ohne Kaufazwana. Bei Nichtgefallen Langjährige Fachkenntniſſe bürgen für einwandfreie, gute

nehme ich ſelbige auf meine Koſten zurück Die Vega bling
Auf etwa 30 ebm Raum 1 Platte! Bedienung.

muß dann innerbalb der 8⸗Tage⸗Probefriſt erfolgen. Be Stück RM. .90 Ferkelvers 2 2 15
Abnahme von zwei Stück an erfolgt frachtfreie Lieſerung. Verbesserte Ausführung

8 52e W * Weſtſ. 2
Der Verſand wird. der Jahreszeit entſprechend, ſachmänniſch
ausgeführt. Vor dem Verſand werden die Tiere amtstierärzt⸗
lich unterſucht und gegen Maul⸗ und Klauenſeuche ſchutz⸗
geimpft . Die Beſcheinigung wird dem Frachtbrief beigefügt.
Daß ich unter dieſen Bedingungen nur einwandfreie Ware
zum Verſand bringen werde, wird ſich jeder Kunde vorſtel⸗
len können. Es kann daher jeder Kunde mit Rube und ohne
Bedenken ſeinen Auftrag mir erteilen Ich liefere die Tiere

s dem weltberühmten weſtf⸗münſterländer Zuchtgebiet ,

Stück RM 1. 20
Radikale Wirkung!

Versand Nachnahme.
Garantie: Bei Nichterſolg Geld zurück!
Hunderte begelsterte Dankschreiben !
U. a. schreibt Herr Ortsbauernführer
Adolf Hummler, Reichenbach/ Saulgau
(Witbg.) am 26. Mai 1940:

„e Bitte senden Sie mir 7 Anti-
Fliegenplatten . War mit den letzt -
jährigen sehr zufrieden und hatte
den ganzen Sommer keine Fliegen
im Stall.

Brüch-Leidende
Beachten Sie die Wirkung des

Deutſchen Reichspatentes 423 513, Zuſatzpatentes
445 991, Oeſterr. Bundespatentes 105 456.

Aerztlich glänzend begutachtet!
Prämiiert auf dem Internationalen Naturärzte⸗
kongreß in Wien vom 6. bis 12. April 1930. Gold.
Medaille Wien 1931 für hervorragende Verdienſte
auf dem Gebiete der vpperationsloſen Bruchheilung.

Mit Dank muß ich mitteilen, daß mein

zbunt u. rotbunt nach Wunſch. zu folgenden Preiſen:
ute junge Zucht⸗ u. Nutzkühe, mit ſchönem, breitem. blockig.

Körperbau. im Gewicht von 10—12 Ztr., hochtragend , in 2—3
1 en zum 2. bis 4. Male kalbend, RM. 550.—bis 650.—.

e Vader t Abmelkkühe, im chen Gewicht, ebenfalls hochtra⸗
2 ng gend, die das 5. bis 8 Mal kalben. mit ſehr guter Mile

anlage, die nach dem letzten Kalben 20—30 Liter Milch ge⸗
geben haben, RM. 500.— bis 600.—. Hochtragende Kal ben,

Wochen die aus nur denkbar beſten Herden ſtammen, aut. Milch⸗ Säcke reparieren mit Zeugnis!
5 5 anlage, von 8—10 Ztr., die in 2—3 Woch. kalben,

1 R 5 — ſe verſtehen ſich je nach 45 2 20jähriger Bruch gänzlich verſchwunden iſt. Ich bin
Qualität. Beſonder ſuchte Spitzentiere und ſchwerere EHMHOLTA -Leim! 73 Jahre alt und kann wieder alles arbeiten.
Tiere, wie hier angegeben liefere ich bis zu RM. 100.— 77 U danke nochmals und kann auch allen Bruchleidenden

rotbunten Nie⸗ Ihr Patent auf das beſte empfehlen . Keiner ſollte
die Gelegenheit verſäumen.Padling, den 4. März 1940.

Michael Duſchl, Landwirt.
Ich bin zu ſprechen in:

Radolfzell: Hotel Schiff, am Montag, 15. 7., von

teurer. Ia. Zuchtkälber der ſchwarzbunten u.
derungszucht, im Alter von 2—4 Woch., RM. 50.— bis 70.—.
Bullen⸗ oder Mutterkälber nach Wunſch. Käfige leihweiſe .
Bei Sammelbeſtellung wird jedes Tier mit numertert. Ohr⸗

e gekennzeichnet und die Preiſe einzeln aufgeführt. Tiere
inen auch bei vorheriger Anmeldung in meiner Stallung

beſichtigt werden. Die täglich eingehenden Dank⸗ u. Anerken⸗g n find der beſte Beweis meiner reellen Bedie⸗
ide wird bei mir zufriedengeſtellt. der Name

agenen Firma bürgt dafür
älteſtes Zucht⸗ und Nutzviehverſandgeſchäft

hieſiger Gegend
Viehverſand Aug. Beckhofſ, Weſterwiehe 4 i. W.

Ein Wunder der Haltbarkeit , Schnel-
ligkeit und Billigkeit ! Jeder Schaden
in Planen, Bindetüchern , Leder, Filz-
schuhen, Pantoffeln , sämtlichenStoff-
arten usw. wird sofort selbst repariert .
Garantiert unlöslich und wasserfest,

sonst Geld zurück ! 813 Uhr.
Dosen zu RM 2,30, 4.— und 6. 20 Singen (a. Hohentw.): Hegauſtr. 24/I. (b. Götz), Mon⸗

Zahlreiche begeisterte Dankschreiben . 8 15—19 Uhr, und Dienstag, 16. 7.,
Am 18.April 194 idt u. a. 5 1 T 5FF mitgg. Ugetoff-8tr. 46 part. an Dienstag,
dort O.-D.): e e r. 8

tn W EKOILA. Leim hat mich Villingen: Gartenſtr. 6 ., am Mittwoch . 17. 7., von
wirklich überrascht . Ich hätte nie 14—18 Uhr. 5
geglaubt , daß er eine solche Rottweil a. N.: Stadtgrabenſtr . 3 (b. Emminger), am
Nlebfestigkeit nat. Ich kann den Donnerstag, 18. 7. 8—13 Uhr.
„WERKOLA“-Leim nur bestens Tübingen: Gaſthaus z. Bahnhof, am Donnerstag,
weiter empfehlen.“ Seils

25 5 5 Uhr, und Freitag, 19. 1 Uhr.
eilbronn a. N.: Hotel Kronprinz, am Donnerstag,

0 3. 25. 7., von 8—13 Uhr.
angenc . 128 2 1 2 38 3 Verlangen Sie Gratisbroſchüre mit ärztlichen Gut⸗

achten und Dankſchreiben Geheilter. Weiſen Sie
minderwertige Nachahmungen zurück. Jede Beratung
koſtenlos.
Für alle Arten Brüche (auch für Frauen u. Kinder).
Hatent⸗Goſtem Dauzeiſen

neiner
N Erſtes

ederreit brunnentrisches. fuekendes Masser
für landwirtsch. Betriebe, Landbäuser ,
Industrieanlagen und Gewerbe durch

Allweiler automatische
Wasserversorgungsanlagen

Unsere Kolbenpumpe ist langsamlaufd, ,
selbstansaugend , doppeltwirkend , ge-
räuschlos und von unübertroffene :
Wirtschaftlichkeit 198
Gotthard Allweller, Pumpenfabrik A.-G

Radolfzell Bodensee)
ſind die Anregungenertvo aus dem Anzeigenteil
deines Wochenblattes— — 2

Ferkel, Läufer⸗ 2 Biſt du ſchon Joſef Thalmaier , Lindan Bodenſee ), Linggſtraße 1

gende der ſchweine, tra⸗ Gegen MHagerkeit Mitglied der g SB. f N 5
versuchenSie die dewähftes
St.-Martin-Bragees. Meistin
kurzer Zeit merkſſcheGewichts.
zunahme, vollere Körperformen,

=. Zualitäts-
Serke

geude Sauen 7

ſowie Zuchtvien alleam bann. e Abſaßferkel
oldenbg . veredelt weſtf Raſſe , ſiefern frisches Aussehen; stärken Ar-. der ſchwer. hann, oldenb t

8 5 f — 5 5 ſenbg. veredelten
wir ver Nachn z. Großhandelspreis deitsſust, But und Nerven, auch der ſchw. hann., oldenb. u. veredelten weſtf. Raſſen, breitbuckl ., mit Schlapp⸗
be Preisſchwankungen richten wir fürkinde-völigunschädlieb. weſtf. Raſſe , breitbucklig, mit Schlapp⸗ ohren , lerngeſund, beſte Freſfer, die

909750 1 5. 185 8 Fackg. 2.50 M., Kur(afach] 5.50 M. Prosdektaratis ohren ,e A c beſtgeeignetſten zur Zucht und Maſt,
255 9

N 5 inn UI geeignetſten zur Maſt, nach Möglichkeit weiß oder ſchwarzbunt , liefere zum
5 10—12 Wochen 22—26 RM. 12—14 Wilnineumann.Beriin N85 70, Malplaqusistr. 24

auch bunt, liefere ich unter Nachn. z. beutigen Tagespreis: 15—20 Pfd. 12
Wochen 26—30 RM., 14—16 Wochen

N.
heutigen Tagespreis : L300 bis 15 RM, 20—25 Pfd. 15—18 RM.,

1
05 3036 RM 9376

700141

Läuferſchweine von 80—120 Pfd
60—75 Rpf pro Pfd. Tragende Zucht⸗
fauen, 170—230 Pfd., 150—175 RM.,
extra ſchwere, ausgeſ. Zuchttiere bis
200 RM ab hier Tiere 5 Tg. 3. An⸗
ſicht ohne Kaufzwang . Nichtgef. Tiere
nehmen wir innerhalb dieſ. Friſt auf
unf Koſten zurück. Sämtliche Tiere
find amtstierärztlich unter. Gewichts⸗
verluſt geht zu Laſten des Käufers
Kiſte RM. 3.—. Verſand erfolgt täglich.
Weſtfäliſcher Viehvertrieb Wettringen 4.

Kreis Steinfurt i. Weſtf. Ruf 119.

Stadt Staufen
Schweinemarkt

am Mittwoch, den 17. Juli 1940

Folge 28/1940

e Serke
d. ſchweren veredelt. weſtf. Raſſe, beſt⸗
geeignet zur Zucht und Maſt zum
Tagespreis : L276

15—20 Pfd. 13—16 RM., 20—25 Pfd.
16—20 RM., 25—30 Pfd. 20—25 RM.,
30—35 Pfd. 24—28 RM., 35—40 Pfd.
28—32 RM., 40—50 Pfd. 32—40 RM.

Läufer, 70—100 Pfr. 65—75 Rpf.,
Jungſauen , in 4—5 Wochen ferkelnd ,
je Stück 135—150 RM. Schwere , aus⸗
geſuchte Tiere, von 250—260 Pfd.
180.— RM.

Verſand per Nachnahme . Garantie
für leb. u. geſunde Ankunft 10 Tage.
Nichtgefallende Tiere nehme ich inner⸗
halb dieſer Zeit auf meine Koſten zu⸗
rück. Käfige zum Selbſtkoſtenpreis.
Tierärztl . Beſcheinigung wird beigefügt.
Landwirt u. Viehverſand Th. Henrich⸗
freiſe, Lippling, üb. Paderborn i. W.

15—20 Pfd. 12—14 RM., 20—25 Pfd.
14—17 RM., 25—30 Pfe. 17—21 RM.,
30—40 Pfd. 21—28 RM., 40—50 Pfd.
28—36 RM. für das Pfund Lebend⸗
gewicht ab hier. Läufer von 60—120
Pfd. 75 Rpf. per Pfund. Erſtlings⸗
ſauen, über die Hälfte tragend. 120 bis
140 RM. Beſonders ausgeſuchte, ſchw.
Tiere 150—180 RM. 5

Gewichtsverluſt geht z. Laſt. d. Käu⸗
fers. Fracht einſchl. Kiſte trägt der Be⸗
ſteller. Käfige leihweiſe . Für leb. u.
geſunde Ankunft garant. ich bis 8 Tg.
nach Empfang. Bei Nichtgefallen bezügl .
Qualität und Preis nehme ich die Tiere
innerh. dieſ. Zeit auf meine Koſten
zurück. Bei Beſtellung bitte genaue
Adreſſe und Beruf angeben.

Viehverſand Knoke,
Schloß⸗Holte 329 i. W.

Wer ſucht, der findet
es im Anzeigenteil des Wochenblattes 5

25—30 Pfd. 18—23 RM., 30—40 Pfd.
23—31 RM 40—50 Pfd. 1-40 RM.Läufer 70—75 Rpf. je Pfund. L413

Lieferung erfolgt ab Büchterſtall.
Transportgewichtsverluſt trägt Beſtel⸗
ler. Für geſunde Ankunft garantiere
7 Tage nach Empfang. Nichtgefallende
Tiere nehme innerhalb dieſer Friſt auf
meine Koſten zurück. Tierärztliche Be⸗
ſcheinigung wird beigefügt . Bahnſtation
angeben. Verſand per Nachnahme .
Kiſte zum Selbſtloſtenpreis.

Sicking, Gelſenkirchen , Schillſtr. 5.
zur Herbstaussaat!

Hochzucht v. Loch. Petkuser
Winterssatroggen

Hochzucht v SvalöfsKronen-Winterwelzen
ertragreich , sehr standfest

Hochzucht JanetzkiSsatraps
Sofort bestellen ! Fr flecrieh Ebenein )
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turzungen: L. G. B. G. Landw. Ein- u. Vertaufsgen.; L. B. A. V. = Landw . Bezugs⸗ u.ö Ab!
Abſatzv.; L. K. A. B. — Landw . Konſ.⸗ u. Abſa by.: L. Kv. = Landw . Konſumv .; K. u. A. B.enera ver d 0 Konf. u. Abſatzv.: L. W. G. = Ländl . Wirtſchaftsgen.; Milch = Milchgen .: Mia = Milch⸗

abſatgen!; Molkerei = Moltereigen.; Dreſch. = Dreſchgen; Winzer = Winzergen. Lager⸗

= Lagerhausgen .; Getreide = Getretdelagerhausgen.; Elektri. = Elektrizitätsgen.; Eier = Eierabſatzgen.: B. A. G. = Bezugs- u. Abſatzgen . des Bauern.; B. B. A. G.ier.e u. Abſatzgen.; Sp. u. D. K. = Spar- u. Darlehnstaſſe ; L. Kr. B. = Ländl . Kreditv .; K.V. = Kreditv.; Sb.u. D. K. V. = Spar⸗ u. Darlehnskaſſenv.;
S. Sp. u. B. V. — Ländl. Spar- u. Vorſchußv . — Tagesordnung 1. Vorlage des Jahresabſchl. (Bilanz u. Gewinn- u. Verluſtrechng.) ſowie des Geſchäftsberichts. 2. Be⸗

richt des Vorſt. u. Aufſichtsrates über die Prüfg des Jahresabſchl ſowie des Geſchäftsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg. des Reingew . bzw. Verluſtdeckg . 3. Be⸗

richt des Auffichtsrates über die ſtattgef geſetzl. Prüfg. 4. Genehmig . des Jahresabſchl. 5. Verwendg . des Gewinnes. c. Beſchlußfaſſg, über die Verluſtdeckg.
7. Entlaſig. des Vorſt. u. des Aufſichtsrates. 8. Annahme eines neuen Statuts . 9. Beſchlußfaſſg . über die, Verſchmelzg . mit einer and. Gen. 10. Genehmig . des

Verſchmeizungsvertr. 11. Neuwahl bzw. Wiederwahl für ausgeſch . Vorſt.⸗ u. Aufſichtsratsmitgl. 12. Feſtſetzg, des Geſamtbetr., welchen Anleihen der Gen u.
Spareinlagen bet ders. nicht überſchreiten ſollen. 13. Feſt ſetze. der Grenzen, welche bei Kreditgewährg , (bei Spar- u. Darlehnskaſſen an die Mitgl. u. bei Waren⸗

gen die Warenhöchſtgrenze) eingehalten werden ſollen. 14. Beſchlußfaſſg , über die Eingahlg. des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg. u. Geſchäfts⸗

ordng. für Vorſt. u. Aufſichtsrat. — Statutenänderungen : 16. betr. Erhöhung von Geſchäftsanteil u. Haftſumme. 17. betr. Herabſetzg , der Zahl der Vorſt .⸗ u. Auf⸗

ſichtsratsmügl.; 18. betr. Verlängerg. der Aufkündigungsfriſt ; 19. betr. (8 2) Gegenſtand des Unternehmens; 20 betr. (8 3) Arterparagr . u. Veröffentlichungsorgan. 21. Ver⸗

ſchledenes 22. Der Jahresabſchl. ſowie der Geſchäftsber nebſt den Bemerkgen . des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg. s. Einſicht der Genoſſen auf.
Nack, L. E. V. G.,9 Uhr, „Krane“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 14, 21, 38.

Der Vorſtand: Kübler, Stammherr.
Stühlingen, L. E. B. G., 23 Uhr, „Hotel Poſt“.

21, 22. Der Vorſtand: Limberger, Nober.
Unterkeſſach , L. E. V. G., 2 Uhr, „Wirtſchaft Robert Merkler“.

11, 13, 21, 22. Der Vorſtand: Kolb, Weiß.

Samstag, den 20. Juli 1940:
Hohenwettersbach, Milchg., 9 Uhr, „Rathaus “.

Der Vorſtand: Wacker, Jordan.
Malterdingen, Milchg., 9 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—7, 11. 21, 22. Der

Vorſtand: Mundinger, Stors.
Sonntag, den 21. Juli 1940:

Dais bach, L. E. V. G., ½2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 13—15,
21, 22. Der Vorſtand: Weckeſſer, Glasbrenner.

Dais bach, Ldl. Kr. V., 4 Uhr, „Rathaus“ T..: % „„ . 15,
21, 22. Der Vorſtand: Kaufmann, Schmitt .

Eggenſtein, Sp.u. D.K., 3 Uhr, „Lamm. T.⸗O.: ,
21, 22. Der Vorſtand: Endle, Dürr.

Erdmannsweiler, Milchg., ½4 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.
T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14,

, d be, e.8 „ . O, 18, „„
T.⸗O.: 15, 7,

Bekanntmachungen
1. Bekanntmachung: In der Generalverſammlung vom 10. März 1940 wurde

8 43 Abſ.3 des Statuts dahingehend abgeändert, daß künftig nur RM. 3.—,
und, zwar ſofort, auf den Geſchäftsanteil einzuzahlen find. Gemäß 88 22 und
82 Gen.⸗Geſ. werden die Gläubiger hiermit augefordert, ſich ſofort bei uns zu
melden , wenn ſie gegen den Beſchluß Einſpruch erheben . Bezugs⸗ u. Abſatz⸗Der Vorſtand: Obergfell, Müller.
genoſſenſchaft Dielheim bei Wiesloch e. G.m.b. H. Der Vorſtand: Gregor Hof⸗Eſchbach bei Freiburg, L. E. V. G., 3 Uhr, „Löwen“.

19, 21, 22. Der Vorſtand: Läufer, Schwär . . ſtetter, Philipp Jakob Laie
Forchheim bei Emmendingen,

8100 „„„ T.⸗O.: 1—5, 7, 2 5 0
11, 21, 22. Der Vorſtand: Biehle, Zoller. 1. Bel 2 3 5 4 4 1 1. Bat

ſt bei S daiſer“ „D.: 18, 7, 11, 21, . „Bekanntmachung: Gemäß Beſchluß des Amtsgerichts Freiburg vom 8. Mä⸗ Wr
Forſt bei Bruchſal, Sp.u. D. K., 3 Uhr, „Kaiſer“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 1940 wurde unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger 5 Fiernitt 7 55tanzDer Vorſtand: Böſer , Veith.
Großeicholzheim , L. E. V. G., 2 Uhr, „Rathaus“. 5 5 8

Der Vorſtand: Krieger, Sommer. Liquidations⸗Eröffnungsbilanz per 8. März 1940. Aktiva: Kaſſenbeſtand
Hainſtadt, Waldverwertgs.⸗Gen., 4 uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, RM. 239,39 ; Außenſtände RM. 1647,16 : Beteiligungen RM. 1300,.—; In⸗

21, 22. Der Vorſtand: Schifferdecker , Weismann. ventar RM. 1,.—: Geſamt⸗Aktiva: RM. 3187,55. Paſſiv a: Bank⸗

Hainſtadt, Sp.u. D.K., 4 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. ſchuld bei der Spar⸗ u. Darlehnskaſſe RM. 664.80: Uebernahmeverpflichtung
Der Vorſtand: Schneider , Link. RM. 700,—; Liquidationskoſten RM. 484,95 ; Geſchäftsguthaben der Mitglie⸗

Ichenheim, L. K. A. VB., 123 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der der RM. 1097,80 ; Vermögen RM 240,.— Geſamt⸗Paſſiva: RM.
Vorstand: Biegert, Schnebel . 3187,55. Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft St. Märgen. Amt Frei⸗

Lörrach, Milchgentr ., 2 Uhr, „Hirſchen“. burg, e. G.m.b. H. in Liquidation. Die Liquidatoren: Adolf Mark, Joſef Faller,
Vorſtand: Läuger, Niefentaler. Oskar Rombach.

e , e, e aufgefordert, ſich zu melden.

T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

566
l, Karisruhe-Knielingen , Beinnstbetr.18

Bilanz am 30. Juni 1939. Gewinn⸗ und Verluſtrechnung Durch Beſchluß des Amtsgerichts Waldshut vom 18. Juni
Aktiva: RM. 5 e 8 Bd das landwirtſchaftliche Beſitztum der Marie

. usgaben für Zinſen . Windler, in S. i ü iſ Ve .
Anlagevermögen Ausgaben für Proviſionen tung auf di 20 155 n „ͤFV3 8

Bebaute Grundſtücke 1000.—] u. dgl. 134.05 ung fodie Dauer von zwei Jahren angeordnet. Zum Treu⸗
den Geſchäftsdetrien der Persönliche Unkoſten händer iſt die Landwirtſchaftliche Treuhandſtelle G. m. b. H.,

Genoſſenſchaft dienende Lohne und Gehälter 5 095.—] Geſchäftsführer Dipl.⸗Landwirt Fritz Klewe⸗Nebenius , Karls⸗

1 e dene und
e eee 9 499.85 e , 8 1 7

0 Baulichkeiten 4. Sonſeige Saen 4600.20
beet den;

men und maſchinelle
1

Gewinn 1938/39 599.22 Amtsgericht II.
nlagen 3

Veteligungen einschl. ber zur „ 21 090.35 Durch Beſchluß des Amtsgerichts Waldshut vom 18. Juni
Beteiligung beſtimmten

1 Erträge: RM. 1940 wurde über das landwirtſchaftliche Beſitztum des Ernſt
Wertpapiere — Einnahmen aus Zinſen 3 515.9 Frommherz in Hartſchwand eine treuhänderiſche Verwaltung

Umlaufsvermögen Brus win e 80.20 auf die Dauer von vier Jahren angeordnet. Zum Treuhänder. 5 1 8 9
459.09 iſt die Landwirtſchaftliche Treuhandſtelle G. m. b. H. Geſchäfts⸗e . Sonſtige Einnabmen 2 801.— führer, Dipl.⸗Landwirt Fritz Klewe⸗Nebenius, Karlsruhe , ernannt .

Wannen (qum 5 eee Erträge und 5 Waldshut, den 28. Juni 1940.
ennwe 0 uwendungen 5 Amtsgericht II

Forderungen aus Waren⸗
9 .

lieferu u. Leiſtu Summe der Erträge: 21 090.35 2 f 8r , 1 5 Auf Antrag des Landesbauernführers in Karlsruhe wurde
Wertpapiere, ſoweit nicht Mitgliederbewegung angeordnet, daß der Geſchäftsführer der Treuhandſte ü

ür da
g te, 0 ſtelle für das. ent⸗

1 8 0b. der Anzahl d. Haft⸗ Gebiet der Landesbauernſchaft Baden G. m. b. H., Dipl.⸗Land⸗

Bankguthaben
5 n wirt Fritz Klewe⸗Nebenius in Karlsruhe, Beiertheimer Allee

gener Kenan 127840 dane 188% 20 260 141 800 1 8 . landwirtſchaftlichen Betriebs
Sche 45 Zugang 193839 9 9 4 500 er geſamten Grundſtücke des Landwirts Joſef Wagner in
Poſiſcheckguthabenu. Gut⸗ Abgang 1938/9 11 11 5 500] Mingolsheim übernimmt. Die Dauer der Verw

1
0 8 altu

haben bei Notenbanken 370.86 Ende 1988/39 281 281 140 500] auf 4 Jahre feſtgeſetzt. kan ae
Summe der Alttwa : 74 784.70

Heri elanbermebel,un 190 40 mn. „ 5 4
1.5

5 8 5 5 Sgericht Ie 1 Die Haftſummen baben ſich im Be⸗
1 5

Geſchaftsgudhaben
e e e In dem Verfahren „Maßnahmen zur Sicherung der Land⸗r .

Kornhaus Klettgau bewirtſchaftung beim landwirtſchaftlichen Betrieb der Eheleute
Mitglieder 10 559.35 Eingetr. Genoſſenſch . m. beſchr. Haftpfl . Anton Duffner in Ettenheimweiler“ wurde durch Beſchluß vom

2. Wiggle denden 491 50
Grieſen. 10. Juni 1940 an Stelle des ſeitherigen Treuhänders, Landwirt

Alsſtehende Pflichteinzab⸗
l Der Vorſtand: und Stabhalter Stefan Moſer in Ettenheimweiler , als neuer

5 5 2 3 Ge⸗
Otto Frey. J. Graf. . ais der Treuhandſtelle für das

äftsantei zum Gebiet der Landesbauernſchaft Baden, Dipl.⸗Landwi i

neee 557 er Landes 3 „ Dipl.⸗Landwirt Fritz
Reſerpen

0 42.80 nupen in Reihensaat, stets beste Ernte hat Klewe⸗Nebenius in Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16, ernannt.08 des Ettenheim, den 5 9
85 85 7 Ziff.4 Gen.⸗G.) 21 014.15 mtsgericht.

Betriebsrücklage 16 577.99
Rückſtellungen 1 000.— f 1

Werbindenten wolben 700.— „Lauter zerriſſene Säcke Landwirtschaftliche Rechnungs-e e d dene und keine Zeit zum Flicken!“ H fag eee kreten
n : . 25 7 1

. rer jungbauernb 8 Einreihen⸗ Ein guter Rat: Kleben und junglandwirtewerden 5 bild

lieferungen Leiſt 17
15 7 5 iſt einfacher als Flicken und hat in guchführung. Steuern ue. an 86,

Pachkrebi: Rübenſämaſchine len ballen alder und ae. kehranstah
a.Reichsnährstandes

4 . wecheevit 5 a Aae e 677135 f. dw. Rechnungswesen Halle 8.
Poſten, die d echnungs⸗ ann an jedem Pflug angebrachtwerden Sie 6 Nagdeburger Str ase 29

abgrenzung die legt das Jaatgut genau dorthin ; wo Sie es ewebekleberen Beginnd.n. Lehrgangs: 15.10.40. Berichtkostenlos
Reingewinn haben wollen, also pflügen und säen in tommen und in kurzer Zen iſt Ihr — 5den einem Arbeitsgang , zuverlässig, zeit- und Sackbeſtand wieder in Ordnung.

Vorjahr 1938/9 de. 2
1 91 55e Doſen zu 2.30, 80, 6.10 RM.

85 Ses Schon viele Hunderteim Gebrauch gegen Nachnahme, frei Haus S 1 e. 1

Summe der Paſſiva; 74 784.79 0 EM. 11.-, dazu Versand- u. Nachnahmekst . Imesder Körner, stuttgart v. Trete der NS. bei, heute noch!
8 Relnsburgstraße97a 5 IIIImmumununmmuunuunuuun
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„Kleiner Anzeiger“
Betrages an die Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m. b.H., Zweig niederlaſſung Baden. Karlsruhe, Po ſtfach 187. Fernruf 4082, 4083, in Briefmarkengegen Voreinſendung des

0. — Anzetgenſchluß für „Kleine Angeigen?od. auf Poſtſcheckk onto18 jeweilsMontags

„Kleine Anzeigen“
10 Pfg. pro Mill meter.
Grundſchrift,
gebühr 50 Pfg.) Aufnhame von

(darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpalttg,
jedoch nicht über 100 mm hoch, zum ermäßigten Grundpreis von

Gelegenheitsangeigen von Privaten in dere Wort 5 Pfg., hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffer⸗
„Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur

Tiermarkt
Rappwallach, 16

Mon. alt. kräftig
b „zu verkauf .

Ibacher,
Baltersweil.

5 Mon. alt. Fuchs⸗
ſtutfohlen zu verk.
Ernſt Heiß, Bauer,

Meckesheim . (711
14 Wochen altes,

braunes Hengſtfoh⸗
ken, Kaltblut, ſehr
ſchön gebaut , verk.

n Mens, Hed⸗
desheim, Saarland⸗

12. (709

— verkaufen ein
ohlen und ein

trächt. Zuchtrind.
Friedrich Heeger in

Ubſtadt, Weiher⸗
Traße 14. (706

Zu verkaufen ein
22 Wochen altes
Hengſtfohlen. (V3

2

Franz Krämer,
Oberſchopfheim,

bei Lahr.
Fuchſtute, trächtig,

sjährig , umſtände⸗
lber zu verkauf .

dei Robert Rau,

pferde
Auft ſtändig

Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof,

Stolberger Str. 26
Telefon 51 829.

2 2744
Zu verkaufen ein

2 Jahre altes,
Braunes Stutfohlen.

Oberöwisheim,
Oachſtr . 6. K622
Abgekörter, 12jähr.a Syrus ,
aſtriert , gut. Läu⸗

er, gut im Zug, f.
Straßenfuhrwerk

ehr gut geeignet,
at abzugeben:
iedolsheim, Rob.⸗

Wagner⸗Str. 1.
K613

Ein 1Kähriges
Braunhengſt⸗Naſſe⸗

fohlen (ſchönes
ier), gegen 2jäh⸗

tiges Stutfohlen,
Oldenburg. oder

ſchwerer Schlag , zu
tauſchen geſucht.

Zuſchr . unter Nr.
K. 605 an die Ane.⸗
Abt, des Wochenbl.
Ein jähriges Foh⸗
len, ſchwarzbraun,3 eingefahren.,
jährig. Schwarz⸗

braun⸗Wallach zuderfaufen in Sds⸗
bach (Poſt Ober⸗
tirch), Haus Nr. 9.

K610

Herde
Huſten

Schnaufen, Katarrh,
ſthma, Rurz⸗

atmigtkeit.
Auskunft koſtenfret

M. Brehmer,
Apotheker ,Buch hz.(Sachſen).
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Schönes, 13 Woch.
altes Hengſtfohlen,
ſowie eine gute
Nutz⸗ u. Fahrkuh
mit dem 5. Ke

hat zu verka
Jakob Noll, Hugs⸗
weier , Hauptſtraße
Nr. 150. K609
Zu verkaufen 14

Monate altes Bleß⸗
fuchsſtutfohlen.
A. Rombach Roten⸗
hof St. Peter. K602
Ein 18 Mt. altes

Hengſtfohlen hat zu
verkaufen. 699
Rud. Hugel , Boll,
über Bon f

Verkaufe Leitſeilkuh
mit viertem Kalb.

Jöhlingen, Haupt⸗
ſtr. Nr. 34. 695
Gute Milchkuh mit
4. Kalb, ungewöhnt,
unter aller Garan⸗
tie, zu verk. K606

Waldſtetten,
Haus Nr. 132.

Zu verkaufen junge
Kuh mit dem 2

„etwas einge⸗
ren. Theodor

Bauer, Haſſelbach ,
Kr. Sinsheim. 696
Fehlerfreie Kuh m

dem 2. Kalb (Kuh⸗
kalb) verkauft:

Meckesheim , 2ſenſtr. 3 701
Ein ſchönes, 7
Wochen altes Rot;
ſhimmel⸗Henaſtfoh⸗
den (Belag.) zu ver⸗
kaufen. Ant. Har⸗
lach er. ÜUbſtadt bei
Bruchſal. 94

Zugochſe, 13 Ztr.
ſchwer, zu verkauf.

Ochſen bach(Amt Heidelberg),
Haus Nr. 7. (710

Verkaufe ältere
Nutz⸗ u. Fahrtuh,
20 Woch. trächtig .
Heidelsheim, Bahn⸗
hofſtr. 38. 708
Zu verkaufen Ein⸗

ſtellrind, ſprung⸗
fähig, 1½ J. alt.

Unteröwisbeim,
Friedrichſtr.33. 707

Verkaufe junge
Milchkuh u. einige
Paar Milchſchweine .

R. Kreß, Steins⸗
furt. 70⁵

Ein friſcher
Transport

Nutz-
eingetroffen, bei

Heinrich Rieger,Graben,
2jähriger, ſchöner
Zugochſe und ſehr
ſchöne, 30 Wochen
trächtige Kalbin

hat zu verkaufen.
Wöſſingen, Steiner⸗

Zugochſeeu verkau⸗
fen. Wöſſingen,
Mühlſtraße Nr.

15K615
Schaffkuh mit Kalb
zu verkaufen. Zeu⸗
tern, Adolf⸗Hitler⸗
Straße 92. K628

Gute Nutzkluh
mit dem 3. Kalb,
ungewöhnt, zu ver⸗
kaufen . 714

Oberöwisheim,
Bachſtraße 100.

Zu verlaufen einind, 38 Wochen
trächtig, bei (654

O. Gut, Faulen⸗
fürſt, P. Schluchſee .

Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts ,

Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.werden
von guten Leiſtungsſauen abgegeben

Name des Züchters
5 Anzahl 28 Tage⸗Sind ab⸗

von Sau1 d. aufge- Wurf- zurufen
Nr. am: zogenen gewicht] ſpäte⸗[Ferkel * ſſtens bis

Spinnerei K. G. Lauffenmühle , P. Tiengen
Spinnerei K G. Lauffenmühle , P. Tiengen
Spinnerei K. G. Lauffenmühlce, P. Tiengen
Rieſelgutsdirektion Mundenhof ,

P. Betzenhauſen
Scipio'ſche Gutsverwaltung Rineck
Haus Erb, Frieſenheim, Kr. Lahr
Direltion der Strafanſtalten Bruchſal
Hermann Joſ. Huber, Forſt, Kr. Bruchſal
Fritz Hönig, Wälde, Poſt Herdwangen

4. 6. 40 10
5. 6. 40 9

5095 30. 5. 40 9

6666
6330
5934
6623
6791
6677

5 6. 40 11
18. 5. 40 13
29.5 40 9

4. 6. 40 9
23. 5. 40 10
28. 5. 40 11

64,8
63,0
72,7

ſofort

66,8
78,9
76,0
82,3
67,9
85,0

„
15. 7. 40

Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß⸗

Zu verkaufen zwei
gute Zugochſen , ca.

4 u. 47% J. alt,
Gewicht 30—32 Ztr.
Zu erfragen bei

Fritz Schilling,
Landwirt u. Orts⸗
bauernf., Leimen
b. Heidelbg . K614
Zu verkaufen ein

176jähriges Rind
oder Kuh, k. Einf.
geeignet, bei Fri⸗
bolin, Berghauſen,
Bad., Hauptſtraße
Nr. 70. K625⁵5

Kleintiere
Ein ſtarkes Läufer⸗

ſchwein zu verkauf.
Leopoldshafen,

Bahnhofſtr. 1. (100

Geflügel
Zu verkaufen

einige hundert
Kücken ,

14 Tage alt, weiße
u. rebhf. Italiener,
geſund u. wetterfeſt,
per Stück 1,20 M,
Abgabe auch kleiner

Mengen.
Letzte Brut 1940.
HühnerzuchtanſtaltBilligheim
(Baden). K611

40er ⸗Junghennen
Landkreuzungen,

beſte Leger, liefere
in altbekannt . Güte

und Qualität.
12 Woch. alt 4 M,
14 W. alt 4,50 Al.
15 W. alt 4,80,

gWell Ps.Zinnfest Sie Sepflegt.
bringen Milch zur Molkereidie Süss ist

58gte t. in 00

und von

et 5 4.
von Rü, 2,50 bei Ir

cił.A.,—HENxEla
Maſchinen
und Geräte

Guterhaltene Häck⸗

Zu verkaufen:
1 Mähmaſchine,

mit Handablage,
1 Wagen, 1 Fut⸗

terſchneidmaſchine
u. ein 2 PS Elek⸗

ältere entſprechend ſelmaſchine, mit tromotor, 500 Volt.
teurer. Nachn. Ga⸗ Handbetrieb, zu Zugenhauſen, Bach⸗
rantie lebende5 „ gaſſe 113. K619
kunft. 796 raſch, ſanken⸗ ee e
L. Wörthge III, loch, Adolf⸗Hitler⸗ 3 .
Groß⸗Zimmern/ H. ſtraße 111. 713 bis 60 glr. Trag⸗

Junghühner 1940. Wegen Umſtellung kraft , mit Vorder⸗
Verkaufe kleine u. einen Gleichſtrom⸗ und. Hinterbremſe,
große Poſten weiße Motor, 5 8, 220 preiswert zu ver⸗
Leghorn. 13—14 Volt, mit Anlaſſer, kaufen . Büchig, ub.

Wochen 4,50 RM.,
ältere 5 RM.,

Rebhf. Ital. des
gleichen Alters wie
oben 20 Rpf. mehr.

Zuchthahnen zu
Hühnerpreiſen.

1939er⸗Legehühner ,
gut am Legen,

6,50 RM., liefere
per Nachn. ab hier.
Genaue Bahnſtat.

angeben. L352
Franz Diemer ,

Geflügelhof u. Ver⸗
ſand, OberſtotzingenUlm/ Land.
10 Stück 12 Woch.
alte Gänſe, p. Stück
6,50 RM.; auch
Tauſch geg. junge
Hühner, bei Joſef
Güntert, Bauer in
Eberfimgen, Kreis
Waldshut. K629

ſowie einen 1 PS,
mit Pumpe u. An⸗
laſſer, fahrbar, zu
verkaufen. 04
Weidele , Stühlin⸗

gen (Waldshut).
Zu verkaufen einen

guterhaltenen Ge⸗
treidemäher. K621
Herm. Kaiſer II,

Bettmaringen,
üb. Stühlingen.
Ein guterhaltener ,

6 Fuß ⸗Getreide⸗
binder, Cormick,

für Anhänger⸗ und
Pferdezug zu ver⸗
wenden , ſowie ein

Getreidemäher,
Cormick, hat preis⸗
wert abzugeben.
Joh. Horſch, Wa⸗78 5Sinsheim g. d. Elſ.⸗

Land. 8620

Haus 106.
K618

Guterhalt. Gras⸗
und Getreide⸗Mäh⸗
maſchine (Original
Fahr K 4) zu ver⸗
kaufen . Hch. Zoller,
Khe.⸗Durlach, Gym⸗

Einwandfreien,
gummibereiften

Kleinſchleyper mit
Mähbalken zu kau⸗
fen geſucht. Preis⸗
angebote an Her⸗
bert Schaaf , Neckars
elg. 703
Ein —

Getreidemäher(Marke Cormick)
zu verkaufen. 693.
Albrecht , Gut Ehr⸗
ſtädt, Landkr . Sins⸗
heim.

Bretten,

Lanz⸗
Ackergroßbulldog,
22/28 PS, eiſen⸗

bereift, geben
wir ab: K604

A. Krafft⸗Söhne ,
Land⸗ u. Weingut,

Auggen (Baden).
Gelegenheitskauf!

Ein Zweiſpänner,
faſt neuer Bord⸗

wagen , 50—80 Ztr.
Tragkraft, preis⸗

wert zu verk. K603
(Auch geeignet für

Bulldoganhang.)
Adam Bürgy,

Mhm.⸗Seckenheim,
Kleppenheimer
Str. 26.

u verkaufen einenSience ge⸗
braucht , in gut. Zu⸗
ſtand, Syſtem Eber⸗
hardt, gewundene
Form, mit vier

neuen Scharen, u.
einen Kartoffel⸗

roder, Syſt. Rirſch.
Schmiedemeiſter

Münch, Robern, 107Mosbach .
Neue 9

Prühzuber
für alle Zwecke

empfiehlt O. Schrei⸗
ber, mech. Küferei,

Kr u m bach
bei Stockach. (8847

Verkaufe preiswert
1 neue, erſtklaſſige

fahrbare Saug⸗
u. Druckpumpe ,
mit Saug⸗ und
Druckſchläuchen,
neue Zſchoke⸗

Zentrifuge,
80 Liter,
guterhaltener
Eberhardt⸗
Wendepflug,
mit Einrad und⸗
Eiſengründel,

neue Patent⸗
Kartoffelwaſch⸗
maſchine , ſtarke
Bauart, (K607

—

3

—

—
mit Kühlmantel,
für Hand und
Kraft,

Badenia⸗Walzen⸗
Quetſchmühle,

2 Patent⸗Jauche⸗
hahnen,

1 Schnellwaage,
1 neuverzinktes

Akra⸗Jauche⸗
faß, 400 Liter,
mit Patent⸗
Jauchehahn.

Karl Breithaupt,
Alt⸗Schmiedemſtr .,Wolfach.

Guterhaltene
Stiftendreſch⸗

waſchine mit dop⸗
pelter Reinigung

billig zu verkauf.
Daſelbſt auch ein
8 Wochen trächtig.

Erſtlings⸗Mutter⸗
ſchwein zu verkauf.

Oberacker , Haus
Nr. 96. 698

Pflanzenzucht
Markſtammkohl⸗

pflanzen,
1000 zu 2,50 ,
hat laufd. abzugeb .
Ph. Schäfer, Obf.,
Neckarbiſchofsheim .

K594

—

Gaatgut
Luzerneſamen,

Unterſchüpf.e
Wir ſuchen

zum 1. Oktob. 1940
eine ſaubere, flei⸗
ßige und ehrliche

Nella
fumilie
(Vollhandmelker)

für neuen, beque⸗
men, modernen

Stall von 35 Milch⸗
kühen (ohne Jung⸗
vieh), gegen gute
Begahlung u. aus⸗
reichendemDeputat.Es wird groß. Wert
auf zuverläſſigen

und ruhigen Vieh⸗
pfleger gelegt , der
auf Dauerſtellung
refleltiert. Schöne ,
geräumige Woh⸗

nung und Garten.
Vom Mai bis Ok⸗
tober Weidegang.
Bewerber wollen
Zeugnisabſchriften
und Lohnforderung
einſenden an (K627

Gebrüder
Schauer,

Hofgut Berghaus
bei Tiengen
(Oberrhein).

neues Butterfaß ,

1,50 N,

Suche auf ein grö⸗
ßeres Hofgut im

Taubergrund einen
zuverl. 11. Auſſeher,

der, wenn nötig,
Lans⸗Bulldog fah⸗
ren kann. Offerten
mit Gehaltsforde⸗
rung unter Nr.

K. 608 an die Ane.⸗
Abt. des Wochenbl.
Stellengeſuche
Landwärt, 35Jahre,

verh., 8. Z. in un⸗
gekündigter Stel⸗

lung als Traktox⸗
fahrer, 2 Semeſter
Landwtſch .⸗Schule,
Werkprüfung, er⸗

fahren in Behdlg .
von Markenmilch,
Zuckerrübenanbau,

Schweine⸗ und
Pferdezucht u. Rin⸗
derzucht , fucht Le⸗
bensſtellung.
telbaden bevorzugt,
Angebote über Ge⸗
halt, Wohnung u.
Deputat ſind zu

richten unter Nr.
K. 624 an die Ans.
Abt. des Wochenbl.

Immobilien
Bisherig. Domäne⸗

pächter ſucht auf
1. Oktober oder

Frühiahr 1941 ein
G u t

von 50—150 Sekt.
zu pachten, oder

ein kleines, von 10
Hekt. an aufwärts,

zu kaufen .
Offert. unter Nr.

K. 626 an die Ang.⸗
Abt. des Wochenbl.—

e Musikusesde eeee ansohs?
5

Flicgefanget
prima Qualität ,

1 m lang, 3 Jahre
lagerfähig, 100 St.
3,15 RM., 200 St.
6 RM., zueuglich

Nachnahmeſpeſen.
Heinrich Birkle ,
Waldkirch, Brsg.,

Mühlenſtr. 1. L770

Masser⸗
sucht

gesenwollene Beine
FehmerzloseEntleerungmit
Massersuchtstes, Anschwel⸗
lungu. Magendrüekweicht.
Atemund Harzird riehtig.
FroPaketMk.
Nachn. Silvana0Vertrh. Augsburg26

Das hätte
ich nicht
gedacht
aß ich lo ſchnell
einen Käufer ge⸗
funden hätte, ſagte
der Landwirt L aus
B, als er zum er⸗
ſtenmal im Wochen⸗

blatt ſeine Kalbin
zum Verkauf aus⸗
ſchrieb. In Zukunft
kommen aber meine
Kleinanzeigen nur

noch in das
Wochenblatt .
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Vir liefern:.
Desen rwe“
gute deutsche Wertarbeite

— —. 185 Ant-
llegenplatten

„extra stark“
Stück nut

0,95 RN.
Neue. verbeſſerte Ausführung.

gesetzlich geschlitzt
DR GM. 1459097. à Stück RM. 1.40.
Raditale Wirkung! Einfaches und
ſicheres Mittel um die läſtigen und
ſchädlichen Fliegen aus Stallungen
und anderen Räumen fernzuhalten.
Auf ſe 30 ebm hängen Ste eine
Platte. Wirkt 1 Jabr. ohne jede
Wartung. Unſchädlich für Menſch

und Haustiere
Garantie:el Nichterfolg Geld zurueckl

Begeiſterte Dankſchreiben liegen vor.
8. B ſchreiben die Landwirte bel
Nachbeſtellung wie folat:

Die Antt⸗Fliegenplatten baben ſich
ausgezeichnet bewährt uſw. Albert
Raga Suttrain 14 5. 1940.

Ich war ſebr zufrieden mit den

Nachruf
Am 6. Juli 1940verstarb der Mitarbeiter der Gartenbau-
abteilung im Verwaltungsamt der Landesbauernschaft
Baden

Gartenbauinspektor

Hermann Löhmann
Der Verstorbene war annährend 10 Jahre Geschäfts-
führer des früheren Landesverbandes Bad. Gartenbau-
betriebe und wurde bei der Eingliederung dieses Ver-
bandes in den Reichsnährstand im Jahre 1934 als Sach-
bearbeiter der Gartenbauabteilung übernommen.
Seine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete des Gar-
tenbaues und seine unermüdliche Schaffenskraftmach-
ten ihn zu einem wertvollen Mitarbeiter .
Die Landesbauernschaft Baden wird sein Andenken in
Ehren bewahren .
Karlsruhe, den 8. Juli 1940.

Der Landesbauernführer:

Lance em . e e e 90.
je Stück RM. 4.—4. 10 4.30 4.50 4.70
Nr. 1204/4
Halbbreite Reichsform - Sensen
je Stück RM. 4,15 4.30 4.50 4.70 4,85
Nr. 2340 Hochwertiger Wetzstein
aus Silizium Karbid —5.65
Nr. 1730 Feidhacken, sauber ge-
schmiedet und gehärtet 1.14
Nr. 2236 Knebel für Ketten
Starke mm 3 10
je Stück RM. —,03 —.07 —,14 —.20
Nr. 3432 Schmirgel-Abziehstein
mit Holzheft 2.—
AusführungA aus Silizium-Karbid 2.75
Nr. 1819
Rübenmesser mit aufgel . Schalen —,70
Saateggenzinken in verschied. Gröfzen
Baumsäge 1.— 100 Rasierklingen
Rollbandmag 9,06 mm .

f 5 Feuerschutz- und, 5
F. Engler-Fußlin 5 0 Ffnreiehaken 1.30 Fliegenplatten „ da halten ſich

Stahlrohrsensen- Schweinekram- keine Fliegen E. Petznick. Lauch⸗
bäume, 89886 0 penzange —,0 ſtadt . 18. 4. 1940.
Stahirohrsensen- r 2.50
bäume, gerade, „ Flaschenzug

2,80 60 mm Rollen-
Lederschere 1.20 durchmesser 7,70
Spannsägeun Gestell 250 Hachnahmeversand

Säcke reparieren
billig . haltbar und bequem, mit dem

ſeit Jabren bewährtenStandard-
Universal- Kleber

Nach wie vor den guten
Haucks-Ettlinger-Kunstmostansatz 7 Merkzeugeo.
Auch zum Strecken und Zusammengärung von Obst u. Beerenmost. Tesa 1. auen 85%ae,, 5 Klebt gar unlösbar und waſſerfeſt

. 8 jedes Gewebe, ob grob oder fein,
100 Liter- Portion mit H'beerzusatz Mk. 4,50 5 Leder Treibriemen Planen uſw
Verkaufsstellen welstnach der . Doſe zu RM. 2,30. 4,60. 6,40.

Hersteller: HERMANN HAUck, Sttlingen (Baden) Lieferung ver Nachnahme 5 bier.
Hunderte von Dankſchreiben von
Bauern. Landwirten und ſtaatl. Be⸗
börden liegen zur Einſicht vor

Bitte koſtenlos anfordern!
E. Neumann, Ennerich 12

(Oberlahnkreis)
(Eingeführte Vertreter geſucht)

Schwerstes Warmblut
Gaugfohlen and 1% ätrigeFohlen „7 ˙· .

Ankauf: Juli/ Auguſt
eee e anstrich

Abnahme: Ende September
* *

Oſtfrieſiſches Stutbuch e. VB. Draht 5 rasaH GnONAU
„ AkriensssEtkschaf T- sSRUIUM-SRUNMA5

Norden für Weidez a une
brokf-Bremer esto en 36 Trete der NS. bei, heute noch!

5 Ailünandnadadtadadnntgnnummeanmnumnnhtgag

Sommer- ihriFTreibriemen 2 .

pferde decken u. Schläuche Aaggaaggggggagagggaaggagaaggggggagggggggggdgggggagggggggaaggagccg

Shesespnstes: faßten, d ae .ppen Viehdecken, alfred Fuchs kene
U 5e solange Vorrat! straße 5 Laden 11

usführliches Angebot auf Anfrage. — Zuverlässige Bedienung. Unterlinden 2 L 52: reisge

Bernhard Sagatz (Friedr . Giggel ) Aschersleben 5 Ken
Decken- und Planenfabrik — — de

8 3 5 5 i 0 Unter Nummer 100
all Einrichtungen 4 082 5 N 0

7 21 7 Preis5 derer. nE HHIf5 Wen Un fI5 UnSch fob MnEUz 10
l. Aber, Sredeach f Geng eichen. 923 — eeececeemnnamwéũ. ban

3 e 5 8 Furt W tenberg (8. Z. im Felde). Stellv.
5

3 *
5 555

3
— — ! Inez

Farisruße Anzelgenletter: mi K r of ( g im Felde 2 vertreter u. verantwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: 1. V. Landw.⸗Rat Mar Stäng le, Die
Verlag: Rei 5 Zerlags⸗Gef.u 5 ) Stellvertreter: Val 8 5 . 5 14

75
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